* 
> 
























































































































Pe 


Sonnta 


SR 








Ar. 34 


(16 &eiten) 
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Einundzwanzigſter Jahrgang. 


























Deuliche Wallerwege 


Anfere Rommifäre finden fie 
lobens- und nachahmungswerth, 


— — 


Deutschlands Weizen Knapp. 





Konfufion über amerifanifhen 
Zollta rif. 





och ungewiſſes Schickſal von New Vorks 
deutſchem Theater. 





Grazer ſenſationeller Doppelſelbſtmord. 





Berlin, 21. Aug. Die amerikaniſche 
Waſſerwegekommiſſion äußerte ihre 
Bewunderung darüber, in welchem 
Maße in und um Berlin der Waſſer— 
wegetransport angewendet wird. Se— 
nator Burton von Ohio hatte ſchon 
1903 deutſchländiſche Waſſerwege be— 
ſucht, hat aber jetzt noch ſehr bedeuten— 
de Fortſchritte gefunden. 

„Beſonders bemerkenswerth,“ ſagte 
er zu einem Preßkorreſpondenten, „iſt 
die außerordentlich genaue Unter-Ein— 
theilung, deren das Waſſerwegeſyſtem 
hier fähig iſt; viele Theile des umge— 
benden Landes werden auf ſolcheWeiſe 
in engen Wechſelverkehr mit Berlin ge— 
bracht. Dies iſt großentheils dem na— 
türlichen Karakter des Landes zu ver— 
danken, welches eben iſt und eine leichte 
Kontrollirung der Ströme wie auch 
einen ziemlich ſtetigen Zuſtrom er— 
möglicht. Das Gebiet in der Nachbar— 
ihaftvon Chicago und Theilen 
des Sanitätsdiſtrikts weiſt aber be— 
merkenswerth ähnliche Verhältniſſe 
auf, und daher könnte man auch hier 
ein ebenſo ausgedehntes und erfolgrei— 
ches Waſſerwegeſyſtem ſchaffen.“ 

Der Kommiſſion iſt es ſchließlich 
gelungen, auch mit dem amerikaniſchen 
Botſchafteramt zu Wien in Fühlung 
zu treten; aber eines der hervorra— 
gendſten Mitglieder ſagt, die Ergeb- 
niſſe dieſer Anknüpfung ſeien ziemlich 
gleichgiltiger Art geweſen, und in Bu— 
dapeſt (wo ein großer Aerztekongreß 
jetzt tagt), ſeien gar feine Vorkehrun⸗ 
gen getroffen worden, ihnen auch nur 
rin paſſendes Quartier zu ſichern. 
(Von Wien aus wird erklärt, das 
amerikaniſche Botſchafteramt habe nur 
ein ſehr verworren klingendes Tele- 
gramm von der Kommiſſion erhalten, 
worin nur in unbeftimmter Weiſe von 
einer Fahrt auf der Donau die Rebe 
geweſen fei; dennoch ſei das Tele- 
aramm beantwortet worden; aber 
fonft habe ſich bis jetzt wenig thun 
laſſen.) 

Die Kommiſſäre werden am nächſten 
Mittwoch in Prag eintreffen, und am 
Samſtag danad) in Wien, mo fie drei 
Tage bleiben mollen. Nach den leh- 
ten Nachrichten ift eg nicht jehr wahr— 
fcheinlich, daß fie die Donaufahrt ma- 
chen, da diefelbe für ihren Zweck ohne 
beionberes Intereſſe märe. 

Die drohende Brottheneruna. 

Mit nicht geringer Beſorgniß be= 
trachtet man die bedenkliche Knapp⸗ 
heit von Deutſchlands MWeizenporrath, 
mwodurd die Nation mehr, als jemals, 
pon augmärtigen Ländern abhängig 
wird, und die, ſchon durch daß neue 
Steuergefet ftarf erhöhten Lebensko— 
ſten noch mehr fteigen müſſen. 

Mit dem abnorm falten und dann 
regnerifchen Wetter, das fo lange an— 
hielt, ift e8 zwar vorbei; aber ber 
Schaden, den es anrichtete, ift, ſoweit 
die Landwirthſchaft in Betracht 
fommt, nicht mehr gutzumachen. 
Deutfchland wird ohne einen nennen3= 
mwerthen eigenen Weizenvorrath in ben 
Minter eintreten; und die neue Ernte 
wird verhältnigmäßig tlein fein und 
erst fpät zu Markte kommen. Auch 
wird in vielen Bezirken, megen ber 
Schmierigfeit in ber Erlangung länd- 
licher Arbeitskräfte, das Ausdreſchen 
bis ſpät in den Herbit oder fogar in 
den Winter hinein verſchoben merben 
müffen. 

Einigermaßen tröftlich ift noch die 
Thatſache, daß fih bie ruſſiſchen 
Saatenſtandverhältniſſe gebeſſert ha— 
ben; aber für die deutſchen Brotftoff- 
fonfumenten find jedenfall die Aus— 
ſichten traurig genug! 

Wiffen nicht, wie fie dran find. 

Die zahlreihen Anfragen beim 
amerifanifhen Konfulat und Bot- 
ſchafteramt dahier über ben neuen 
amerifanifchen Zolltarif ergeben, daß 
die durchfchnittlichen deutſchen Fabri- 
fanten darüber vollftändig im Dun 
feln tappen. Aber die amtliche Welt 
meiß auch nicht viel mehr. Im deut⸗ 
fen Auswärtigen Amt will man Ib 
auch für nicht? verbürgen und fpricht 
blos die „Hoffnung“ aus, daß eine be- 
friebigende Neuordnung im Vertrags⸗ 
wege merbe erzielt werben. 

Einestheild verlautet, daf mit Ab: 
lauf des jebigen proviforifhen Han 
delsvertrages zwiſchen Deutfchland 
und den Ver. Staaten (im Februar 
1910) ſofort die amerikaniſchen 
Höchſtzollſätze in Kraft treten würden, 
da auch die Amerilaner aufhören wür⸗ 


den, die ändniſſe zu genießen, | jhlugen heute die Et. Zouifer vollftän- 


welche 






was das Losbrechen 
krieges bedeute. 

Andererſeits wiederum hört man, 
daß Deutſchland, angeſichts ſeiner Ab— 
hängigkeit von Amerifa für gewiſſe 
wichtige Bedürfnißgegenſtände, bejon- 
ders Kupfer und Baummolle, den Ge- 
danken einer jchroffen Vergeltungspo— 
Iitit fallen lajfen und in aller Stille 
den Ber. Staaten ebenfo günjtige Zoll- 
raten gewähren mird, wie irgend einer 
anderen Nation. 

Manche hoffen noch immer darauf, 
daß, nun die Zolltarifbill angenommen 
ift, weder Präfident Taft, no eine 
der anderen maßgebendenPerſönlichkei— 
ten auf einen bramatifchen, markt— 
ſchreieriſchen Zollkrieg verſeſſen jeien 
und es vorzögen, Deutſchland in einem 
verſöhnlichen Geiſt zu behandeln. 

Was die Haltung der deutſchen Re— 
gierung anbelangt, ſo läßt ſich ſagen, 
daß dieſelbe noch keinen feſten Kurs in 
dieſer Angelegenheit hat, ſondern von 
widerſtreitenden Einflüſſen — hie 
Agrarier, hie Fabrikanten und Händ— 
ler — hin und her gezerrt wird! 

Tritt vom New Vorfer TCheaterkontrakt 
zurück? 

Herr Burahardt in Berlin, der be— 
kanntlich gemeinfam mit Herrn Karl 
Wilhelm die Direktion des New Yor— 
fer deutſchen Theaters am Irving 
Place für die kommende Saiſon über— 
nommen hatte, gab auf Befragen eines 
Zeitungskorreſpondenten, wie weit die 
betreffenden Vorbereitungen gediehen 
ſeien, die überraſchende Erfiärung, er 
ſei vom Kontrakt mit Herrn Auguſt 
Lüchow wegen finanziellen Schwierig- 
feiten zurückgetreten, und Letzterer ſu— 
che jetzt in Berlin nach einem Erſatz— 
mann. 

Die finanziellen Schwierigkeiten der 
beiden beiden Herren entjtanden an= 
ſcheinend dadurch, daß die „Öenoffen- 
Ihaft deutſcher Bühnenangehörigen“ 
es allen Agenten zur Pfliht machte, 
weitergehende finanzielle Garantien 
beim Abſchluß von Engagements zu 
verlangen, als fie bisher jemals ver— 
langt worden find! So jollten die 
Direitoren bei jevem Engagements— 
abſchluß eine Monatsgage vorſchießen, 
eine weitere hinterlegen und gleichzei- 
tig auch den Betrag für die Hin- und 
Rüdreije deponiren. Dieje Forderun- 
gen vermochten die Herren Burgharbt 
und Wilhelm nicht zu erfüllen. 

(Eine Anfrage in New York ergab, 
daß Herr Lüchow, feiner Angabe nad), 
über den Rüdtritt vom Kontrakt noch 
nichts gehört hat; er weiß aber, daß 
finanzielle Schwierigkeiten beſtehen. 
Er ſelber will keinerlei finanzielle Gas 
rantie übernehmen, ſondern lediglich 
das Haus vermiethen, und zwar uns 
ter jehr günftigen Bedingungen, mit 
Rüdficht darauf, daß es fih um eine 
deutſche Sache handle. Jedenfalls ift 
das Schickſal diefes deutſchen Thea— 
ters nach wie vor in der Schwebe.) 

Profeſſor und Gattin entleiben ſich. 


Aus Wien wird gemeldet: In 
Graz hat der berühmte Lehrer des 
öſterreichiſchen Verwaltungsrechts an 
der dortigen Univerſität Prof. Dr. 
Ludwig Gumplowicz, und ſeine Frau 
Franziska Selbſtmord durch Vergiften 
begangen. Als Urſache des freiwillgen 
Todes wird eine unheilbare Krankheit 
angegeben, an welcher Profeſſor Gum— 
plowicz litt. (Ludwig Gumplowicz, 
Juriſt und Nationalökonom, wurde am 
6. März 1838 in Krafau geboren. Er 
ftudirte dort und inWien 1858—1861, 
war neben der juriftifchen Praris jour- 
naliftifch thätig, namentlich als Redak— 
teur des „Kraj“ von 1871 bis 1874. 
Im NYahre 1875 habilirte er fih in 
Graz für GStaatsreht, wurde 1882 
außerordentlicher, 1893 ordentlicher 
Profeſſor. Außer verſchiedenen Schrif- 
ten in polnifcher Sprache fchrieb er na= 
mentlih: „Raſſe und Staat”, „Philo- 
ſophiſches Staatsrecht“, „Allgemeines 
„Rechtsſtaat und Sozialismus“, „Der 
Raſſenkampf“, fein befannteftes Merk, 
auch in’3 Franzöfifche übertragen von 
Charles Bade; „Grudriß der Soziolo- 
gie“ (ebenfal& von Baye überjekt), 
„Oeſterreichiſches Staatsrecht“, „So: 
ziologie und Politik“, „Die ſoziologi— 
ſche Staatsidee“, „Soziologiſche Eſ— 
ſays“ u. a.) 


eines Handels⸗ 


— 
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Vom Bafeballfelde. 
„Rational League.“ 

Bofton, 21. Aug. Die Chica— 
goer (Cubs) errangen heute einen 
Doppelfieg über die Boftoner: Das 
erite Spiel gewannen fie mit 8 zu 3, 
und das zweite mit 3 zu 2. 

Brooklyn, N. Y., 21. Aug. Mit 1 zu 
0 triumphirten die Brooklyner heute 
über die St. Louifer im erften Spiel, 
und mit 6 zu 3 im zweiten Spiel. 

Philadelphia, 21. Aug. Die Phila- 
belphiaer fiegten heute mit 6 zu 5 über 
die Pittäburger Säfte. 

New York, 21. Aug. Vor 20,000 
Zuſchauern bejiegten die New Yorker 
heute Nachmittag die Cincinnatier mit 
1 zu 0. Das war ſchon im erften 
Gang entſchieden. 

„American League“ 

Chicago, 21. Aug. In 13 Gän- 
gen fiegten heute dieChicagoer (White⸗ 
for) über die New Yorker mit 5 zu 4. 

Detroit, 21. Aug. Mit 9 zu 7 
ſchlugen die Detroiter heute die Waſh— 
ingtoner. 

Cleveland, 21. Aug. Die Philadel- 
phiaer Gäfte ſchlugen mit 10 zu 6 bie 
„Raps“ (Clevelander.) 

St. Louis, 21. Aug. Die Boftoner 





land jet gewährt, * big mit 6 zu O. 








Explodirt! 


Wellmau's Nordpol⸗Luftballon! — 
Die Inſaſſen aber unverlegt. 


Hammerfeft, Norwegen, 21. Auguft. 
Es mird hierher gemeldet, daß Walter 
Wellmans Luftballon, melcher nad) 
dem Nordpol aufgebrochen. war, be— 
reit3 am 15. Auguft exrplodirte, und 
zwar an einem Punkte 32 Meilen von 
feinem Ballonſchuppen auf der Inſel 
Spibbergen. 

Wellman und feine Gefährten famen 
mit heiler Haut davon, waren aber ge= 
zwungen, zu landen, was ihnen ohne 
weiteres Mißgeſchick gelang. 

Der Aufbruch vom Ballonjchuppen 
aus mar erfolgreich und unter günfti= 
gen Anzeichen bemerfjtelligt worden, 
und die 32 Meilen meit, bis zum Aus 
genblide der Erplofion, hatte anfchei- 
nend Ulles gut gearbeitet! 

(Höchſtwahrſcheinlich ift diefe Well: 
man'ſche Fahrt identifch mit derjeni— 
gen, iiber. melche der Kapitän des ita- 
lienifchen Dampfers „Ihalia“ eine De- 
pefche von Hammerfeft nad) Trieft ge— 
ſandt hatte; nur daß in Diefer der 
Aufbruch nad) dem Nordpol erjt vom 
16. Auguſt datirt war. Herr Mell- 
man hatte auch an feine, in Wizfonfin 
mohnende Gattin gefchrieben, daß er 
ungefähr zu diefer Zeit den Flug an— 
treten werde. 

Am 2. September 1907 hatte Well: 
man ebenfall3 einen Verſuch gemacht, 
nach dem Pol zu fliegen. 
zeug wurde damals 3 Meilen meit 
bom Dampfer „Empreß“ gejchleppt 
und dann freigelaffen. Die Mafchine- 
tie arbeitete gut; aber der Wind, zu 
welchem auch noch ein Schneefturm 
fam, nöthigte bald dazu, den Verſuch 
aufzugeben, und nur mit Schtwierigfeit 
gelang es Wellman und feinen Ge- 
fährten in dem ftarfen Sturm, dieIn— 
jel wieder zu erreichen. Auch der Bal- 
lonfchuppen ſelbſt wurde einige Male 
bom Sturm ftarf mitgenommen. Im 
obigen Fall aber war das Metter, ſo— 
meit man weiß, durchaus günftig.) 

London, 22, Aug. Auch in einer 
hierher gelangten Depefche wird die 
Kunde von der Erplojion des Well— 
man'ſchen PBolarluftballonz „America“ 
beftätigt. Der Ballon ift faft- ganz 
zeritört, und in diefem Jahr menig- 
jtens ift an weitere Flugberſuche nicht 
mebr zu denten. 

Um 15. Auguft war der Ballon aus 

feinem Schuppen gebracht worden, und 
nad einem einleitenden Manöver wur— 
ben die Motore in Bewegung gefekt, 
und man fand, daß fie befriedigend ar: 
beiteten. Das Kommando „Abftoßen“ 
wurde gegeben, und das Iosgemachte 
Luftichiff, anfcheinend unter vollfom- 
mener Kontrolle, flog über die offene 
See davon und dem unbefannten 
Norden zu. 
Als der Ballon 38 Meilen weg war, 
in direkter Linie nach dem Pol zu und 
40 Meilen von Amfterdam-Eiland 
entfernt, gerieth das Leittau des Bal- 
lons, das mit einer hohlen fupfernen 
Kugel in Verbindung jtand, melche, 
mit 1000 Pfund Nahrungsmitteln ges 
füllt, unten über das Eisgefchiebe 
nachgejchleift wurde, in irgend ein 
Hinderniß auf dem Boden und wurde 
losgeriſſen. 

Von dieſer Laſt befreit, wurde der 
Ballon alsbald unlenkbar, und Well— 
man mußte Befehl geben, das Gas 
aus dem großen Sack zu laſſen. Dies 
brachte das Luftſchiff zu raſchem 
Sinken, — und ſowie daſſelbe mit der 
Erde in Berührung kam, erfolgte eine 
Exploſion! 

Dieſe zerſtörte den Gasſack völlig, 
und die Luftfahrer können von Glück 
ſagen, daß ſie mit heiler Haut davon— 
gekommen ſind. 

Das norwegiſche Nordpolexpedi— 
tionsſchiff „Fram“, das ſeinerzeit von 
Nanſen benutzt worden war, fand die 
Forſcher und brachte ſie nach ihrer 
Vorrathsverſorgungsbaſis zurück. 

Wellman iſt jetzt 55 Jahre alt, aus 
Mentor, O., gebürtig, und ſteht ſeit 
20 Jahren mit Zeitungsarbeit in Ver— 
bindung. 

Anhaltendes Unglück! 
Schon 5 Todte bei den Automobilrennen 
zu Indianapolis. 

Indianapolis, 21. Aug. Abermals 
ftörte der Tod die Nennen auf der 
neuen Auto-Rennbahn. Im Ganzen 
find jet jchon + Verfonen dabei um- 
gefommen, nämlich: Benjamin 75. Lo— 
gan, Kohn Jeleff, Claude Kellum und 
ein unbefannter Mann. Außer | Kel- 
lum, der ein Automobilmeganiter ift, 
waren alle Opfer Zufchauer. 

Der neuejte Unfall paffirte mit der 
„Rational Car No. 10“, welche durch 
eine Einfriedigung hindurchrannte. 
Außer zwei getödteten Zufchauern 
wurden mehrere verlett. Es ift ein 
Wunder, daß der Lenker Merz, mit 
dem Leben davonkam. 

Indianapolis, 21. Aug. Die ge 
meldete Auto-Tragödie ereignete Jich 
por 40,000 Menſchen, und höchitens 
40 Fuß von 15,000 dverfelben! Drei 
Perfonen wurden dabei getübtet. 

Einer. diefer, ſchwer verlegt, war 
nur noch einige Minuten am Leben. 
Das macht im Ganzen 5 Todte in drei 
Tagen. 

Mit dem Rennen hat es vorläufig 
ein Ende. 


— Seltener Sal Hausfrau (zur 
Köchin): „Welcher Art find Ihre DVe- 
vn Sin zu dem Manne, der foeben 





bon 


Sein Fahr- 





‚Xhnen ging?“ — „Gnd’ Frau, 
‚wir ägben in Seclenche. 
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Doch Arbeiterſtlaverei? 


Beſchworene Ausſage wenigſtens eines 
Arbeiters gegen die „Preſſed Steel Car 
Co.“ — Wud jetzt behördich unter: 
ſucht. — Neuer verzweifelter Kampf 
und Nitroglyzerinattentat! 

Pittsburg, 21. Aug. Im Streik ber 
Angeſtellten der „Preſſed Steel Car 
Co.“, bei MeKees Rocks, iſt jetzt der 
Weg geöffnet für eine Regierungs— 
unterfuchung der Zuſtände in jener 
Anlage, — und fogar internatio- 
nale Verwicklungen find in Sicht! 

Schon feit mehreren Tagen hatteen 
die Streiter behauptet, daß eine An— 
zahl importirter Zeute mit Gewalt in 
der Anlage feitgehalten werden; bon 
der Gefellfchaft wurde dies entjchieden 
in Abrede geitellt. 

Spät heute Nachmittag wurde jedoch 
im Bundesdiſtriktsgericht in aller 
Form Anklage der „Peonage“ ober 
AUrbeitsftlaverei gegen den Präfiden- 
ten jener Geſellſchaft, Frank N. Hof: 
ftot, forte gegen den Leiter des Dienſt— 
büros, Samuel Cohn, erhoben. Albert 
Vamos, einer der Leute, welche aus 
der Anlage entwifchten—ein öſterrei— 
chiſcher Unterthan —gab eine beſchwo— 
rene Erklärung darüber ab; und be— 
reits iſt auch der öſterreichiſch-ungari— 
ſche Vizekonſul Prochnick mit einer 
Unterſuchung der Angelegenheit be— 
ſchäftigt. 

Vamos erklärt eidlich, er ſei in boll- 
ſtändiger Unkenntniß der Verhält— 
niſſe aus New York hierher gebracht 
worden. Am 16. Auguſt habe er ein 
Verſuch gemacht, aus den Anlagen zu 
enttommen, nachdem er erft Cohen ver— 
geblich erfucht habe, ihn fortzulaffen, 
ſowie er entbedte, daß ein Streit hier 
im Gange mar. Er fei fchredlich 
durchgeſchlagen und fo ſchwer verlegt 
worden, daß er in's Hofpital gebradhi 
merden mußte; und erſt geitern jei er 
imstande gemefen, zu entfommen. Und 
e3 würden noch etwa 60 Andere, meis 
ſtens Defterreicher und Ungarn, in den 
Anlagen mit Gemalt fejtgehalten. 

Der genannte Vizefonjul mollte mit 
dem Diftriftsanwalt in Verbindung 
treten; es wurde ihm gefagt, dieſer ſei 
nicht in der Stadt, und er möge am 
Montag mwiederfommen; fehr aufgeregt 
entfernte fich Herr Prochnick. 

Er hatte fpäter noch mit mehreren 
Anderen, die aus der Anlage ent- 
ſprungen waren, Unterredungen, und 
er äußerte fih: „Wenn diefe Leute mir 
die Wahrheit gefagt haben, fo muß auf 
das Strengfte eingejchritten erden; 
ich werde dazu ſehen.“ Er ſetzte ſich 
auch mit Gouperneur Stuart in Ver: 
bindung. 

Im Ganzen find etwa 1800 Streit: 
brecher in jenen Anlagen. Wie viele 
Undere, außer den Defterreich-Ungarn, 
gegen ihren Willen dort feitgehalten 
merden, — dies und alle anderen ein- 
Ichlägigen Ihatfachen müffen durch 
meitere Unterſuchung ermittelt werben. 

Die Streiker find in ſchwerer Noth, 
jeßen aber den Kampf mit verzmweifel- 
ter Energie fort. 


Pittsburg, 22. Aug. Spät Ahends 
wurde ein Verfuch gemacht, die Ge— 
Ihäftsfiuden der „Prefjed- Steel Car 
Co.“ mit Nitroglygerin in die Luft zu 
Iprengen. Das hintere Ende des Ge- 
bäudes und die Reftauration der Ge— 
ſellſchaft wurden thatfächlich zerſtört. 
Früher am Abend hatten die Streifer 
einen der heftigiten Kämpfe mit den 
Staatstonftablerr, melche feit Beginn 
des Streits vorgekommen find! 


Streiferfrauen griffen eine Abthei— 
lung Staatstonjiabler unmittelbar 
bor der Rejtauration der Gejellfchaft 
an. Steine und Baditeine und andere 
Wurfgefhoffe wurden auf die Kon= 
jtabler geichleudert. Eine Bombe wur— 
de unter das Pferd eines der Konitab- 
ler geworfen, erplsdirte jedoch nicht. 

Nach einem heißen Kampf wurden 
die Frauen ſchließlich zurüdgetrieben, 
— aber währenddem rüdten mehrere 
Hundert Streiter auf die Büros Der 
Geſellſchaft los. 

Plötzlich hörte man eine Exploſion, 
welche das ganze Städtchen erſchütter— 
te, und der hintere Theil des Gebäudes 
ſtürzte ein! Später fand man in den 
Trümmern eine Kanne Nitroglyzerin. 

Um dieſe Zeit war der Kampf für 
die Konſtabler zu heiß geworden, und 
ſie zogen ſich in das Innere des Pfer— 
ches zurück. Darauf zerſtörten die 
Frauen auch die Reſtauration. 

Auch hielten ſie Straßenbahnwagen 
an und ſchlugen angebliche Streikbre— 
cher durch. Drei Männer wurden ſo 
furchtbar geſchlagen und getreten, daß 
ihr Aufkommen fraglich iſt! 

Kurz vor Mitternacht wurde ge— 
meldet, daß einer der Streikbrecher in— 
nerhalb des Pferches auszubrechen ge— 
ſucht habe und beim Klettern über 
die Stockade von einem Sheriffsgehil— 
fen niedergeichoffen worden jei. 

Beamte der Geſellſchaft behaupten, 
die „wenigen“ Streifbrecher, welche aus 
den Anlagen wieder fort wollten, feien 
blos von Agitatoren „verhetzt“ morben. 

Dampfernachrichten. 


Angelommen: 


Rem Port: Amerika von Hamburg; La Sorraine 
und Merito von Hadre; St. Louis don Southamp⸗ 


ton. 

An Giasconfet, Maff., vorbei: California, von 
Glasgow nah Rew Vork. (Erreiht Sonntagabend 
bald 8 Uhr das Dod.) 

An Nantudet, Maff., vorbei: Potsdam, don 
Rotterdam nah New Vorl, (Montag Radmittag 
3 Uhr am Dod eriva: ; Minne ‚don Vondon 
nad 8 Vork (Montag früh halb 8 Uhr am Dad 
eriwar ö 

Boſton: Cymrie don Liverpool. 

R : Taorming don New Vorl; Ultonia von 
Kew York nah Trieſt. : 










Spaniens Vulkan: 


Revolutionäre Anterſtrömung 
wird immer flärker! 


Marokko und Kuda! 





Eine Reformwelle im Pharaonen— 
land. 





Der fommende innerpolitiihe Entſchei— 
dungsfampf in England, 





Die Luftfahrtwoche von Rheins. 





London, 21. Aug. Vorerſt haben die 
Königlichen die Oberhand in Spanien 
geivonnen und die revolutionäre Bewe— 
gung, die in Barcelona ihren Hauptjit 
hatte, blutig niedergemworfen. Uber auf: 
merkſame politifche Beobachter glauben 
nicht, daß die Monarchie, wenigſtens 
die jebige, noch lange Beſtand in Spa— 
nien haben wird. Etwas Kriegsglück 
in Maroffo wird ihre Dauer wahr: 
Icheinlih ein wenig verlängern, — 
aber eine oder zmei Niederlagen da— 
felbft dürften ihren Untergang be— 
Ichleunigen! Die fpanifche Regierung 
bat fich da jedenfall3 einen äußerſt 
mißlichen Feldzug aufgeladen, welcher 
große Hilfsquellen an Geld und Mann— 
Ichaften erfordert; und in beiden Be— 
ziehungen kann Alfonſo's Regierung 
nicht befonder3 viel aufbringen. 


Der allgemeine Eindrud unter Mi: 
litärs, welche das Niffland von Ma— 
rokko fennen— spanischen, franzöſiſchen 
und englifhgen—aeht dahin, daß ber 
Kampf dafelbit eine Wiederholung des 
Kampfes in Kuba fein wird. alt 
alle ziehen diefen Vergleich. Sie Jagen, 
daß ſich —wenn nicht etwa der Sultan 
bon Marotfo, dejfen Autorität mei— 
ſtens von den Riffmauren menig re= 
fpeftirt wurde, den Frieden vermittelt 
— ber Kampf Monat um Monat hin- 
ziehen und immer mehr Truppen und 
Geld erfordern merbe, bis ſich fchließ- 
lich Beides aus den Spaniern nicht 
mehr herauspreffen laffe, und fie das 
Riffland wieder aufgeben müffen! 


Wenn die ſpaniſchen Behörden nicht 
felber die Lage für jo verzmeifelt ernſt 
hielten, würden fie feine fo überaus 
ſchroffe Zenfur üben. 

Dieſe Zenfur erjtredt fih auf Alles 
und nimmt fogar auf den diplomati- 
[hen auswärtigen Dienjt wenig Rüd- 
ficht. Als Beifpiel hierfür fei nur eine 
Mittheilung bon einem Madrider 
Konjularbeamten erwähnt, deſſen 
Umtsdauer eine ſehr furze wäre, wenn 
fein Name in Verbindung damit ver- 
öffentliht würde. Derſelbe verjuchte, 
mit feinem Vorgelegten im Konfulat 
fi in feiner einheimischen Sprache 
telephonifch zu unterhalten, — fofort 
jperrte das „Zentralamt” ihn ab und 
theilte ihm mit, daß er entweder ſpa— 
niſch Sprechen müffe, fodaß man ihn 
berftehe, oder gar nicht telephoniren 
dürfe! 


Das Publikum außerhalb Spaniens 
glaubt meijtens, der junge König Al: 
fonfo jei ein ſehr beliebter Monard). 
Das iſt er aber durchaus nicht, wenig— 
tens heute nicht mehr! Vor Allem 
deswegen nicht, weil er das tief ver- 
haßte Maura’fche Ministerium im Amt 
gehalten hat, troß der jtärkften, leiden— 
Ichaftlichiten Forderungen der enormen 
Mehrheit des Volfes, daß er demjelben 
den Laufpaß gebe! 

Es ift wahr, dag dieſes Miniſterium 
bon der dortigen Kirche unterjtüßt 
wird, melde in Spanien enormen 
Reichthum fontrollirt und riefige Vor— 
rechte genießt. Mber jo fromm die 
Spanier meijtend auch find, jo Hat 
dies feinen Einfluß auf ihre Haltung 
zum Kabinet Maura, nach deffen Ber- 
abfehiedung faſt das ganze Land 
ſchreit; und der Klerus kann ſich durch 
fein Eintreten für dieſes Minifterium 
nur felbit fehaden und die Bewegung 
für die Trennung von Staat und Kir— 
che verftärfen. 

Die Liberalen in Spanien find 
zahlreicher, als die Konfervativen, mie 
verichiedene Wahlen gezeigt haben. 
Trotzdem mill ihnen Alfonfo feine 
Vertretung in feinem Kabinet einräu= 
men; und fie werden überhaupt in ei= 
ner Weije behandelt, daß viele Tau— 
fende in neuerer Zeit weiter links zu 
der dritten Hauptpartei, den Republi- 
fanern, abgefchwentt find. Zu den Re- 
publifanern aber gehören heute fo 
ziemlih alle Arbeiterbereini- 
gungen; ja dieſe bilden ihre Kern 
garde, und mehr und mehr wird „Re— 
publifaner” im Saftanienlande ein- 
fach gleichbedeutend mit „Sozialift“! 

Noch Hat es den radifalen Elemen- 
ten bisher an einem Führer gefehlt. 
Aber die bürgerlichen Wirren, melche 
dem Ausbruch des maroffanifchen 
Krieges auf dem Fuß folgten, haben 
einen Dann an die Front gebracht, 
melcher dad Zeug hierfür zu beſitzen 


ſcheint: das ift Alejandre Lor⸗ 


reur. Er ſcheint, die Liberalen und 


die Republikaner gegen. die Konſerva⸗ 
tiven zu einer feſten ‚bereini- * Meinung ausgeſpr 











ſprochener radikaler Republikaner, ein 
Revolutionär iſt! 

Hätten die ſpaniſchen Konſervativen 
dem Lande wenigſtens ſonſt eine gute 
Verwaltung gegeben, jo wäre ihre Un- 
terdrüdungspolitif einigermaßen ver— 
ziehen worden. Uber das Gegentheil 
iſt der Fall. Es ift ihnen allerdings 
gelungen, die ruinöſe Schuld zu tilgen, 
melche im Gefolge des Krieges mit 
Amerika dem Lande aufgehalit wurde, 
aber fie that es auf Koſten faſt al— 
ler natürlichen Hilfzquellen, melche 
Spanien jemals befaß! Meiſtens wird 
angenommen, daß das Land aderbau= 
lich reich fei. In Wirklichkeit trifft dies 
nur auf eine oder zwei bejonders be— 
günftigte Provinzen zu; das Uebrige iſt 
Gebirgs- und Felsland, mit nur dün— 
nem Erdreich, wenig bewäſſert und 
felbjt für das Ziehen von irgend mel- 
chem Vieh, das meniger ausdauernd 
ift, als die Ziegen, ſogut wie werthlos. 

Indeß befikt Spanien Bergwerke; 
e3 bietet auch einige Vortheile für Mas 
nufatturinduftrien. Uber alle dieſe 
Entmwidlungmöglichkeiten find, durch 
die Regierungs-Mißverwaltung, an 
Ausländer ausgeliefert morden! Frans 
zöfische, deutfche und englifche Kapita- 
liften befiten die Bergwerte, Eifenbah- 
nen, Fabriken, Straßenbahnlinien, — 
ja fie fontrolliren jogar den Löwen— 
antheil des jpanifchen Handels. Statt 
feine Stärke zu fein, find Spaniens 
Hilfäquellen vielmehr feine Schwäche 
geworden, weil fajt jede Reichthums— 
form von ausländijchen Finanzintere]- 
fen aufgefogen wird. Die ausländi- 
chen Ausbeuter laſſen dem Volt nicht 
einmal einen genügenden Antheil für 
fomfortablen Lebensunterhalt. Ein 
gewöhnlicher Arbeiter in Spanien ver— 
dient nicht über 25 Cents pro Tag, 
was faum genügt, die Arbeitsklaſſe 
vor dem Verhungern zu ſchützen. 


Und die friſche Schuldenlaſt, welche 
aus dem marokkaniſchen Krieg er— 
wächſt, fceheint, felbit das wenige Gute, 
das die Maura'ſche Adminijtration ge— 
leijtet, wieder zu vernichten! Gelbit 
wenn Spanien die Riffmauern befiegt, 
fo wird e3 nicht3 dabei gewinnen, wie 
reich auch die dortigen Minen fein 
mögen (morüber indeß große Mei- 
nungsverfchiedenheit bejteht) — denn 
franzöfifche Kapitaliften befiten Die 
Aktien der „Spanifchen Marokko— 
gefelfchaft”, melche durch ihr Ver— 
langen nah Schuß den jebigen 
Krieg heraufbefchworen hat! Die 
fpanifhen Maffen können durch— 
aus nicht einfehen, welcher Vortheil 
dem Lande aus einem ſolchem Kampfe 
für Privatintereffen in einem auswär— 
tigen Lande ermachfen könnte; und der 
Krieg ift und bleibt äußerft unpopulär, 
troß alles Geredes der Konfervativen 
bon der „nationalen Ehre.” 

Selbit die gemäßigften Liberalen fa- 
gen, der Premier Maura müſſe ber: 
rücdt fein, da’ er das Land in einen 
folhen Kampf vermwidele; und Die 
meilten Liberalen äußern denVerdacht, 
daß er perfünlid von den Bergmerf- 
intereffen fontrollirt werde. Sogar in 
Maura's ausſchließlich konſervativem 
Kabinet ſitzen Gegner des Krieges, 
und ſeine eigenen militäriſchen Bera— 
ther haben ihn vor demſelben gewarnt! 
Doch Maura will mit aller Gewalt 
„mit dem Kopf durch die Wand ren— 
nen“, und Alfonſo unterſtützt ihn. 

Schon vorher war die ſpaniſche Re— 
gierung günſtigſtenfalls nicht ſehr libe— 
ral; aber heute iſt ſie eine ſo deſpoti— 
ſche geworden, hie die Zarenregierung. 
Kein Wunder, daß unter all' dieſen 
Umſtänden di Unzufriedenheit und 
Gährung immer mehr wächſt! Spa— 
niens Verfaſſung verlangt alle 5 Jahre 
eine Wahl, und drei Jahre vom Ter— 
min des Maura’fchen Kabinet3 find 
ſchon verfloffen. Die Suspendirung 
der Verfaffung macht es indeß unge— 
miß, ob nad) dem Ablauf der ganzen 
fünf Jahre eine Wahl geſtattet wer— 
den wird. Maura hat fich bereit ge— 
meigert, daS Parlament zufammenzus 
rufen, troß eines geradezu übermälti- 
genden Verlangens darnach und unter 
Verhältniffen, melde eine Tagung 
dringend nothwendig machen follten. 
Penn die maroffanifchen Wirren beim 
Ablaufen jenes Termins noch fort— 
dauern, fo durften die Wahlen „auf 
unbeftimmte Zeit“ verfchoben werden, 
fo ftürmifh auch das Volk nad) einer 
Gelegenheit begehren mag, feinen Wil- 
len am Stimmfahen auszudrüden. 
Was joll aus alledem werden? ... 

* * x 


Nach neuerlihen Nachrichten aus 
Kairo Sieht es ſtark darnach aus, 
als ob auf das Erwachen Chinas, die 
Neugeburt Japans, die Revolution in 
ber Türfet und die neue Ordnung ber 
Dinge in Persien auch ein Erwachen 
des nationaliftifhen und reformeri- 
chen Geiftes in Egypten folgen folle. 

Schon Seit einigen Monaten herricht 
eine unruhige Stimmung im Pha— 
räonenlande, ohne Zweifel durch die 
fenfationellenEntwidelungen im nahen 
und fernen Dften angeregt. Die Be- 
wegung hat in der neuen nationalifti- 
ſchen Partei zu Kairo eine feite Geftalt 
angenommen, und der egyptiſche Ju— 
ftizminifter Ruſhdy Paſcha macht eini— 
ge überraſchende Mittheilungen, über 
die Ergebniſſe, welche ihre Bemühun— 
gen bereits in Sicht gebracht haben. 

„Der Khedive ſelber wünſcht, dem 
Bolte eine Verfaſſung zu geben,” ſagt 
er, „troßdem Boutros Paſcha, der 
Präfident des Minifterrathes, die 
“ daß das 
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Land noch nid 


















e3 ift mahrfcheinlich, daß den Eayptern 
bald eine Verfafjung gewährt wird.” 

Nah Londoner Auffafjung ift 
das zwar eine etwas vorjchnelle Pro— 
phezeiung; und man muß nie vergef= 
fen, daß in diefer Sache eher London, 
als Alerandria, das legte Wort hat. 

Doch iſt e3 befannt genug gewor— 
den, daß etwas gefchehen muß, um 
eine gefährliche Minifterkrife an den 
Ufern des Nils abzumenden; und tur 
minijterielle Kanäle hat man Kunde 
erhalten, daß der Khedive während jei- 
nes fürzlichen Beſuches in Konftanti- 
nopel beträchtlichem Drud feitens der 
jungtürfifhen Verfaſſungsanhänger 
unterworfen wurde, 

Hilmi Paſcha und andere einfluß- 
reiche türfifche Führer wieſen ihn ſtark 
auf die Nothwendigkeit hin, auch ſei— 
nem Wolfe die Freiheiten zu gemähren, 
welche die europäifche Türkei erlangt 
hat. Es märe nicht zu berwundern, 
wenn dieſes Zureden bald Folgen zei- 
gen würde. 

' * * * 


Mie fchon erwähnt, wurbe bie große 
internationale, Luftfahrtwoche zu 
Rheims, Frankreich, ſchlecht eingelei: 
tet, joweit dag Wetter in Betracht 
fommt. Sollte gegen Erwarten bas 
tegnerifche Wetter auch am Sonntag 
anhalten, jo wird die Militärmacht, 
die fich auf dem Felde befindet, ver— 
doppelt werden, um Unruhen zu ver— 
hüten, deren Ausbruch fonjt fehr 
mwahrfcheinlich tft, — wegen der ſchwe⸗ 
ren Enttäufhung des Publikums, 
melches, nachdem e3 fein Geld gezahlt 
hat und aus weiten Entfernungen ge= 
fommen tft, unter allen Umftänden er— 
wartet, daß die Aviatoren auch Flüge 
machen, mag der Himmel nod jo 
Ichleht aufgelegt fein! Man hat ja 
AUehnliches ſchon einmal (auf dem 
Ylugfelde der Wright zu Pau, 
Frankreich) in fleinerem Maße geſe— 
ben; mit dem franzöfifchen Publikum 
it in diefer Hinficht nicht zu ſpaßen. 
Und die bis jeßt auf dem Felde be- 
findliche Kavallerie und Infanterie 
zeigte fich ſchon Heute nicht genügend, 
um die ungewöhnlich große Menge in 
Ordnung zu erhalten. 

Viele Ertrazüge laufen, nicht allein 
bon allen Iheilen Franfreichd, ſon— 
dern auch von Belgien, den Nieder- 
landen und bvonDeutfchland; auch eng— 
liſche Beſucher werben durch die Er- 
trazüge zahlreich herbeigebracht. Der 
Unterkunftsraum iſt knapp gewor— 
den. Ein Komite zeigte geſtern an, 
daß es noch 4000 Zimmer in den Vor— 
ſtadtgebieten zu dem bemerkenswerth 
niedrigen Miethspreis von 20 Fran— 
ken pro Tag gefunden habe, — am 
Nachmittag war bereits jedes dieſer 
Zimmer belegt. Was mit weiteren 
Ankömmlingen geſchehen ſoll, weiß 
noch fein Menſch. Einige Dutzend 
Amerikaner, die in Automobilen über 
Paris kamen, wollten in ihren Ma— 
ſchinen ſchlafen; aber wegen des Wet— 
ters gaben ſie dieſe Abſicht auf, und 
ſie entſchloſſen ſich, lieber täglich mit 
dem Auto zwiſchen hier und Paris 
zu fahren, — was aber bedeutet, daß 
ſie jeden Tag mindeſtens vier Stun— 
den auf dem Weg ſein müſſen! Zwei— 
felsohne werden viele Tauſende An— 
dere im Freien ſchlafen und ſich mit 
dem Wetter abfinden müſſen, ſo gut 
ſie können! 

Am Vorabend des großen Wettflie— 
gens iſt man ziemlich einig darüber, 
daß Curtiß' Biplan die beſie Ausſicht 
habe, im Schnelligkeitsſtreit zu ſiegen, 
daß aber Bleriot dicht hinterher kom— 
men und wahrſcheinlich beſſere Aus— 


dauer bei ſtarkem Wind entwickeln 
werde. 
Dampfernachrichten. 
Abgegangen: 


New Port: Cincinnati nah Hamburg: New York 
nah Southampton; Arabic nah Liverpool; Vader: 
land nach Antwerpen: Caledonia nad Glasgow 
Italia nah Neavel; Morro Caſtle nah Kuba; Coa⸗ 
mo nach Vortoriko; Zulia nach Venegnela. 

Philadelphia: Siberian nach Glasgow, über 
Kanada. 

Livorno: Calabria nach New Vorl, Über Mar: 
ſei 


ſeille. 
Southampton: Cleveland, von Hamburg nach New 
Vort 


ort. 
London: Setos nah San Franzisko. 


intel 
>, 


Muthmaßliches Wetter, 
Es muß ſchon wieder mehr gefhwitzt 
werden! 

Wafhington, D. K., 21. Aug. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn- 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön und wärmer am Gont- 
tag. Montag ſchön; mäßige bis leb- 
hafte Südwinde. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt für Indiana und Nieder: 
Michigan. Ober-Michigan foll am 
Sonntag wahrfcheinlih Regenſchauer 
haben, Wiskonſin einen trüben Sonn— 
tag. 





phezeit:) 

SU Allgemeinen ſchön an beiden Ta— 
gen. Etwas wärmer 
Mäßige Winde, meiſtens ſüdlich. 

Das Thermometer der Chicagoer 


Wetterwarte zeigte Samjtag Nachmit— 


tag um 2 Uhr 70 Grad, um 3, 4 und 


5 Uhr Abends 71, um 6 und 7 Uhr 70, 
um 8 Uhr 69 Grad. 72 war die höchfte - 


Iemperatur des Tages; das war um 
halb 4 Uhr Nachmittags. Die niedrig- 
fte Temperatur, namlid 65 Grad, 
herrichte von 4 bis 6 Uhr Morgens. 
Der Wind mehte jeine höchſie 
Schnelligkeit, 15 Meilen per Stunde, 


um 3 auf 1Uhr Morgens und kam 


u 
etter, u B 
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bon Nordoften. 
Yaft in den & 
herrſchte klares 
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(Der Chicagoer Wetteronkel pro- 


am Gonntag. 


— 








J 
— 


* 














Lotkalbericht. 
Bockbeinige grundbeſiher. 





Enden Neupflaſterung der Madiſon 
Straße zu verhindern. 


Proteſtiren gegen Holzpflaſter. 


Frau Paul, Chicagos einzige Wardſuper⸗ 
intendentin, foll 22. Ward ſäubern. — 
Hitchcock auf der Suche nach paſſendem 
Grundftüd für neues Poftamt. 


Drei bockbeinige Grundbeſitzer 
werden, wie die Behörde für örtliche 
Verbeſſerungen befürchtet, es unter 
Umſtänden fertig bringen zu verhin- 
dern, daß Madifon Straße, zwiſchen 
State und Market Straße, in diefem 
Jahr noch gepflaftert wird. Es mag 
nothmwendig werden, den Umbau ber 
Straßenbahnlinien, der rüftig fort- 
fchreitet, zeitweilig einzuftellen, bis 
entſchieden ift, ob die Straße neu ge= 
pflaftert werden mird, und melches 
Material dazu benugt werden joll. Die 
drei miderhaarigen Grundbeſitzer 
find die Madifon Building Eo,, Bes 
fierin des Gebäudes an der Gtate 
und Madifon Straße, in der jich die 
Chicago Sapings Bank befindet, die 
independent Breiwing Eo., an Clark 
undMadifon Str. und der Nachlaß 
von 2. B. Dtis, der ein Gebäude an 
La Salle und Madifon Str. bejikt. 

Hilfstorporationsanwalt W. T. Ha— 
peman bon dem Rechtsbüro der Behör- 
de für örtliche Verbejferungen wandte 
fich geitern um Hilfe an das County— 
gericht und ſetzte durch, daß die Ein— 
wände der drei Proteftler am 27. Aus 
quft zur Verhandlung fommen. Er er: 
Härt, daß die Stadt auf einer ſchnellen 
Entjcheidung beitehe, da es arge Un— 
zuträglichfeiten mit fich bringen würde, 
wenn die IUmpflafterung bis zum näch— 
ften Jahre aufgefchoben werden müßte. 

Die Behörde für örtliche Verbeſſe— 
rungen hatte auf eine Petition ver 
Mehrheit der Grundeigenthümer an 
Madifon Straße hin angeordnet, daß 
die Straße mit freofotdurdträntten 
Holzblöden aepflaftert würde, Die 
Chicago Railways Eo. hat daraufhin 
begonnen, ihre Geleife durch neue zu 
erfegen, und beabjichtigt, den Raum 
zwifchen den Geleifen mit Kreofot= 
blöden zu pflaftern. Die Arbeit iſt 
zum Theil beendet. 

Weiblicher Wardfuperintendent verjett. 

Iroß der energifchen Protefte der 
Aldermen und Gejchäftsleute der 19. 
Ward murde Frau U. Emmagene 
Paul, der einzige weibliche Wardſu— 
perintendent der Stadt, gejtern bon 
der 19. nad der 22. Ward verfeht 
und trat geftern ihren Poften ‚an. Drei 
Jahre lang hat fie als Superinten- 
bentin die Straßenreiniqungsarbeiten 
in ber 19. Ward geleitet, und nur un— 
gern ſehen Gejchäftsleute, Verſchöne— 
tungsvereine, die Stadipäter der 19. 
Mard und die Leiter des Hull Houfe 
fie ſcheiden. Im Straßenreinigung3- 
büro wurde erklärt, dag Mayor Buſſe 
jelbft die Verfegung der Frau Paul 
nah der Nordfeite angeregt habe, da 
er eine gründliche Säuberung der 22, 
Ward wünſcht und rau Paul für die 
geeignete Perfönlichteit halt, Beſſe— 
rung zu jchaffen. Der bisherige Su— 
perintendent der Ward, %. B. Kearnz, 
wurde nach der 19. Ward verjegt. 

Mayor Kohn P. Hopkins ſtellte 
Yrau Paul auf das Erfuchen der 
Civic Federation als Inſpektor an. 
Er machte fein Hehl daraus, daß er 
dem Wunſche nachkam, weil er erwar= 
tete, daß jie ihre Arbeit nicht werde 
tbun fönnen, und daß er dann einen 
ra Grund haben würde, ähnliche 

ünſche abzujchlagen. Frau Paul 
bereitete ihm eine Enttäujchung. Sie 
genügte den Anforderungen, die an fie 
geftellt wurden. Als der jüngere Har- 
riſon im Jahre 1897 Mayor murbe, 
übertrug er ihr die Aufficht über die 
Straßenreinigung in der 1. Ward. 
Col. E. D. Waring, der Leiter der 
Abtheilung für Straßenreinigung in 
New York und Schöpfer der „White 
Wings“, war für ihre Anjtellung ver- 
antwortlih. Sie war für die Civic 
Federation thätig und mar in New 
VYork gemejen, um die dortigen Metho- 
den zu jtubiren. Harriſon und jein 
Dberbaufommiffär Lawrence €. Me: 
Gann wandten fih an Col. Waring 
mit dem Erjucen, ihnen einen Mann 
für die Leitung der Straßenreinigung 
in der 1. Ward zu empfehlen. Er 
lenkte ihre Aufmerffamteit auf Frau 
Paul. Sie übernahm die Stelle und 
war erfolgreih. Dann murde fie 
zum MWardfuperintendenten beförbert 
und befleidete die Stelle in der 2,, 6., 
35., 3., 19., 1., 6., 8., 14. und 19. 
Ward, 

Die 22. Ward ift ein fruchtbares 
Feld für einen tüchtigen Wardfuper- 
intendenten. An ſchmutzigen Straßen 
it fein Mangel, man braudt nur an 
Gooſe Island und Milton Avenue zu 
denken. 

Gäſte aus Omaha. 

Auf der Durchreiſe nah Montreal, 
Kanada, wo fie dem Jahresfonvent det 
Zeague of American Municipalities 
beimohnen werben, befuchten geſtern 
eine Anzahl von Beamten der Stadt 
Dmaba das Rathhaus. Guperinten- 
dent Frank W. Solon von der Abthei- 
lung für Straßenreinigung zeigte ih- 
nen die Müllverbrennungsanlage, und 
Ald. Beilfuß, Vorfitender der Son: 
berparffommiffion, erläuterte das Sy: 
ftem der öffentlichen Spielpläge. In 
ber Abordnung vertreten waren Stabt- 

emieur George W. Craig und die 
Alermen Charles N. Davis, ©. F. 
— Bruder und Louis Berta. 


>  MeCarty ſchöpft Derdact. 


innehmer Jeremiah McCarty 
eine Unterfuinung veränftalten, 


ob die Duplifate von Rab-Steuer- 
marfen, welche die Stadt an Stelle 
verloren gegangener Driginalmarten 
ausjtelt, nicht zu unlauteren Zmeden 


Ausſage des Gefuchitellers nöthig ift, 
ehe ein Duplifat ausgeftellt mir, 
fann ſich Hilfseinnehmer MeCarty 
‚eines leifen Verdachts nicht ermehren, 
daß einige der Duplifate zu unlaute= 
ren Zwecken benutzt werden. Hilfs- 
ſtadtſchreiber Padden bereitet eine 
Liſte der 300 Perſonen vor, die ſich 
haben Duplikate ausſtellen laſſen, und 
jeder einzelne Fall wird eingehend un— 
terſucht werden. 

Trotzdem überall 
Fuhrwerksbeſitzer, die mit ber Rad— 
jteuer im Rüdftande find, verhaftet 
werden, laufen die Steuern doch nur 
langfam ein. Bis jebt find $480,687 
eingegangen. 


Befichtigung der Spielpläte, 


Mitglieder der Sonderparffommif= 
ion werden am Dienftag ihre jährli- 
che Inſpektion der kleinen Parts und 
Spielpläße beginnen. Die Tour iſt fo 
angeordnet, daß die Mitglieder den 
feierlichen Veranftaltungen auf den 
einzelnen Spielpläten beimohnen kön— 
nen. Jeder Spielplat mird bejucht, 
um die im vergangenen Jahre vorge— 
nommenen Berbefjerungen zu befichti- 
gen. 

Acht Spielpläße werden turnerijche 
Wettfämpfe veranstalten, für melche 
die Kommiffion je drei Preife ausge— 
jegt bat. Außerdem werden bier 
Spielpläße Feſtſpiele veranitalten. 
Die Wettfämpfe finden mie folat 
ſtatt: 

Aug. 23. — Orleans- und MeLa— 
ren-Spielplatz. 

Aug. 24. — Swenie- und MeEor- 
mid-Spielplat, Spielplat an der 22. 
Straße und Spielplat des Commer- 
cial Elub. 

Aug. 25. — Wrightiwood- 
Northweitern-Spielplap. 

Aug. 26. — Mofeley:, 
und Adams-Spielplat. 

Aua. 27. — Sampſon- Spielplat. 

Aug. 31. — Holden-Spielplab. 

Yeitipiele finden außerdem auf dem 
Spielplag des Commercial Club, dem 
Holden, Sampfon- und Adams: 
Spielplaß ftatt. 


hitchcock zugefnöpft wie immer. 


Generalpojtmeifter Frank H. Hitch- 
cd, Präfivent Tafts Kampagneleiter 
und, wie man annimmt, Rathgeber in 
politiſchen Fragen, traf gejtern zu 
einem eintägigen Aufenthalt in Chi— 
cago ein, angeblich um Umſchau nad) 
einem paſſenden Grundftüd für ein 
neues Poſtamt zu halten. Politiker 
waren allerdings anderer Anſicht und 
erflärten, daß der Generalpojtmeijter 
ſich über paffende Perfönlichkeiten für 
Bundesämter, "beionders die durch den 
Tod Bundesrichter Betheas freigewor— 
dene Stellung, Auskunft holen wollte. 
Er war Gaſt Fred W. Uphams, Hilfs— 
ſchatzmeiſter des republikaniſchen Na— 
tionalausſchuſſes. Wie immer, war 
Herr Hitchcock bezüglich des Zwecks ſei— 
nes Beſuchs ſehr zugeknöpft. Mittheil- 
fam war er, ſoweit auf die Poſtver— 
waltung bezügliche Fragen zurSprache 
famen, und erklärte, daß er Umſchau 
halte nach einem paffenden Grundftüd 
für ein neues Poſtamt. Er unterließ 
auch nicht, dem neuen Polizeichef Le: 
roy T. Steward für feine Thätigkeit 
als Leiter des jtädtifchen Ablieferungs— 
dienftes hohes Lob zu zollen. 

Der Beſuch des Generalpoftmeiiters 
gab in politifchen Kreifen zu dem Ge— 
rüchte Anlaß, daß bedeutende Wende: 
tungen im Bundesdienft im Herbſt be= 
vorſtehen. Es murde behauptet, daß 
Senator Zorimer verfuche, William J. 
Cooke die Stellung eines Bundesmar= 
ſchalls zu verfchaffen, die jet Simon 
T. Hoy innehat. Chauncey Dewey iſt 
wiederholt als Kandidat für die Gtel- 
lung genannt worden. Es ijt nicht 
ausgeichloffen, daß er fie erhält, bis 
die Stellung desPoſtmeiſters frei wird, 
die jet Daniel A. Campbell innehat. 
Wie es heit, ift Senator Lorimer 
Dewey verpflichtet wegen jeiner Stel- 
lungnahme im Kampf um den Sitz 
im Bundesjenat, und es iſt nicht aus— 
geichloffen, da er Campbells Nachfol- 
ger wird. 


Ueber den Sonntagsfchluß. 


Ein Verſprechen, daß er feine 
Schankwirthſchaft am Sonntage jchlie- 
ben werde, widrigenfall3 er nicht na= 
turalifirt werden könnte, mußte gejtern 
der Schankwirth Frank Pazkowski, 
1417 W. 38. Straße, abgeben, der ſich 
beim Bundesgericht umNaturaliſirung 
bewarb. Hilfs-Bundesbezirksanwalt 
2.8. Jacobs warf ſich zum Hüter der 
öffentlihen Ordnung auf und nahm 
Pazkowski das Berfprechen, feine 
Wirthſchaft am Sonntage zu jchließen, 
ab. „Ih möchte mich naturalifiren 
laffen,“ erklärte Pazkowski demHilfs— 
bundesanmwalt." Sie find aus Ruß— 
land?“, fragte Herr Jacobs. Paz: 
kowski bejahte und antwortete auf eine 
meitere Trage, dab er Schanfwirth 
fei. „Halten, Sie Ihre Wirthichaft 
Sonntags offen?” fragte Herr Jacobs 
meiter. Paztomsfi bejahtee „Das 
Staatsobergericht,“ erklärte Herr Ja— 
cobs, „hat jüngft entfchieden, daß ein 
Mann, der feine Wirtbihaft am 
Sonntage offen hält, nicht naturalifirt 
werden fol.“ „Ich werde meine 
Wirthſchaft aeichloffen Halten. Ach 
mußte nicht, daß Dffenhalten ungefeß- 
lich ift,” antwortete Pazkowsti. Es 
wurde ihm bedeutet, fich in drei Mo- 
naten ivieder einzufinden. 


Sterblichkeits· Statiſtik. 

Die Wirkung der Hundstags- 
Temperatur, durch welche auch Chicago 
im Laufe der vergangenen Woche heim- 
gejucht worden ift, macht fich in ber 
Zunahme der Sterbefälle bemerkbar. 
Eie betrug 54 im Vergleich zur Vor⸗ 
woche, 74 im Vergleich zum entſprechen⸗ 
den Woche des vorigen Jahre. Bes 
ſonders ftarf ift natürlich die Säug- 
lingsklaſſe dur die Witterung mit- 


in ber Gtabt 


und 


Beutner⸗ 





in Btzug auf die 


| genommen morben, 


benußt werden. Trotzdem eine eibliche , 





Gefammgaht und die 


Vertheilung der Todesfälle enthält 
nachſtehende vergleichende Tabelle: 


21. IE 28, 

Aug. Aug. Aug. 
1909 1909 1908 

Geſammtzahl der Todesfälle..649 5095 575 

Jährliche Eterblichfeitärate, 

per 1: RE 15.21 13.95 13.84 

Nach Geichlechtern: 

a 2 RE: 9362 341 917 

— 258 

a er Hautfarbe: 

Mei ...... — REN. 624 

Sarbi 5 


25 
Tao dem Alter 
N RE ——— 208 


DE EWR ensure 90 


yphus 3 
Durchfall —alle Formen.......209 
Unter 2 Rabren..............189 
BET) ER 20 
Lungenentzündung .P........... 38 
Zuberfulofe—alle %ormen.... 81 
Lungenſchwindſucht 7 
Andere Formen 
Nervenleiden— Insgelammt.... ] 
Krämpfe 
Einfache Meningitis......... 3 
„ Andere Nervenfrantheiten.... 
0 45 
Schlagfluß 
Bright'ſche Krantheit 3 
Gewaltiamfeit—alle Formen.. 50 
Selbitinord 7 
Unfälle 
ZODUNAG 2.000.000 00000 ‘ 
Hibſchlag 
Alle anderen Urſachen.. . ...... 110 
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Starfe Betbeiligung in Ausſicht. — Heu: 
anmeldungen und Beiträge. 

Aus den bisherigen Unmeldungen 
deutfcher Vereine zum Feſtzuge und 
dem großen ntereffe, das der ganzen 
Sache in allen deutfchen Kreifen ent— 
gegengebracht wird, läßt ſich erfennen, 


dat die diesjährige Feier des Deutichen | 


Tages am 3. Oktober im Kolifeum 
eine glänzende und großartige erden 
und Vertreter des gefanımten Deutfch- 
thums im Feitzuge und in der Halle 
bereinen wird. In der vergangenen 
Woche haben fich die folgenden Verei— 
ne zur Iheilnahme am Umzug anges 
meldet: 

Freiheit Loge Nr. 125, Orden 
Mutual Protection. — U. Thonagel, 
Sefretär. 

Schweizer Klub. — Emil Buehler, 
Präfident; Fritz Schneider, Sekretär. 

MWafhington Loge 555, D. O. 9.— 
red Horjtmann, Präfident; Daniel 
Mann, Sekretär. 

Goethe Loge 422, D. D. 9. — Karl 
Kofing, Sekretär. 

Deutfch-Ameritanifcher Bürgerber- 
ein Brooffield. — E. Schaeffert, Prä— 
ſident; John Stahler, Sekretär. 

Scleswig-Holfteiner Gegenfeitiger 
Unterftüßungsperein. — L. Wbeling, 
Präfident; H. J. Janſſen, Sekretär. 
tion 8. — John P. Remich, Präſi— 
dent; Henry Geimer, Sekretär. 

Fritz Reuter Council, K. L. of S.— 
Dr. S. A. Hemmi, Präſident; Paul 
F. Zabler, Sekretär. 

Gegenſeitiger Unterſtützungsverein 
bon Chicago, Sektion 10. — Nic. 
Telkes, Präſident; John W. Mueller, 
Sekretär. 

An freiwilligen Beiträgen zur Be— 
ſtreitung der Koſten, welche die Feier 
des Deutſchen Tages verurſachen wird, 
gingen bis jetzt ein von: Horace L. 
Brand $100, Col. E. ©. Halle $25, 
Dr. Harry Banga $25, Leo Ernft $25, 
Dr. Guftan Fuetterer $10, Chas. Roth 
$10, Albert Schaedlih $10, E. Wm. 
Kalb $10, Louis Guentzel $10; Dr. F. 
DW. Hurmann $5; zufammen $230. 

Meitere Beiträge werden mit Dant 
angenommen vom Schatmeifter Louis 
Sala, Nr. 124 Franklin Str. 


— 





Venetianiſche Nacht. 


Waſſerkarneval auf dem Des Plaines in 
Riverſide. 

Draußen in Riverſide wurde ge— 
ſtern Abend „venezianiſche Nacht“ ge— 
feiert. Ueber 200 Motor- und Ruder— 
boote glitten im Schmuck bunter Lam— 
pen und in anderer Weiſe geſchmückt 
den Fluß hinauf und hinab, und an 
den Ufern ſtanden dicht gedrängt die 
Zuſchauer. Edwin Anderſon als 
Kommodore und A. B. Smith als 
Vize-Kommodore leiteten das Ganze. 
Das Boot von Frl. Margaret Nichols, 
das durch ſeinen chineſiſchen Schmuck 
in die Augen fiel, wurde von WU. B. 
Smith in venezianifhem Koftüm ge- 
lentt. Das Boot von Abraham Mit- 
Hell in Riverfide war mit Blumen und 
elektriſchen Lichtern geſchmückt. Auf 
dem Motorboot von George Hoffmann, 
dem Beliter des Hoffmann Barf, 
thronte die Freiheitsgättin, umgeben 
von 13 fleinen Cherubim, und gegen- 
über dem Throne ſaßen Mufifer und 
ſpielten patriotifche Weifen. Harold 
Gould und Frl. Eva Pierce von River: 
ſide führten eine Anzahl Boote an, 
deren Inſaſſen alle in Indianer = Sto- 
ſtümen waren. 

Um 10:30 Uhr fuhren alle Boote 
der Reihe nah an der Richtertribüne 
borüber, auf mwelder Frau William 
Harmon, T. C. Blaney, Avery Coon— 
ley und Charles Gould die Preiſe 
vertheilten. Die Preiſe waren: Für 
das am ſchönſten geſchmückte Kanoe ein 
ſilberner Liebesbecher, für das beſte 
Rarderboot ein kleines Boot aus Bon— 
bons und für das beſte Motorboot 
eine Uhr. 

——e 


Euthüllung einer Deutſäule. 


Die Mitglieder des Waſhington 
Poſt Nr. 573, G. A. R., fahren heute 
Nachmittag um 2 Uhr mit ihren Freun— 
ben auf der St. Paul-Bahn nad Ri- 
ver Grove, mo auf dem Elmburft- 
Friedhof eine von dem Poft errichtete 
Denkſäule enthüllt wird. Die Säule ift 
aus Granit, 28 Fuß hoch und aus 
einer der Säulen der alten Stabthalle 
bergeftelt. Man hat fie auf einen Un— 
terbau gejtelt. Frl. Elizabcth Ru— 
therford, 624 Fullerton Abe., deren 
beide Großväter Mitglieder des Poſt 
ivaren, wird die Enthüllung vollziehen. 
Eol. J. 2. Manning mwird die Rebe 
halten. 


— Milde, — „Der Staalsanwalt 
beantragt, den Mörber zweimal zum 
Tode au berurtheilen, doch lautet das 
Urtheil nur au Aodesftrafe, 
ba der Gerichte BIN walten Hop 
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Werft fie hinaus! 
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A Stadtrichter Bemmills Rezept’ gegen böfe 


Schwiegermütter. 


Paul D. Cheatham, ein bei der 
Rod Island-Bahn angeftellter Clerk, 
ftand geftern vor Stadtrichter Gem- 
mill, von feiner 21jährigen hübfchen 
Frau des Verlafjens angeklagt. 

„Wir hatten mehrmals Streit,” ſag— 
te Frau Chatham, „weil mein Mann 
meine Mutter nicht im Haufe haben 
wollte.“ 

„Nun, was haben Sie zu ſagen, 
Herr Chatham?“ fragte der Richter. 

„Meine Schwiegermutter,” antwor— 
tete der Angeklagte, „wohnte bei ung, 
und ich profeftirte dagegen. Warum? 
Sie tranf. Wir befamen Streit, und 
meine Frau fagte, wenn ihre Mutter 
gehen müßte, dann ginge fie auch. Ehe 
ih das gefchehen ließ, ging ich lieber 
jelber. Ich habe die Miethe für dieſen 
Monat bezahlt und meiner Frau ges 
fagt, daß ich ihr monatlich $45 geben 
will. Das will ich auch jegt noch.“ 

„Das war ein freigebiges Anerbie— 
fagte der Richter. „Wie viel 
berbienen Sie denn?“ 

„Neunzig Dollars den Monat.” 

„Der Angeklagte hat jeden Monat 
die Miethe und 820 zu zahlen,” ent— 
fchied der Richter. „Chatham, das 
war fein Grund, Ihre Frau zu ver— 
iaffen. Wären Ihre Schwiegermuts- 
ter und Ihre frau gegangen, jo hätten 
Sie ſich nicht des Verlaſſens ſchuldig 
gemacht. Wenn der Ehemann und Die 


Schwiegermutter ſich nicht vertragen 


fönnen, dann hat der Ehemann den 
Vorzug. Er foll fie hHinausmerfen. 
Das Ehepaar Cheatham ift ein Jahr 
verheirathet. 
ee — — 


Handy, der Sieger. 


Schwamm zwei Meilen im Fluß in 


Minuten und 122,5 Sekunden. 

H. J. Handy, ein Mitglied des Il— 
lindis Athletic Club, gewann geſtern 
Nachmittag das jährliche Marathon— 
Wettſchwimmen im Fluß. Er legte 
eine zwei Meilen lange Strecke in 36 
Minuten und 122-5 Sekunden zurück 
und ſchlug damit Jenſens Zeit vom 
letzten Jahre um 8 Minuten und 9 
Sekunden. Handy war ſeinem nächſten 
Nebenbuhler Dick Frizzell, gleichfalls 
vom J. A. C., etwa einen Block weit 
voraus, Frizzells Zeit mar 39.56 455. 
Der Dritte mar MeDermott mit 
40:25 3:5. Jenſen, der Sieger vom 
lebten Jahre, fam erft als fechlter an's 
Ziel. Handy, der im legten Jahre we— 
gen der Kälte des Waſſers den Ver: 
ſuch aufgeben mußte, war geftern bon 
Anfang an den Andern voraus. Das 
Waſſer war heute viel wärmer als da= 
mals, es hatte 71 Grad Wärme, im 
legten Jahre nur 55 Grad. Es bethei- 
ligten fih 61 Schwimmer, darunter 
ein 14jähriger Knabe, Foreſt Lowery, 
der zum eriten Male ein Wettſchwim— 
men mitmachte und noch nie im Freien 
gefhmommen war. Er hielt ſich Tehr 
wader, fam als Vierzehnter an’3 Ziel 
und wurde auf dem ganzen Mege von 
den zahlreihen Zufchauern auf den 
Brüden und am. Ufer lebhaft begrüßt. 
Auch der einbeinige Schwimmer Peter 
Heidwick erregte viel Aufmerffamteit. 
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Der Schuitter Tod. 
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Zwei Derunglücte ihren Derlegungen im 
Hofpital erlegen. 

Frau Nettie P. Robinfon aus Den- 
ver ijt dem am 17. Auguſt vor dem 
AuditoriumsHotel erlitienen Unfall 
gejtern Abend im St. Yufas-Hofpital 
erlegen. Ein Kraftwagen, den Frau 
Robinfon, ihre Mutter Frau H. D. 
Putney aus Waukeſha, Wis, und 
Yrau Klara 9. Holiday, Nr. 1775 
Sheridan Road, benußten, mar in eine 
bon Vrbeitern, die an jener Stelle die 
Straße ausbeſſerten, ausgemorfene 
Grube geraft. Bei jener Gelegenheit 
hatte die Frau die tödtlichen Verlegun- 
gen dDabongetragen. 

Im Bofpital geftorben. 

Auf dem Dampfer „Petoskey“ fiel 
Donnerftag der 30jährige Schiffskoch 
Emmet Lynch durch eine Qufe in den 
Schiffsraum und zog ſich Verletzun— 
gen zu, die geſtern Nachmittag im 
Paſſavant-Hoſpital ſeinen Tod herbei— 
führten. Der Koroner iſt benachrich— 
tigt worden. 





Rohe Burſchen. 


Mißhandelten einen ilalieniſchen Straßen— 
kehrer. 

Harry Smith und John Meder, 
Angeſtellte einer Vrauerei, wurden ge— 
ſtern von Stadtrichter Gemmill zu 
Geldſtrafen verurtheilt, Smith zu 
810 und Meder zu 85 nebſt Koſten, 
weil ſie den italieniſchen Straßenkeh— 
rer John Giavano, einen kleinen, 
ſchwachen Mann, aus einem gering— 
fügigen Anlaß geprügelt hatten. Gia— 
bang trat mit verſchwollenem und 
blutrünftigem Geficht als Zeuge auf. 
R. H. Cochran, Superintendent der 
Straßen im Schleifenbezirk, ſagte in 
einer Anſprache an den Richter, daß 
die Straßenfehrer die am fchlechteiten 
behandelten Leute in Chicago feien. 
Sie arbeiteten den ganzen Tag fleißig, 
um die Straßen rein zu halen, ſeien 
aber dabei fortwährend von Fuhrwer— 
fen großer Gefahr ausgefegt und 
müßten fich obendrein von den Aut: 
ſchern allerhand Grobheiten und Be- 
leidigungen gefallen laffen. 


— 
>>. 


Konvent der Wäſchereibeſitzer. 





Morgen, am Dienftag und am 
Mittwoch findet im Auditorium-Hotel 
der 26. Jahreskonvent des National- 
verbandes ı der Wäfchereibefiger jtatt. 
Der Verband hat über 5000 Mitglie- 
der, Fred N. Peet von Chicago ift ber 
Präfident. 


* i Riegen von Angeftellten im 
snbeletale-Gefdäft bon Marfhall 
Field & Co., Verheizatheie und Jung⸗ 
gejellen, Tpielten 
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Hatten Biebsgelüfte. 


Bier angebliche Einbreder hinter 
Schloß und Riegel. 


Auf der Höhe der Zeit. 


Jugendliher Räuber entfam auf feinem 
Stahlroß.— für immer verjtummt. — 
War es ein Unfal?—Böje Suppe. — 
Angeblich böswillige Derleumdung. 


Unter der Antlage, einen Einbruch) 
in das 5-Cent-Theater Nr. 763 N. 
Clark Straße verübt und den Verfud) 
gemacht zu haben, eine Wandelbilder- 
maſchine zu ftehlen, befinden fich der 
17jährige Charles Brown, Str. 137 
Chejtnut Straße, der gleichaltrige 
Charles Williams, Nr. 817 Orleans 
Straße, der 18 Jahre alte George 
Doris, Nr. 183 Larrabee Str., und 
der 17jährige Frank Meyer, Nr. 289 
Hudfon Ave, in der Wache an Hudfon 
Une. in Haft. Poliziſt MeLaughlin 
hatte die Burſchen auf frifcher That 
ericppt And Doris nah furzer Haß 
eingefangen. Der Häftling legte ein 
Geſtändniß ab und verriet) der Poli: 
zei feine Spießgefellen, die bald da— 
rauf dingfeft gemacht wurden. 

„Bände hoch!“ 

Die Polizei fahndet auf einen etwa 
17jährigen YBurfchen, der mit einem 
Zweirad und Revolver ausgerüftet, am 
Freitag Abend an Peterfon Ave. und 
Lincoln Str. den Zöjährigen Thomas 
Dominsty, Nr. 1805 State Str, 
überfiel, um Uhr und $10 beraubte, 
fich auf das Stahlroß ſchwang, davon— 
ftrampelte und auch entfam. Bisher 
fehlt von ihm jede Spur. 

Was war die Todesurfache? 

Der 60jährige Frank H. Tibbits, 
ein höherer Beamter der Frachtabthei— 
lung der Chicago Great Weftern-Bahn 
ftarb Freitag Abend. Wie feine Aerzte 
befcheinigen, ift er einem Schlaganfall 
erlegen. Die Wittwe ift indeß der An— 
ficht, daß er an den Folgen eines vor 
acht Tagen erlitten Unfalls — er fiel 
angeblich im Erdgefchoß der Wohnung 
mit dem Kopf auf eine eiferne Röhre— 
geftorben fei. Da er gegen Unfall ver: 
fichert war und fie des Anfpruchs auf 
die Verficherungsfumme nicht gern 
verluftig gehen möchte, veranlaßte fie 
den Koroner, den Inqueſt auf Diens— 
tag zu verfcgieben, damit die Leiche ge— 
öffnet und die Todesurfache über jeden 
Zweifel erhaben feitgeftellt- werben 
fönne. 

Der Berftorbene war feit dem Jahre 
1867 im Eifenbahndienfte thätig. Er 
hinterläßt außer der Wittme eine 
Tochter, Frau Sarah Benedict, Rome, 
New York. Das Begräbnik findet 
heute vom Irauerhaufe Nr. 874 Evan- 
fton Une. aus auf dem Friedhofe 
Graceland jtatt. 

Das Karnidel. 

Der farbige Zeitungsherausgeber 
©. B. QTurner, der geitern, wie be= 
richtet, wegen angeblicher Mißachtung 
des Gericht3 verhaftet und dem Stadt— 
richter Gemmill vorgeführt wurde, ber 
fein Verhör auf nächiten Mittwoch ver— 
{hob und ihn bis dahin unter $500 
Bürgſchaft ftellte, wird fich jet am 
felben Tage und vor demfelben Kadi 
auch wegen desVerſuchs zu verantwor— 
ten haben, den Juſtizflüchtling Louis 
Bon Figlis aus Kleveland gegen 
Strohbürgfchaft loszueiſen und ihm 
zur Flucht zu verhelfen. Diefes an- 
geblichen Verbrechens wegen jteht er 
unter $1000 Bürgfchaft, die feine Frau 
geftellt hat. 

Des Räthfels Köjuna. 

Der Photograph Henry Pietzl, St. 
Louis, meldete fürzlich der Polizei, daß 
jeine 24jährige Tochter Unna ver— 
ſchwunden und mwahrfcheinlich ermor- 
det worden fei; auch deutete er an, daß 
feiner Anſicht nach jeine feit acht Jah— 
ren von ihm gejchiedene Gattin, Die 
bier im Haufe 4727 Prairie ve. wohnt 
und jeit der Scheidung eine wohlha— 
bende Frau geivorden tft, beim Beifei- 
tefehaffen des Mädchens die Hand im 
Spiel hatte. Frau Pietz, der diefe an— 
geblich gehäſſige und vollitändig aus 
der Luft geariffene Anſchuldigung zu 
Ohren getommen tft, brandmarft fie 
als niederträchtige Verläumdung und 
erklärt, daß die Tochter nicht ermordet 
wurde, jondern mit einem gewiſſen 
Samuel For aus Springfield, Ill., 
durchgebrannt jet, ihn aeehelicht habe 
und mit ihm, der als Wanderphoto- 
graph fein Leben frijte, im Lande um— 
berziehe und auf Jahrmärkten, Volks— 
felten u. f. w. feinem Gemerbe nach— 
gehe. Bon ihr, der Mutter, angejtellte 
Deieftives feien dem Paare auf den 
Ferſen und bofften, deſſen Aufenthalt 
bald zu ermitteln, 

Bleibt ungefühnt. 

Die Koronersjurg, die geitern den 
Inqueſt abhielt über den am Freitag 
Abend im St. Antoniug-Hofpital er: 
folgten, durch eine verbrecherifche Ope— 
ration verurſachten Tod der 2sjährj- 
gen Minnie Dedler, ertlärte in ihrem 
Wahrſpruch, die Verantwortlichkeit 
nicht feſtſtellen zu können, da Minnie 
ſich geweigert hatte, den Namen des 
ſchuldigen Arztes zu verrathen. Die 
Verſtorbene ſtammte aus Freeport, 
Ill., fam vor drei Wochen nach Chi— 
cago und wohnte hier bei ihrer Schive- 
fter im Haufe Nr.1978 Weſt End pe. 

Wie Wild gehetzt. 

Aus dem Countygefängniß zu Wau—⸗ 
fegan brachen vorgeftern Abend brei 
17Tjährige, megen angeblicher Plünde- 
rung bon Güterwagen den Großge- 
ſchworenen überwieſene Burfchen, Jeſſe 
Dobſon aus Zion City, und John Xt- 
naski, ſowie Henry D’Keefe aus Chi- 
cago, aus. Dobfon wurde geftern früh 
in der Nähe der elterlichen Wohnung 
wieder dessen und zwangsweife 
nad dem Gefängniß zu beri. 
Auf feine Genofjen mirb nbet, 





* — 
— 


Inqueſt ver ſchoben. 

Der Inqueſt über den Tod des 16- 
jährigen Walter Aber, der vorgeftern 
Abend, wie berichtet, aus einem enter 
des vierten Stodes fiel und das Genid 


brach, wurde vom Koroner verfchoben. J 


Es geſchah das, weil der einzige Zeuge 
des Unfalls, der fünfjährige Bruder 
des Opfers, infolge des Schrecks ſchwer 
erkrankt und demnach nicht verneh- 
mungsfähig iſt. 

Kindesleiche geborgen. 

Aus der Lagune im Lincoln Park 
wurde geſtern die Leiche eines etwa ei— 
nen Tag alten Mädchens gezogen und 
von der Polizei nach der Counth— 
Morgue geſchafft. An der Todten wa— 
ren keine Spuren äußerer Gewalt 
wahrnehmbar. Man muthmaßt, daß 
das Kind von der hohen Brücke in's 
Waſſer geworfen wurde. Die Unter— 
ſuchung iſt im Gange. 

Ein Denkzettel. 

Der Wagenführer Paul Wilhelm, 
Nr. 2239 Cottage Grove Ave., wurde 
an Michigan Ave. und Harrifon Str. 
bon einem Parkpoliziften wegen zu 
Ihnellen Fahrens verhaftet. Geſtern 
hatte er fi) vor dem Stadtrichter 
Dider zu verantworten. Der ftrafte 
ihn um $15 und die Koften. 

—— 
In den Krallen des Irrſinns. 


Der Reiſende ſchoß eine Frau nieder und 
verwundete mehrere Poliziſten. 


Seit ſeiner vor acht Tagen erfolg— 
ten Rückkehr aus Norwood Park, wo 
er Verwandte beſucht hatte, legte der 
45jährige Nicholaus Baier, Nr. 932 
N. Spaulding Ave, Spuren von Gei- 
ftesitörung an den Tag und quälte ſei— 
ne Frau durch Anmwandlungen unbe- 
gründeter Eiferfucht. Geſtern Abend 
wurde er von Mordfucht befallen. Mit 
einem Schießprügel bewaffnet, ſchlich 
er nach der Wohnung feines Hausge- 
noffen John Blankenberg, den er in 
feinem Wahn für feinen begünjttgten 
Nebenbuphler hielt und gab fünf Schüf- 
fe auf ihn ab. Eine der Kugeln traf 
Frau Blanfenbera, die fich zwiſchen 
den Gatten und den Wahnfinnigen 
geworfen hatte, in das rechte Bein. 
Als die Verwundete zuſammenbrach, 
flüchtete der Thäter in den Keller. 
Dort lud er die Waffe und begrüßte 
bald eintreffende Polizeibeamten mit 
Schüſſen, traf aber zum Glück nicht. 

Erſt nach verzweifeltem Kampfe 
konnte der Raſende überwältigt und 
in der Wache an Shakeſpeare Avenue 
eingejperrt werden. Dort mird ihn 
ein jtädtifcher Arzt auf feinen Getites- 
zujtand hin unterfuchen. Im Kampfe 
mit Baier hat Polizeihauptmann Pa- 
trid Harding Schnittmunden an den 
Beinen, Leutnant Joſeph Palczynsti 
Schädelmunden und eine Schramme 
unterhalb des rechten Auges, Detektive 
Sohn Heßler eine Verrenkung des 
Handgelenks und Polizift Eronin, fo- 
wie fein Kamerad Spieling Schram= 
men und Braufcen erlitten. 


> 


Es fpuft. 





Das Baus Ur. 502 W. st. Straße ans» 
geblich von Klopfgeiftern heimgesucht. 


Der Bäder Alfred Amos beabfich- 
tigt morgen aus dem Haufe Nr. 502 
61. Straße auszuziehen, wenn er bis 
dahin eine andere Wohnung finden 
fann. Er ſchwört Stein und Bein 
darauf, und Poliziſt Eugene Hulton, 
fowie die Deteftives John Dohney 
und James MeWayne pflichten ihm 
bei, daß in der alten Bude Klopfgei— 
fter ihr Unweſen treiben und ehrliche 
Ehriftenmenfhen um ihre wohlver— 
diente Nachtruhe bringen. Seit zehn 
Iagen beginnen Abends um 10 Uhr 
die Fenfterfcheiben zu flirren; gleich— 
zeitig wird von „unfichtbarer Hand“ 
an die Thüre geflopft. Diefer Geiſter— 
Ipuf mährt angeblich bis zum Morgen> 
grauen. 

Die vorerwähnten Häfcher, die fich 
die Geifter aus nächſter Nähe betrach- 
ten wollten, wurden von Grauen und 
Entfegen gepadt und Dohnen meigerte 
Jich gejtern Abend, dort wiederum auf 
Wache zuziehen. 

Ein Nachbar, der Bäder Albert 
Schäfer, der ein ungläubiger Thomas 
ift, verfichert ziwar, daß das unheimli— 
che Geräufch vonRatten herrühre. Dem 
miberfprechen aber die vorerwähnten 
tapferen Schergen, wie au) Amos. 
Sie ſchwören, wie gejagt, darauf, daß 
Geijter dort umgehen. Gerichtmeife 
verlautet, daß fich einft in jenem Haufe 
Jemand erhängt habe. 


— ⸗ 


Nahm Gift. 





Der junge Fuhrmann Charles 
Putnam, 924 Kedzie Ave., mar diefer 
Tage auf Betreiben feines Beichäfti- 
gers, Mar Sperling, 236 Forquer 
Straße, unter der Anklage der Unter: 
ſchlagung verhaftet, aber gegen $1000 
Bürgſchaft zeitweilig auf freiem Fuße 
belaffien morden. Al geitern jein 
Fall im Stabtgeriht zur Verhand— 
lung aufgerufen wurde, mar PButnam 
nicht zur Stelle. Geſtern Abend hat 
Frau Chriftine Schubert, 3037 44. 
Ave., ihn todt in der Nähe ihrer Woh- 
nung aufgefunden. Er hatte fich mit— 
tels Karbolſäure vergiftet. 


— 
— 


* Bei einem Beſuche, den er geſtern 
im Haufe Nr. 2215 Wabaſh Avenue 
feiner Freundin Helen Dubein abitat= 
tete, joll der Nr. 1218 Weit 12. Str. 
mehnhafte Charles Bartnes fich einen 
auf den Namen der fchönenHelene aus— 
geftellten, auf $10 lautenden Ched an- 
geeignet haben. Er ift dafür einge: 
fponnen morden. 

* Megen angeblich unverantmortlich 
raſchen Fahrens machte geftern Abend 
auf der Kreuzung von Harrifon Str. 
und Michigan Ave. der Polizift Dono— 
van den Kraftiwagenlenter Charles 
Lembde dingfeit. In Evanfton wur— 
den geftern aus dem gleichen Anlaß 
fünf Parteien angehalten und vor den 
Kadi t, der fie zu zufammen $45 


"berurtheitte, -fotie zur LTxas 
Ropen des Berfahtens 


— 
— 





Millens Angebot abgelehnt 


Straßenbahner der Südſeite weiſel 
augebotene Lohnerhöhuug ab, 


— — 


Mit überwältigender Mehrheiti 


P Hredfident Mahon vom Nationalverban] 
der Straßenbahner wird weitere Dev 
handlungen anfnüpfen mit urfprüngs 
liher Sorderung der Angejtellten. 


— — 


Mit überwältigender Mehrheij 
lehnte geſtern Abend der Straßenbah 
nerverband Nr. 260, die Linien dei 
Chicago Eity Railway Co. nachah 
mend, die von Präjident Thomas © 
Mitten von der Chicago Eity Railwal 
Co. angebotenen Löhne ab und beanı 
tragte jeinen Lohnausſchuß zufammeg 
mit William D. Mahon, dem Präſi 
denten des Nationalverdands dei 
Straßenbahner, auf’3 Neue Verbands 
lungen mit der Geſellſchaft anzufnii 
pfen auf Grundlage der urfprüngliche 
Forderung einer Lohnerhöhung 2 
30 Eents, 

Sämmtliche Redner fprachen in det 
Verfammlung, der mehr ala fünfhun 
dert don den 2800 Angeſtellten dei 
Chicago City Railway Co. beimohnm 
ten, gegen die Annahme der angebote 
nen Xohnerhöhung, die in Wirklichkeit 
feine Yohnerhöhung fei, jondern ein 
Verſchlechterung für die Leute bedeute 

Präfident Mahon vom Nationalvers 
band erklärte, daß die Verhandlungen 
mit der Geſellſchaft fofort wieder auf: 
genommen würden, und daß das Ers 
gebniß den Leuten ebenso jchnell unters 
breitet werden wiirde, denen die Ents 
ſcheidung zuftebe. 

Sämmtliche Redner erklärten ich 
nahdrüdlich gegen die Annahme von 
Präfident Mittens Angebot, und die 
Mitalieder des Verbandes, die Gerri- 
itns Halle, 4300 State Straße, bis 
‚auf das legte Plätzchen füllten, begrüß- 
: ten ihre Yeußerungen mit lautem Bei: 
| fall. Präſident Mahon vom National» 
| verbande eröffnete den Reigen der Uns 
ſprachen. Dann folgte Präfident M. 
IE. Budley vom Verbande der Süd: 
feite, Präfident B. U. Carter vom 
Verband von South Chicago, Edward 
MMorrom, 8. D. Brand, Heraus 
geber des Verbandsorgans der Stra— 
Benbahner, Union Label, und PB. €. 
Hanley. Alle Redner erklärten ſich 
mit Nachdrud gegen eine abaejtufte 
Lohnſkala und führten aus, daß unter 
I bem von Präfident Mitten gemachten 
Angebot die Leute ſchlechter fahren 
würden als jet, da fie es während 
der Dauer des Lohnabfommens nie 
auf 30 Cents die Stunde bringen 
fönnten. Während jebt Angeſtellte 
nad einem Jahr 27 Cents die Stunde 
erhielten, fönnen jte unter dem von 
Mitten gemachten Angebot 27 Cents 
erst nach Ablauf von zwei Jahren er= 
halten, eö aber während der Dauer des 
Abkommens nie auf 30 Cents bringen, 

Die Reben verfehlten ihre Wirkung 
nicht. Als es zur Abitimmung kam, 
wurde Präfident Mittens Angebol 
fünf zu eins abgelehnt. 

Präfident Mahon, der geftern in 
der Stadt eingetroffen tft, ſprach ſich 
zuberfichtlih über den jchließlichen 
Ausgang des Streit3 aus, wenn er 
auch nicht jo zuperfichtlich ſchien mie 
am Mittag. Gefragt, ob er eine 
ſchiedsgerichtliche ntfcheidung ber 
Streitfrage befürworte, erklärte er, 
daß daran nicht zu denfen fei, bis alle 
anderen Mittel erfchöpft feien. 

Die Angebote der Geſellſchaft feien 
abgelehnt worden. Weiteren Berhand- 
lungen müßten die urfprünglichen For— 
derungen der Leute zu Grunde gelegt 
werden. Er wird fich morgen mit den 
Vertretern der Geſellſchaft behufs Wie- 
deraufnahme der Verhandlungen in 
Verbindung ſetzen. 

_— —— — 
Jugendliche Banditen. 








Einer wirft dem Anderen vor, ihn ver: 
führt zu haben, 

In der Wache zu Summerbale bes 
finden fich der 15jährige Edward Bi: 
jarsfi, genannt Ed. Doyle, Nr. 1015 
N. Lincoln Straße, und der 16fähri: 
ge, an Bradley Straße und Elton 
Une. mohnhafte Stanley Dominsti 
unter der Anklage in Haft, feit Mitt- 
woch die Nachbarſchaft von Budlongs 
Gemüſegärtnerei bei Niles Center uns 
ficher gemacht und eine Menge Raub: 
überfälle verübt zu haben. Die Bur: 
fchen find geftändig. Einer wirft dem 
anderen bor, ihn verführt zu Haben. 
Stanley gibt an, daß Edward ihn 
Mittwoch veranlaßte, mit ihm auf 
Raub auszugehen. Sie hätten an je— 
nem Abend zwei frauen um je einen 
Dollar erleichtert . 

Am nächſten Taae habe er Reue ges 
fpürt und befchloffen, den Verführer 
der Polizei in die Hände zu ſpielen. Zu 
diefem Zwecke Habe er (mie an ans 
derer Stelle berichtet) die Behörden 
mittel3 Fernſprechers benachrichtigt, 
daß er von Biſarski um $10 beraubt 
morden fei und ihr angegeben, mo man 
den Burfchen finden fünne Edward 
habe aber Lunte gerocdhen und rechtzei- 
tig das Feld geräumt. Bald darauf 
babe ihn der Halunfe Halb und halb 
geziwungen, ſich ihm mieder anzufchlies 
Ben und mit ihm die Lanbdftraße un 
ficher zu machen. 

Sie haben vier junge Burfchen, un— 
ter denen ſich Joſehh Hoolla, Nr. 
118 W. Carmen Aoe. und Fred Wei- 
gert, Nr. 103 Bowmanville, befanden, 
um je 50 Cents beraubt und geftern 
früh drei Frauen und zwei Mädchen 
in räuberifcher Abficht überfallen, aber 
nichts erbeutet, ehe fie verhaftet wur— 
den. Biſarski trug einen „Combon“- 
Anzug und hatte einen Revolver, Do— 
minski aber war mit einem Schlädter- 
meffer bewaffnet. Dominski 
tet fogat, daß feinSpießgejelle mehrere 
Schüffe auf mwehrlofe ber 





Suft verurfact Habe 





ben, aber zum Glüd nur Löcher mder 2 

















Lokalbericht. 
Bevorflehende bergnügungen. 


— —— 


Heute und demmächft ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 








Orden Mutual Protection. 
Sein heutiges großes Sommerfeſt. — Gro⸗ 
ßes Turnerpiknik im Exzelſior⸗Park. — 
Feſt des Deutſchen 


rika in Elm Tree Grove. 


Gilden von Ame 





Das jährliche Ordens: und Sommerfeft 
der Bereinigten Kogen des Or— 
dens Mutual PBrotectio n wird 
am heutigen Sonntag im National 
Darf (Spachmanns Grove) an N. 40. Ave. 
und dem Nordarm bes Fluſſes, abgehalten. 
Der Feitplag ift ein ideales Plägchen, nicht 
zu fern der Stadt und doch in fait ländli— 
cher Abgeſchiedenheit, mit Najen, fchattigen 
Räumen und Waſſer, und bietet zahllofen 
Felttheilnehmern genügend Raum, fich aus: 
zutunmeln. Die ftarfe Mitgliedichaft der 
Togen fichert allein fchon dem Feſt einen 
arohartigen Beſuch, und da infolge des Un: 
jchens und der Beliebtheit des Ordens fid) 
immer jchr viele Freunde anzuſchließen pfle: 
pen, fo ficht der Feſtausſchuß großen Schaa— 
ven don Bejuchern entgegen, zu Deren Be: 
wirthung und Unterhaltung große Vorkeh— 
rungen gqziroffen werden. Das Unterhals 
tungsprogramm umfaßt fo ziemlich Alfes, 
was bei Sommerfeſten geboten zu werden 
pflegt, von Tanz bis zu Spielen fir Jung 
und Alt. Die Eintrittsfarten, von deren 
des Stück 25 Ets., foftet, finden bereit3 ra: 
schen Abiat;, — in den Ordenskreiſen ſieht 
man dem Feſt mit hochgeſpannter Erwar—⸗ 
tina entgegen, weil man weiß, daß man ſich 
cuf dem Sommerfeſt immer großartig amü— 
firt. 

Ter Turnverein Lincoln halt 
am heutigen Sonntag im Erzelſior— 
Vark jein Pitnif ab und erfircht feine Mit: 
alieder, fo zahlreich wie möglich theitzuneh— 
men und Freunde und Bekannt«e etnzula— 
den. Br Unterhaftung wird beftens ger 
forgt. Den Freunden des Kegelipertes fteht 
eine * Kegelbahn zur Verfügung. Dis 
Ianzfuftigen fünnen nach dem Tafte einet 
guten Mufiffapelle ihre Tanzheine in Beides 
gung jeken, und fir die Finder werden 
Spiele veranftaliet. Das das Komite für 
ante Speiſen und Getränfe beften3 Torgen 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Das Pifnif be 
ainnt 2 Uhr Nachmittags. Der Fintritt ift 
uf 25 Gents die Perſon feftgefeit. Kinder 
inter 14 Nahren zahlen 10 Ets. Turnſchü— 
ler frei. 

Der Ausſchuß zur Veranftaltung des 5. 
Noftsfeites der Deutfhben Gilden 
yon Amerika am heutigen Sonntag 
in Elm Tree-Grove ladet alle Mitglieder 
und deren Freunde ein, an dem großen Bil: 
nif und Sommernachtsfeſt theilzunehmen. 
Großes Mreisfegeln mit Geld- und fonftigen 
Preiſen ſteht auf dem Programm. 
Auch am Glücksrad werden Jung und Alt 
für wenig Geld wunderfchöne und werthvolle 
Sachen erhalten fünnen. Für allerlei Ton 
ſtige Beluſtigungen, namentlich gute Muſik, 
um die Theilnehmer auf's Beſte zu unter: 
halten, iſt geſorgt worden. Kurzum, das 
Komite bot alles auf, dieſes Feſt zu einem 
de: ſchönſten zu geſtalten, das die Vereine 
je abhielten. Fintrittstarten koſten 25 Ets. 
die Perfon. Das Vergnügen beginnt um 1 
Uhr Nachmittage. 

Die St. Jakobi-Kirchenge-— 
meinde peranfitaltet am fommenden Don— 
verftag in Harms Grove, Berteau und We— 
itern Uve., ein großes Piknik. Vorkehrun— 
aen zur Unterhaltung der Theilnehmer durd) 
alferlei Spiele für Jung und Alt find in 
reichen Maße getroffen, jo daß die Mit- 
alicder mit ihren Familien und Freunden 
in dem hübſchen Park jedenfall3 einen tehr 
gennkreichen Tag verbringen werden. ‘Der 
Sintritt foftet nur 15 Cents, Kinder DIS zu 
12? Sahren ın Begleitung Erwachſener Haben 
freien Fintritt. 

In Sarthänfers ſchönem Part, 3543 
Ridge Vonlevard, feiert dee Rheiniſche 
Rerein am fommenden Sonntag ein 
Piknit und Sommernactsfeft. Für Preis 
Regeln, allerlei Nolfsbeluftigungen und da— 
für, daß der rheiniiche Humor zur vollen 
Geltung fommen Tann, hat der Feſtausſchuß 
geſorgt. Für 25 Gents darf man cintreten 
und erhält obendrein Getränfe. Man fährt 
mit der Straßenbahn bis Clark und Devon 
Avenue und benußt dann das „rhetnifche 
Automobil“ bis zum feftplah. 

Die MNereinigten Tamen bon 
Chieago, einer der jüngſten Vereine der 
Stadt, denn er wurde erjt im Tetten März 
gegründet, veranftalten am  fommenden 
Sonntag im Eureka-Park ihr erftes Piknik. 
Trotz jeiner Jugend zählt der Nerein bereits 
wo Mitglieder, der beite Beweis dafür, daß 
er aleih von Anfang an den richtigen eg 
beichritter hat. Ein ftarfer Beſuch iſt daher 
dem Felt, Das von den Damen Frneftine 
Giermann, Brälidentin: Emma Pantelfen, 
Minnie Meier, Eliſe MWigger, Wilhelmine 
Schesty und Marie Tripfe vorbereitet wird, 
sicher, und für Beluſtigungen aller Urt, dar— 
unter Vreiskegeln, trägt der Feſtausſchuß 
Sorge. Der Anfang tft auf 2 Uhr Nachmits 
iaas feitgefeht. Der Eintrittspreis auf 25 
Ets. Die Perſon. 

Einen Herren-Ausflug nah Saugatuck, 
Mich., und dem ſchön gelegenen Kalamazoo— 


ſee mit Seiner herrlichen Umgebung veran⸗ 
ſtaltet der In nact M K nnerhor in 
den Tagen dom Ar eit ag, ., bis zum Mon: 
taa, 6. Sept. Die Aetheifigung, ſämmt⸗ 


liche Hoſten einge rechnet, foftet fir Mitglie: 
der *1?, Fiir Michtmitafieder 815. Nähere 
Anetunit über das Programm ufw. Tann 
man ſich bei den Mitgliedern oder jeden 
Mittwoch Ahend in der Vordfeite-Turnhalle 
hofen, Die Anmeldungslifte wird am Mitt: 
voch, dent 25. Auguſt, aeichlojien. Die Ub- 
fahrt erfolgt am 3. Sept. 8:30 Torm. mit 
Tem Danıpfer, der um 4 Uhr in Saugatud 
eintrifft. Non dort aeht die Fahrt mit Ga- 
folinpinaife nach dem Kalamazoo Hofe, wo 
der Reſt des Tages verbracht wird. Für 
Samſtag iind Wagenfahrt nah Rhodis 
Farm, Mootfahrt nah Macatawa Tarf, 
Metelfuppe und Kommers geplant, am 
Zonntag ſoll ein großes Waſſerfeſt mit 
Rootfahrt, Baden, Majferfpielen uſw. abge: 
haften werden, und der Sonntag wird mit 
Spaziergang nah dem Kahlkopf, einer 

Dainpferfehrt nah Nihmond und den Vor—⸗ 

Tchrungen zu der um 6:30 ftattfindenden 
Anfahrt nad) Hanfe ausgefüllt werden. 

Am Zonntag und Montag, 5. und 6. 
September, wird von Sektion 3, Rodgers 
Rarf, des Ruremburger Bruder— 
Fundes von Amerifa in Karthäufers und 
Eberts vereiniaten Groves die 6. jänrliche 
Schobermeſſe nebft Erntefeft und Ader: und 
Sartenban-Ausftellung gefeiert. Der feft: 
ausjchuk erklärt, dak daS Luxemdurger 
Serbitfeit diesmal aroßartiger als je gefeiert 
werden wird. Für Unterhaltung der ver: 
ichiedenften Art ift in der freigebigften Weiſe 
gejorat, und zwei Fuder importirten Wor— 
meddinger Scholtesbergers (1904er) werden 
Ye Kchlen anfceuchten. Tas Nergnügungss 
Rrogramm ift grokartig, und Die Neichhal: 
zakeit der Plumen- und Aderbau-Ausftel: 
Ang wird ebenfalls alles Frühere in den 
Echatten ftellen. 


— 


— 
> 


* Bedeutende Uebung als Taſchen⸗ 
dieb hat angeblich der Nr. 152 Nem- 
berry Ave. mohnhafte Samuel Berger, 
ein Mann bon 42 Jahren. Geftern 
Abend ift er aefakt worden, nachdem 
er einem Herrn Samuel Silverftein in 
einem Nideltheater an 14. und Halfted 
Straße um einen Betrag von eiwa $30 


beftohlen hatte 





Schweizer Turnertag. 





. Sweitägiges Feſt unter der Leitung des 


Turnvereins „Helvetia“. 


Am Sonntag, den 5. und Montag, 
ben 6. September (AUrbeitertag) wird 
im Alton Park in Lemont, Ill., der 
erite Turnertag ber weſtlichen Sektio— 
nen des Schweizeriſch-Amerikaniſchen 
Turnverbandes abgehalten. Die Ver— 
anſtaltung ſteht unter der Leitung des 
Turnvereins „Helvetia“ von Chicago, 
und außer den hieſigen Schweizer 
Turnern werden Sektionen aus Mil— 
waukee, Monroe, Wis., New Glarus, 
Wis., u. anderen Städten daran theil— 
nehmen. Das ausführliche Programm 
nebjt den Einzelheiten betreffs der 
Quartiere u. f. iv. wird ſpäter mitge- 
theilt werden, doch fann ſchon jet ge— 
fagt werden, daß ein aroßes Volks— 
feſt mit Preistegeln, Tanz, Gefang 
und Feuerwerk mit den turnerifchen 
Vorführungen, wie MWettjpielen, Py- 
ramidenbau, Fackelſchwingen am 
Abend u. j. iv. verbunden fein wird. 
Anläßlich des Turntages wird an je- 
dem der beiden Tage eine Exkurſions— 
fahrt veranftaltet. Die Sonderzüge 
fahren um 10:30 Uhr Morgens vom 
Union-Bahnhof ab und halten an 
Halfted Straße und Archer Ave. Hin— 
und NRüdfahrt nebjt Eintritt zum 
Park £oftet 50 Cents, Kinder im Alter 
bon 8 bis 13 Jahren zahlen die Hälfte. 
Für die Einquartierung der Beſucher 
wird durch Auffchlagen von Zelten für 
200 Berfonen geforgt. 

—r — —⸗ 


Die engliſche Bühne, 





Powers'. — Die Aufführungen 
bon Edward Locke's Schaujpiel „Ihe 
Climax“ können Hier nur noch diefe 
Woche fortgefegt werden, da am 
Montag, den 30. Auguft, ein Gaitfpiel 
bon Frl. Henrietta Croßman beginnt. 
Schon am Tage vorher wird indefjen 
eine Serie von weiteren Aufführungen 
des Lode’fchen Stüdes im Chicago 
Opera Houfe anheben. 

Garrid.— Der beliebte Geſangs— 
komiker Jefferſon de Angelis hat hier 
auch Diesmal wieder einen warmen 
Empfang gefunden. Er tritt in dem 
unterhaltenden Singſpiel „Ihe Beauty 


Spot“ auf und wird unterjtüßt von 
Frant Doane, George Meharlane, 


Viola Gillette und zahlreichen anderen 
guten Kräften; auch laſſen der Chor 
und die Nusftattung nichts zu wün— 
ſchen übrig. 

Studebafer — Ende Diefer 
Woche wird hier das GSinafpiel „Ihe 
Candy Shop“ vom Spielplan zurüd- 
gezogen. Unternehmer Dillingham 
fann mit der Aufnahme, die das Stüd 
erzielt hat, zufrieden fein, und da das 
Publikum fich qut unterhält, jo ſind 
beide Theile auf ihre Rechnung gekom— 
men. 

Illinois. — „Ihe 
Salesman” behält hier fein Stand— 
quartier no weitere zwei Wochen 
und wird dann Seiner Firma melden 
fönnen, daß er in Chicago ausgezeich- 
nete Gefchäfte gemacht habe. 

Grand DperaHouje — „A 
Gentleman from Miſſiſſippi“ findet 
neuerdings beſonders lebhaften Zu: 
fpruch jeitens der zahlreichen Frem— 
den, welche um dieſe Kahreszeit aus 
dem Süden nad Chicago fommen, um 
bier unfere berühmte Sommerfrifche 
zu genießen. 

People's Theater. — Mor: 
gen, Montag, beginnt hier die Spiel- 
zeit wieder, und die Direktion kündigt 
als erjtes Zuaftüd an: „Ihe Comboy 
and The Lady”, ein von Clyde Fitch 
verfaßtes Melodrama, mit dem feiner 
Zeit Nat Goodwin und Marine El- 
Hott volle Häufer erzielt haben. Die 
Gintrittspreife find auf 10, 20 und 
30 Gent3 herabaefekt. 

„Star &Garter".— Hier hat 
die requläre Spielzeit ſchon geſtern be— 
aonnen, und zwar mit einer von 
Sam. A. Scribner — Bur— 
lesk-Komödie, die ſith „O, You Wo— 
man!“ betitelt. Die beliebten Vaude— 
pille-Artiften Bedinni und Arthur, ſo— 
wie das Brianzi-Trio wirken in der 
Borftellung mit. 


Traveling 


Be 4 
Am geben verjagt. 


Morik Kat, 26 Jahre alt und 
wohnhaft Nr. 6739 Halited Straße, 
ift por einigen Jahren aus Rußland 


nad diefem aelobten Lande gelommen. 
Trotz aller Bemühungen ift es ihm nicht 
gelungen, hier genug Geld zu verdie⸗ 
nen, um ſeine Frau und ſeine Kinder 
nachkommen zu laſſen. Das hat ihn 
zur Verzweiflung getrieben, und geſtern 
Abend hat er im Union Park einen 
Verſuch gemacht, ſich mittels Karbol— 
ſäure zu vergiften. In bedenklichem 
Zuſtande liegt er jetzt im Countyhoſpi— 


tal darnieder. 
— ñ 


Beim Poker abgefaßt. 


Der Schankwirth Nicholas Ambroſi, 
Nr. 252 W. Dan Buren Straße, und 
jehs feiner Gäfte wurden aeftern 
Abend angeblich beim Poker abgefaßt. 
Ambrofi wurde als Spielhalter ge: 
bucht. Die Uebrigen werden ſich als 
Inſaſſen einer angeblichen Spielhölle 
zu verantiworten haben. Im Lokal 
murben Karten, Spielmarfen und ein 
Spieltifch gefunden und beſchlagnahmt. 


815,000 sh aden. 


Im Ogden-Gebäude, Ede Clark 
und Late Straße, wurde heute um 1 
Uhr Morgen? — wahrſcheinlich durch 
Kurzſchluß in der elektrifchen Leitung, 
ein Brand verurſacht, der Schaden im 
Betrage pon annähernd $15,000 ange= 
richtet hat. 


* Am Kongreß Hotel find aeftern 
die Mitglieder eines Ausjchuffes der 
New Yorker Legislatur eingetroffen, 
der im Lande Erfundigungen einzieht 
über die Seanungen ber Primärmwah- 
Ienreform. In Kanſas, Jowa, Min- 
nejota und Wiskonſin find die Herren 
bereit? gewefen. Nun mollen fie auch 
anfragen, wie man bier mit den 




















\ gemachten, aber befanntlich mißlunge- 
nen Reformperfuchen zufrieden ift. 





| 





Beitrebungen und Erfolge der „Chi. 
cago Eity Gardens Affociation“. 





Verdienen Förderung. 





Der Derein ift beitrebt, das unbenubt da- 
liegende Sand in Chicago dem Fami— 
lien-Gemüfebau dien ſtbar zu machen. — 
Was bis jetzt erreicht worden iſt. 





Es gibt in Chicago, wie ander: 
wärts, viele Leute, die weite Reifen 
gemacht und andere Städte, andere 


Landestheile und andere Länder geſe— 
hen und tennen gelernt haben, dabei 
aber von der Stadt, in der fie wohnen, 
gar Vieles nicht fennen. Das gilt üb- 
rigens auch von den meiften Leuten, 
die fich feine Reifen leisten fünnen ober 
wollen, immer in Chicago bleiben und 
doch nicht in Chicago herumfommen, 
doch nicht wiſſen, mas Alles vorgeht 
und was für intereffante Dinge e3 hier 
zu ſehen oder fennen zu lernen gibt. 

So find z. B. Die gemeinnüßigen 
Beftrebungen der Chicago City Gar— 
dens Affociation, obgleich ſchon drei— 
zehn Jahre alt, wohl den allermeilten 
Chicagoern ganz unbefannt und ver— 
dienten doch die meitefte Beachtung, 
denn fie find darauf gerichtet, das viele 
innerhalb des Stadtgebiet unbenützt 
daliegende Land in mehrfacher Weile 
nußbar zu machen. Der Berein be- 
müht fi, von Grundbefitern die Er- 
laubniß zur Benugung folchen Landes 
zu erlangen und ftellt es dann ſeiner— 
ſeits wieder nebft Garten» und Acker— 
gerätbichaften und Sämereien Fami— 
lien zur Verfügung, damit fie Gemüſe— 
gärten anlegen, ihren Bedarf an Ge: 
müfe felbjt ziehen und das, mas fie 
etiva nicht felbft verbrauchen, auf den 
Markt bringen können. 

Der Anfang. 

Die eriten dieſer Gemüſegärten 
oder Laubenkolonien wurden ſchon im 
Sahre 1896 infolge der Bemühungen 
des Herrn Weller vom Mohlthätig- 
feit3-Büro in Englemood angelegt und 
gebiehen bis zum Jahre 1903, ala das 
Land von der Stadt zu Parkzwecken 
in Befit genommen wurde. Im Jahre 
1898 wurde ein zmweites Areal an W. 
12. Straße, in der Nähe von 42. Ave., 
für Gartentolonie = Zmwede erlangt. 
Damals bildete fih auch ein Klub 
von Koloniften, der feine er: 
fammlungen im Hull Houſe abhielt 
und auch noch weiter beitand, als nad) 


mehreren Jahren diefe Kolonien ihr 
Ende fanden. Unter denen, die ſich 
in diefem Jahre um Grundftüde be— 
mwarben, befanden ſich zwanzig oder 


mehr Mitglieder diefes Klubs in erfter 
Reihe. 

Bei der Anlage eines ſolchen Gemü— 
fegartens ift fo Manches zu bedenten. 
Manche, wie die Einwanderer aus eu— 
ropäiſchen Yandbezirten, haben Erfah 
rung im Landbau oder natürliche Ver: 
anlagung dazu, während der in der 
Großſtadt Aufgewachſene, fo gern er 
fein Gärtchen haben möchte, unbeholfen 
ift und nicht die blaffe Ahnung von der 
Bodenbeitellung und der Pflege der 
Saat hat. Ferner muß der Kolonift 
fi) aewilfen Regeln und Anordnun— 
gen fügen, die Felder müſſen angelegt 
und gepfügt werden und es muß be— 
dacht werden, für welche Pflanzen der 
Boden fih am beiten eignet. 

Nützliche Befhäftigung. 

Uber jelbjt dem praftiihen Farmer 
fann, wenn er alle Umjtände in Rech— 
nung zieht, der jebige Stand der Ko— 
lonien jchon aefallen, wenn dieſe Far— 
merei auch nicht eben intenfiv oder 
wiffenfchaftlich betrieben wird und der 
Boden nicht der beite iſt. Es hat aud) 
nicht piel geregnet in diefem Sommer, 
und die fleinen Felder find bon herum— 
laufenden aefräßigen Kühen und bon 
Feldräubern nicht verfchont geblieben. 
immerhin haben draußen an Weſtern 
Ave., in der Gegend zwifchen 21. und 
31. Str., viele Familien ſich friſches 
Gemüſe für den eigenen Tifch gezogen 
und zum Iheil auch durch den Verkauf 
des Meberfchuffes etwas Geld ver: 
dient. Nicht gering zu veranfchlagen 
it por allem der Nuten der gefunden 
Arbeit in friſcher Zuft, die Uebung in 
Geduld und Ausdauer und der freund- 
nachbarliche Verkehr ziwifchen ven Ko— 
lontiten =» Familten. 

Wie es draußen ausfieht. 

Die International Harbeiter Com- 
pany bat fih ein Verdienft um das 
Unternehmen erivorben, indem fie der 
„Sardens Aſſociation“ über 20 Acres 
Land zur Verfügung Stellt. Dieſer 
wunderhübſch zwiſchen dem Abwaſſer— 
kanal, den MeCormickſchen Anlagen, 
den Gärten des Arbeitshauſes und 
dem Chicagofluß gelegene Komplex iſt 
in Stücke von 150 bei 36 Fuß zerlegt 
worden, zwiſchen denStücken ſind zwei 
Fuß breite Pfade, und zwiſchen den 
größeren Abtheilungen acht Fuß breite 
Wege. Etwa hundert Familien haben 
auf dieſem Lande ihr Gemüſe ſeit dem 
Frühjahr gebaut, jedeNationalität das, 
was ihr am beſten zuſagt, hier haben 
Deutſche, Italiener, Irländer Littauer 
und Andere, Erwachſene und Kinder, 
vergnügt und harmlos in friſcher Luft 
gearbeitet, geſpielt und ſich getummelt. 

Es lohnt ſich für den menſchen— 
freundlichen Chicagoer Grundbeſitzer, 
ſich einmal anzuſehen, was hier ge— 
leiſtet wird, und ſich zu überlegen, ob 
es nicht gut wäre, in künftigen Jahren 
auch in anderen Stadttheilen, nament⸗ 
lich in der Nähe dichtbevölkerter Be— 
zirke, ſolche Kolonien anzulegen. 

— Scheinbarer Widerſpruch. —, Der 
Referendar Haaſe iſt wohl ſtets bei 
Ihren Jagden anweſend, Herr Forſt⸗ 
meiſter?“ — „Na; er folgt jeder Ein- 
ladung und fehlt doch immer.“ 

— Ein Runftfreund. „Zreiben Sie 
Mufit?" — „Ja — zum Haufe hin- 





aus!“ 


‚Garten-Rolonieen. | 





A brände ‚in jener \ 
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Heue Ehallies - Bimonos zu nur Sir 


Eine fehr verlodende Herabfegungs-Dfferte von langen baumwol— 

lenen Challis Kimonos; in hübfchen perfifhen Muſtern; — ſhirred 

Hote Front und Rüden; vorn herunter und an den Aermeln mit 

einfachen Sateen-Streifen verjehen, 85. 
Grepe Kimonos in guter Qualität, in einfachen Farben in 
Blau, Roſa und Roth; einzelne find mit feinen Kanten ver- 
iehen, andere mit einfachem Sateen; zu $1. 


Mufterproben Hadjtkleider zu 75t 
Probe - Partien von Nachtkleidern, Slipover-Mufter; 
verziert, ſpeziell zu 75c. 
Nachtkleider mit hohem Hals und langen Uermeln, 
und Tuds verfehen, 8öc. 


Geldneiderte neue Herbſt-Suiks 


Diefe billige Abtheilung gibt Ahnen ſchon einen 


Sparſamkeits⸗Baſement. 











mit Stickerei 


mit Stickerei 











Hene Rleiderfiofe 


3,000 Yards Fahrif: 





1 
$15 Männer: Ansüge, Eraveneites, 7.50 


3u 7.50 offeriren wir verfchiedene Hundert Anzüge und Cravenettes 
bon unferen regulären $15-Partien. Die Anzüge find modern zu— 
gefchnitten und reinmwollen. Die Cravenettes jind reichlich lang und 
voll gemacht. Sparſamkeits-Baſement. Er: 




















Die Lebteren fommen in anzichenden dunkelgranen Worſteds r 
und einfachen Schwarzen Stoffen. Was Sie ach wählen, An- e. 
zug oder Gravenette, Sie iparen genau die Hälfte. 


54 Rnaben⸗-Anzüge zur Hälfte, 1.95 X 
Reinwollene, doppelbrüſtige Muſter, Knie- oder Knicker-Hoſen; an— 
gebrochene Partien von $4-Sorten, zu 1.95. 

250 für 75c-RnabensKniehofen; verfchiedene Hundert Paare, um fie 
zu diefem Preife auszuverfaufen. 


Extra YUnterrod - Werthe, Se 


Eines der verlodendften Ereignifje der Saifon wird 




















bezaubernden Blid auf die fommenden Moden — 


Enden und Reiter von 


ſich verwirklichen durch diefen ganz außergewöhn— # 








die neuen Entwürfe, die neuen Stoffe, die neuen 
Farben. 


Sparſamkeits-Baſement. 


neuen Herbſt— 


lichen Verkauf von Unterröcken, der morgen ſeinen 
Anfang nimmt. 






Stoffen; Sparſamteits-Baſement. 





Zu 815 — nene Herbſt-Anzüge in feinen 





— feine Miſchungen, 






se für weiße Unterröcke; 





_ extra breiter Bi: 





Worfteds; halbeng paiiend: neueſte Ta: 


ichattirte Streifen, ge: zz Er 






Flounce, mit 4zölliger beiticter Ruffle; 








ſchen Effekte; faltiger Dreß Skirt. 





miſchte Tweeds, fancy 


Unterlage; Stanb-Ruffle. 









Prächtige Unterröcke mit extra breiter 





Zu 16.75 — neue Brondeloth Suits in 
ſchwarz. Cadet, grün und Wiftarin: 74 





Plaid3,Novelty-Strei- 










Stirferei = Flounce; Unterlage, Stanb- 











Coat, fatingefüttert; Gored Dreß Sfirt. 





fen und einfache Ge— 






Nuffle, zu nur St. 








Zu $20 — Herbit: - Anzüge in eleganten Home- 
ſpuns, F-Länge, halbengpaffender Coat; mit Tafche 
am Buſen und an den Hüften; faltiger Dagobert- 
Kleider-Rod; $20. 


und $1.00 Männer-Hemden zu Ade 














St 




















webe etc., ſpez. zu 


_391— 


















$1 für ſchwarze und farbige Taffetine-Unterröcke, 
anziehend bejegt mit Stiderei-Ruffel und Tucking; 
ein mirflih ganz außergewöhnlicher Bargain für J 
dieſen Preis. | 
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Baby: Kleider zu Tehr niedrigen Preifen 













































Um im Zeitraume von nur wenigen Stunden mit einer Anzahl | Lange Baby - Slips, aus feinem Nainſook aemacht, mit bes an 
der beiten 75c= und 51-Hemden aufzuräumen, haben wir die ge= | ftictem runden Mofe in reizendem Entwurfe; ſehr ſpeziell zu 4öc. — 
ſammte Partie auf 45c herabgeſetzt. Darunter befinden ſich alle | Lange Slips für Säuglinge, aus feinem Nainſook und mit drei klei— 
Sorten. Spariamfeit3-Bafement. nen Bor Plaits vorn, 3öc. Spariamfeitd-Bafement. = 
Sie haben die Auswahl unter Madras und PBercale, in großer Lange Slips für Babies, ans reinem Nainivof, Hals und Aer— = 
Terichiedenheit der Färbungen, ebenfo weile faltige, einfache mel ipigenbeießt, nicht knapp bemeiien, zu dc. 4 
und faltige Buſen; mit angenähten oder r loſen Manſchetten; be- Lange Skirts für Babies, aus weichem Nainſoot gemacht, 4 
ſchmutzt, deshalb Le um fie alle auszuverkaufen. Gruppen von Tuds und beiticte Ruffel, zu 50c. ei 
I J | 
Kurz und Neu. | Nelfon ift ſchon faſt ganz von * ge Ne ie * zu — Pfalziſche „Hundsta ge‘. 4 
as | de aß die Pupen in der Erde jahres sn — Bi 
* Gouverneur Johnfon von Minne- a a ſchreckliche en ei organ langer a wie⸗ 9 zu der Pfals wird geſchrieben: 
ſota, der ſich auf einer Vortragstour | Dürre ſchon ſeit längerer Zeit | der einmal heftiger Gewitterregen los— ng hier zu Lande herrſcht beim Volke 4 
befindet, hält heute in Chicago Raft. | Herrfcht! Auch ift die herrfchende | bricht und vorübergehend ein Erjtarren die Anſicht, daß bie Bezeichnung der J 
Politiſche Kundgebungen, ſagt er, habe | Windrichtung der Verbreilung der | der Vegetation bewirkt. Der in die ob 24. Juli bis zum 2* Auguſt 4— 
er gegenwärtig nicht an das Volk zu Flammen ſehr günſtig! Erde eindringende Regen iſt gleichſam = Sunbstoge (bie bei den Alten Durch — 
richten. Spofane, Wafh,, 22. Aug. Das der Lockruf für die Puppen, denen er | "N Aufgang des Hundeſterns, des Gi E 


* Eine Verrenfung der rechten Knie: 
Icheibe erlitt geitern Abend John J. 
Cronin, 1808 Wabafh Ave., in einem 
freundfchaftlichen Ringtampf, auf den 
er fich vor feiner Wohnung mit Erneft 
Partham, 2331 Indiana Ape,, einliep. 

* Der Bremjer Samuel Scalf- 
beim, 35 Jahre alt und wohnhaft in 
Beecher, Ill., ift in verfloffener Nacht 
auf dem Geleiſe der Weftern Indiana— 
Bahn nahe der 77. Straße von einem 
Frachtzuge geftürzt und unter den Rä- 
dern umgekommen. 

Harry Ingleſy, 391 W. North 
Ave., und Gerald Martin, 872 Weit 
Monroe Straße, find ein paar junge 
Rauhbeine, die geitern Abend mit noch 
einem Kumpan auf einer Eleftrifchen 
in der N. Clark Straße erft venSchaff- 
ner und dann einen Poliziften durch⸗ 
geprügelt haben. Mit Hilfe eines 
zweiten Ordnungshüters gelang es 
ſchließlich, die Burſchen klein zu krie— 
gen und feſtzuſetzen. Der Dritte im 
Bunde iſt entkommen. 


große Waldfeuer, welches ſeit 48 Stun— 
den in der Coeur d'Alene-Indianer— 
Refervation wüthete, ift geſtern Abend, 
einem Bericht vom Schauplaß zufolge, 
wenigſtens unter Kontrolle gebracht 
worden. 

Der Verluſt wird aber ſehr Hoch 
fommen, und Mühlenbefiger ſchätzen 
ihn auf nahezu 3 Millionen Dollars! 
Unnähernd 8 Quadratmeilen des aus— 
erlefenften Weihfichtenlandes ſind zer: 
ftört. 

Durch diefes Waldfeuer gerieth auch 
der Vater des „Eiſenbahnkönigs“ E. 
Harriman, Everett Harriman, in Le— 
bensgefahr; man glaubt jedoch, daß er 
und ſeine ganze Partie oſtwärts über 
die Berge entkamen. 

Eine Anzahl tleiner Brände wurde 
gleichfalls unter Kontrolle gebradit. 
Doch machen die viele, noch nicht erlo- 
ſchenen Aichenbrände die Lage noch im— 
mer zu einer ſehr bebrohlichen. Froſt— 
reiter und Holzſchläger patrouilliren 
unausgejegt das Gebiet ab. 


2 Todte, viele Berlegte: 


Bug der Peunfplvaniababn bei Dounas: 
town verunglüdt. 


Houngstomn, D., 22. Aug. Es 
mird berichtet, daß ein Perfonenzug 
der Pennſylvaniabahn, von Cleveland 
nah New Port bejtimmt, menige 
Meilen von Moungstomn verunglüdte. 
Der Lofomotivführer und der Heizer 
follen getödtet, und viele Paflagiere 
mehr oder minder ſchwer verleht fein. 

Youngstomn, D., 22. Aug. Nach 
fpäterer Meldung wurde feiner ber 
Paffaaiere des Pennſylvaniabahnzu— 
ges verlegt, obmohl derfelbe fich theil- 
meife iiberfchlug. Aber der Tod des 
Lofomotiveführers John Robinfon be- 
ftätigt fich, außerdem murbe der Ge— 
päckmeiſter verlegt. 

BEP" FFFFRRRRIRERENR 


Schmetterlingsheere. 





Eine „„Beimtchrwode‘ 
Wird fib aud die Stadt South Zend im 

Herbſt leiiten. 

South Bend, Ind., 21. Aug. Unfere 
Induſtrie⸗ und Vergnügungsstadt, die 
auch fo vielen Chicagoern näher be- 
fannt tft (befonders da Tauſende von 
Ausflüglern nah St. Joſeph, Mich., 
auch die hübfche Fahrt mit der eleftri- 
ſchen Bahn da nad) South Bend ma: 
hen) mird dem Beifpiel mander an- 
dern meitlichen Städte folgen und im 
Oktober d. |. eine feitliche „Heimtehr- 
woche” haben, zunächſt für Alle, wel— 
he aus South Bend felbft ftammen, 
und fodann für das ganze Publikum.; 
Es find jegt großartige Vorbereitun: 
gen dafür im Gange, und allen Anzei- 
chen nach wird die Feier das alänzend- 
ſte Ereigniß feiner Art in der Ge— 
I&hichte des mittleren Weſtens merden. 

Die Feitlichkeiten dauern vom 3, bis 
einfchließlich 9. Oktober. Sie beginnen 
mit religiöfen Veranftaltungen in al— 
len Kirchen. Sodann gibt es eine Men- 
ge Unterhaltungen und Beluftigungen 
mäbrend aller fieven Tage, Spiele, 
Mettrennen u. f. m.. An den Schau— 
ſtellungen wird u. A. auch das Feuer— 
mehrdepartement, eines der beiten und 
ſchmuckeſten weit und breit, hervor— 
ragend betheiligt fein. Die Motorrad: 
und Automobilrennen merden allen 
Liebhabern offenftehen. Zu den anzie- 
bendften Nummern desFeſtprogramms 
wird eine Wutomobil:Blumenparade 
gehören; der Bewerb um die Preife 
fteht Allen frei. Die Hauptparade 
aber, die ganze Gefhichte der Stadt 
und die berühmteſten Induſtrien ver— 
anſchaulichend, wird am letzten Tage, 

m 7. Oktober, ſtattfinden. 
Geleitet wird das Feſt von der Han— 


Wie ein Aufſatz von Julius Ste— 
phan in der Zeitſchrift „Natur und 
Offenbarung“ erzählt, treten an gemil- 
fen Stellen der Bugong=-Berge in Neu— 
Südwales in jedem Frühjahr unges 
heure Wengen eines gelben Nachtfal- 
ters auf, die fo dicht ſchwärmen, daß 
fie nicht nur die Felſen geradezu bede- 
den, jondern fich in den Zelten an- 
häufen. Sie werden von den Raben 
maſſenhaft vertilgt, aber auch die Ein— 
geborenen jchäten die Thiere als Le— 
derbiffen. Der Naturforfcher Seit hat 
in Algier Schmärme von Drbensbän- 
dern geſehen, deren Zahl auf viele 
Millionen zu fhägen war. Am Tage 
faßen die Thiere auf den Blüthen und 
ſuchten ihrer lichtfeheuen Natur zufol— 
ge jeden dunflen Ort auf. Es ge= 
nügte, den Hut abzunehmen, um einige 
der Thiere darunter zu berfammeln. 
Jeder fchräg liegende Stein, den man 


delskammer von South Bend, die aber | berührte, brachte einen großen. 
von der ganzen Bürgerſchaft dabei en- | Schwarm zum Auffliegen. Derjelbe 


Forſcher hat Maffenporfommen von 
Schmetterlingen in der Gegend von 
Aden im Jahre 1890 beobachtet. Dort 
waren es die jogenannten Eulen, die 
in ähnlicher Weile auftraten und auch 
am Tage in Maſſen umberflogen. Das 
Seltfame daran tft, daß für diefe un- 
geheuren Schmetterlingsvölker die 
ganze Umgegend von Aden nicht bie 
Spur. vegetabileer Nahrung bietet. 
Man kann fich daher gar nicht erflä- 
ren, moher die Raupen: das — 


Bergbauetgeaend. 5 —— — lönnen· kon! Er 


thuſiaſtiſch unterftüßt wird. 
Abermals Waldfeuer. 


Ein Theil des nordweftlihen Kanada 

Ihwer heimaefucht. 

Minnipeg, Manitoba, 21. Aug. Die 
Bewohner von Nelfon und Rofeberry 
(Britifchlolombia) fürchten ftarf eine 
Miederholung der Waldbrände, welche 
Zernie und andere Pläbe zerftörten! 

Schon feit mehreren Tagen. wüthen 
wieder bebrohfihe MWalb- und 





‚um die Kartoffeln wieder in die Kiite 





Lüge, bei dem mar a a bis — 



























rius, beſtimmt wurden) von unſerem 
vierbeinigen Hauswächter abgeleitet 
werde und daß in dieſen heißen Tagen “4 
leicht Die HYundswuth ausbreche. Und = 
mirflich, diesmal gibt der Zufall dem — 
Volksglauben Recht, denn die „Dies 2 
caniculares“ haben diefer Tage über 3J 

die Weſcpfalz großes Unheil gebracht. Pr 
Es brach in diefen Gebieten die Toll- 

wuth unter den Hunden in einer Weile 

aus, wie man dies bisher noch niemals = 
beobachtet Hatte. Eine große Anzabi “ 
Hunde der verſchiedenſten Gattungen: | 
Horterriers, Bernhardiner, Rattenfän⸗ 
ger wurden von Diejer entfeßlichen 

Krankheit befallen und da fie fich uns 

tereinander biffen, übertrua fich bie 

Waſſerſcheu auf fo viele Ihiere, daß 1 
man diefe Zahl bis jet noch gar nicht = 
beitimmen fann; auch Katzen und 
Pferde wurden von den tollwüthigen F 
Hunden gebiffen und viele Menfchen J 
von dem unſäglich traurigen Schickſal 
befallen, von den erkrankten Thieren 
verletzt zu werden. Nachdem in der 
vorigen Woche aus der Umgegend von 
Kaiſerslautern 5 Perſonen in das 
Paſteurſche Inſtitut abgeliefert worden 
waren, wird nunmehr die Zahl dieſer 
armen Opfer noch um neun vergrößert, 
ſodaß jetzt an 15 Menſchen betroffen 
worden ſind, von denen der größteTheil 


anzeigt, daß es jetzt wieder zu eſſen 
gibt. In den Aequatorialgegenden iſt 
die Schwarmbildung bei Schmetter— 
lingen wie alle anderen Bethätigungen 
der Lebenskräfte eine außerordentliche. 
Eine der bekannteſten Stellen, an der 
dieſe Flüge auftreten, wäre der Waſ— 
ſerfall von Maros in Süd-Celebes. 
Der Naturforſcher Ribbe erzählt, daß 
auf einer kaum drei Meter breiten und 
zehn Meter langen Sandbank Tauſen— 
de von Schmetterlingen auf dem feuch— 
ten Sand ſaßen, während die Luft von 
einer dichten Wolke erfüllt war. Der 
Vergleich mit einer Wolke iſt hier wirk— 
lich kaum eine Redefigur. Es handelt 
ſich dabei um herrliche Exemplare der 
verſchiedenſten Arten. Sehr eigenar— 
tige Schmetterlingsflüge weiſt das Ge— 
biet des Amazonenſtroms auf, wie 
dies der engliſche Naturforſcher Bates 
in anſchaulicher Weiſe beſchreibt. Er 
berichtet, daß die Zahl und Mannig— 
faltigkeit der bunten Schmetterlinge 
jo groß war, daß fie geradezu die Phy— 
fiognomie der Lanpdfchaft ° bedingten. 
Jeder Schritt Icheuchte ganze Schmär- 
me auf. Dabei läßt die Geſammtbe— 
wegung der Thiere häufig einen Sinn 
erfennen, indem Morgens der Zug 
bon Nord nah Süd und Nachmittags 
in umgefehrter Richtung vor fich geht. 











































* dem Kindes- oder Jugendalter ange— u 
er hört. Den Schred und Kummer der B. 
Haſchiſch in Kartoffeln. 










Eltern über das traurige Gefchid ihrer ' WE 
Lieblinge fann man fich denten, md a 

man legt ſich die Frage vor, »b hier E 

find, wie aus Nlerandria gemeldet | nicht ftrenger eingefchritten werben 2 
wird, die egyptiſchen Zollbehörden auf | fünnte. F 
die Spur gefommen. Vor einigen Tas — wie J 
gen lief ein franzöſiſches Schiff in den — Proteſt. — „Trinken Sie nicht 7 
Hafen von Alerandrien ein, das unter | auch Malzkaffee?“ — „Ich werde doch 
anderen wenig hoch zu verftenernden | nicht den Bierpreis fteigern helfen!“ 

Waaren eine Ladung von 25 Kiften | — Berichtigung. — „ch gebe. es 
Kartoffeln mit fih führte. Unter | num auf,weiter um Xhre Liche zu wer- 
Aufſicht ber Zollbeamten begann det | pen, gnädiaes Fräulein, nachdem ich es 
Franzoſe feine Ladung zu löſchen. Zuf alle Arten vergeblich derfuch 
Ganz unten im Schiffsraum lagen die habe.” — „Auf alle Unarten, fagen 
Kartoffeln. Der auffichthabende Zoll | Sie Lieber!“ A 
offizier war jchon dab ', dem Kapitän — 
des Schiffes ſeine Papiere auszuhändi— 
gen, als durch die Unachtſamkeit eines 
Hafenarbeiters eine der Kartoffelkiſten 
gewoltſam an einen Prellſtein geſtoßen 
wurde und zerbrach und ihren In— 
halt auf den Kai verſchüttete. Arbeiter 
und Matroſen ſprangen ſchnell hinzu, 








Einem merkwürdigen Schmuggel 

































* In einem Abſteigequartier auf det 
Nordfeite wurde heute früh von der 
Polizei ein junges Frauenzimmer Na— 
mens Alice Henry aufgegriffen, das 
angibt, aus Michigan City, Ind., mit 
einem Burſchen durchagebrannt zu fein, 
der dann verfucht habe, es zu veranlaf- 
fen, bier in einem verrufenen Haufe 
Quartier zu nehmen. Alice Henry, fagt 
das Mädchen, heiße es, und es gibt ſich 














bineinzufchütten, was fchnell beforgt 
mar. Nur einige der braunen Früchte 
blieben unbeachtet in der bon der Son- 















ne befehienenen Ede liegen. Wie groß | für die Tochter eines Angeftellten bom 
war das Erftaunen der Anmwefenden, Staatszuchthauſe in Michigan City 
al3 mit einem Male die angeblichen | aus. a 


















Kartoffeln zu fchmelzen begannen und - 
einen fleinen See brauner Flüſſigkeit 
bildeten. Als man die Früchte einer 
genauen Betrachtung unterzog, ftellte 
es jich heraus, daß die Kartoffeln 
täufchend ähnlih aus Wachs herge- 
jtellt waren, daß ihr Inneres hohl und 
mit dem in Egypten fo begehrten — 
aber auch fo hoch verzollbaren Haſchiſch 
gefüllt war. Es handelte fih um 
die Quantität von cirfa 2000 Pfund 
Haſchiſch, die auf diefe Weiſe den egyp⸗ 
tifchen Zollbehörden in die Hände ge- 
fallen ift. 














Verkauf Montag, 


Bieufag 
und, Mittwoch. 


Wir paifen Linien an, um alle Mängel ber 













Sebfrait au befeitigen. Bieten Euch die Dienfts 
unferes Stabes von Ifultiten und Optifern tes 
ftenfrei. Ihr habt die Auswahl aus irgend einer 
Facon im Batent Trocch Gold Shell Auaenglä 
fern oder PrillemNabmen. Vollſtandig mit den 
für Enre Augen paiienden Linien zu 31.00. 
Olfen Samstag bie 7 Uhr Abend Nah 7° 
folger bon —* 


H. MANASSE, 


Cptifer, umgezogen na 


195 State Str., 


Trei Thüren nördlih von Adams Str 









— —ñ— — 


— Verſchnappt. — Frau (im Bett): 
Aber Mann, wo warſt Du denn ſo 
lange? — Mann: Ach, ich war nur bis 
um elf bei unſerm Freund Müller und 
Frau: So eine impertinente 
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Wie die Buren die Engländer 
befiegten. 


Auf den Landkarten ift ein Viertel, 
oder mehr, des Feſtlandes roth über» 
malt. Kanada leuchtet im britifchen 
Roth; Auftralien iſt britiſch. Des— 
gleichen Indien und Hinterindien, 
ein großer Theil der Südſeeinſeln, 


Oſt- und Mittelafrika, Egypten und | 


Südafrika. Es iſt fein Wunder, wenn 
beim Betrachten der Erdkarte dem 
Briten das Herz im Leibe lacht und der 
Buſen hochſchwillt, und ein mehr oder 
weniger ſtarkes Neidgefühl den Deut— 
ſchen, Franzoſen uſw. beſchleicht, dem 
das Vaterland nicht groß genug ſein 
kann und der in räumlicher Ausdeh— 
nung in erſter Reihe die Größe ſieht. 
Großbritannien iſt groß, räumlich die 
größte Weltmacht, die es je gab. Aber 
wie viel davon iſt wirklich britiſch — 
engliſch? 

Kanada iſt „engliſch“ und Auſtra— 
lien iſt's. In Vorder- und Hinterindien, 
Eghpten und Oſt- und Mittelafrika 
iſt der engliſche Wille ſouverän; aber 
engliſch ſind ſie nicht, und werden ſie 
gewißlich niemals werden. Und Süd— 
afrika? — 

* * * 

Der füdlichite Theil Südafrikas, Die 
fogenannte Kapfolonie, wurde zuerjt 
im Jahre 1795, dann wieder Anno 
1806 von ten Engländern „erobert“, u. 
ihnen im erſten Barifer Frieden 1814 
endgiltig zuoefprochen und war ſeitdem 
unter englifcher Herrfchaft. Die das 
mit unzufriedenen holländiſchen Kolo- 
niften wanderten in der Folge in ver— 
fchiedenen großen Zügen und in fleine- 
ren Trupps norbmwärts. Sie wollten 
frei fein. Die Engländer aber wollten 
berrjchen, fein anderes freies Volk neben 
jih dulden in Südafrika; fie jtrebten 
bie Herrſchaft über ganz Südafrika an, 
fo meit ji; das lohnte. Sie rüdten 
den Buren nad. Da zogen dieje wie— 
ber meiter, und ſchließlich gründeten fie 
im Oranje-Freiftaat und der Trans— 
vaal = Republit zwei unabhängige 
Staaten, unter itetigen NReibereien mit 
England — denn England wollte freie 
Staaten reben jich nicht dulden, es 
jtrebte danach, mit der Zeit ganz Süd- 
afrifa unter feine Herrfchaft zu brin= 
gen. Es Hatte die Südafrikaniſche Re— 
publif ſ. 3. wohl oder übel anertennen 
müſſen, beanfpruchte jedoch allezeit eine 
gemwiffe Oberhoheit und forderte in dem 
Maße wie „Johannesburg“ und das 
ganze Teansvaal-Gebiet werthvoller 
und wichtiger wurden, immer mehr 
Rechte und Zugeſtändniſſe — denn ſein 
Ziel war, ganz Südafrika unter bri— 
tiſche Herrſchaft zu bringen, roth zu 
übermalen und engliſch zu machen. 

Da riß den Buren die Geduld, und es 
kam zum Krieg zwiſchen den kleinen 
Burenrepubliken und dem großen 
mächtigen Großbritannien. Nach zwei 
Jahren tapſerſten Widerſtandes waren 
die Kräfte und Hilfsmittel des kleinen 
Burenvolkes völlig erſchöpft. Nur 
kleine verſtreute Schaaren ſtanden den 
engliſchen Heeren noch gegenüber. Die 
ehemaligen Buren-Freiſtaaten wurden 
am 18. Mai, bezw. 1. September, 1900 
dem britiſchen Weltreich einverleibt und 
auf den Landkarten roth übermalt. 
Bald mußten ſich auch die letzten 
Burenkämpfer ergeben, und am 4. 
Januar wurde ein engliſcher Gouver— 
neur für die neuen britiſchen Kap— 
kolonien, die Oranje- und die Vaal— 
Kolonie, ernannt. Jetzt ſollten die ehe— 
maligen Burenrepubliken und ihre Be— 
völkerung auch engliſch gemacht wer— 
den. Die Engländer waren Sieger und 
die Herren des Landes; die Buren 
todt oder gezähmt. Das Ziel ſchien 
ſo gut wie erreicht; aanz Südafrika 
ſchien nicht nur britifcheroth, fondern 
englifch werben zu müſſen. 

* * a 

Acht Jahre find vergangen, und 
heute iſt Südafrifa „buriſch“ — 
ganz Südafrika, nicht nur der ehe— 
malige Beſitzſtand der unterlegenen 
Burentepublifen ift der Herrfchaft der 
Engländer entichlüpft und unter bie 
Kontrole der Buren gelangt. Die Be- 
fiegten von 1901 find die Sieger ges 
worden — Sie beherrfchen heute ihr ehe⸗ 
maliges Land und die jeit hundert 
Jahren engliſche Kapfolonie und das 
jum quien Theil wirklich enalifche 
Natal dazu, Südafrifa wird niemal?- 
mehr enalifh werden; mas von Süd— 
afrika engliſch ift, wird aber mehr und 
mehr „burich“ werden: wenn eine 
Raſſenverſchmelzung dort ftattfindet, 
fo wird das Produkt ein Volt fein, 
das dem heutigen Burenvolf in ber 
Hauptſache ähnelt iwie ein Ei dem 
anderen. Das Engländerthum hat 
acht Jahre nad) der enbailtigen Unter— 
werfung der Buren Südafrika ver— 
Ioren an die Buren — das mird dars 
gethan und fichergeitellt durch die Ver» 
faffung, die der ſüdafrikaniſchen Kon— 
föderation (den vorerwähnten vier 
Kolonien: Kapkolonie, Natal, Oranje 
und Baal) fo aut mie bemilligt ift. 
Im Haufe des britifchen Parlaments 
purde fie dieſer Tage ohne Oppofition, 
ja mit der ausbrüdlichen Billiqung fet- 
tens der DOppofitionspartei (die Vor— 
lage mwurse als NRegierungsmaßregel 
eingebracht) zur dritten Leſung vor— 
oerüdt. und es kann heute fein Zwei— 
fel mehr darüber beftehen, daß fie bie 
Buftimmung beider Häufer finden 
wird. 

* * * 


Es iſt nicht nöthig. die Konſtitution 
bes neuen ſüdafrikaniſchen Bundes ge- 


Man durchzuſtudiren, zu prüfen und zu. 


gliedern, feftzuftellen, wie viel Ein- 
Hu das Buren-Element auf ihre Ge- 


Ban ; ng hatte, und feine Schlüffe fü 
— Die Zukunft ſchließen zu können. * 








genügt vollauf, ſich den Abſchnitt an» 
zuſehen, der die Sprachenfrage behan— 
delt und erledigt: Nach der Verfaſſung 
ſoll in der ſüdafrikaniſchen Union die 
hohländiſche Sprache fo gut 
als Amtsſprache gelten, wie die eng— 
liſche; ſind alle Parlamentsberichte, 
Geſetze, amtlichen Verfügungen und 
Bekanntmachungen in beiden Sprachen 
zu veröffentlichen; aber das iſt noch 
nicht Alles, noch lange nicht: Es darf 
nad der Verfaſſung in den Staaten 
der Union Keiner als Beamter an— 
geitelt werden, Der nit beide 
Sprachen Spricht! Das mag auf den 
eriten Blick nicht beſonders bedeu— 
tungsvoll erſcheinen, iſt es aber. Es 
ſichert den Buren einen bedeutenden 
Vortheil. Denn gebildete Buren ſpre— 
chen längſt engliſch, gebildete Englän— 
der aber nur ſehr ſelten „buriſch“, hol— 
ländiſch — und die Folge jener Be— 
ſtimmung wird daher fein, daß das 
Beamtenheer der Union ſich bon vorn— 
herein in der großen, ja überwältigen— 
den Mehrzahl aus der Burenbevölke— 
rung rekrutiren muß und wird; daß 
das engliſche Element der ſüdafrikani— 
ſchen Bevölkerung gezwungen ſein 
wird, holländiſch zu erlernen, wenn es 
nicht von der Verwaltung des Landes 
ausgeſchloſſen bleiben will. Was die 
Buren im Kriege verloren, haben ſie 
durch ihr zähes Aushalten und ihre ge— 
ſchickte Taktik auf anderem Gebiete in 
ausgedehnterem Maße wieder gewon— 
nen: Sie haben der neuen Union, den 
Ver. Staaten von Südafrika, deren 
Parlament mit „voller Macht und 
Autorität“ ausgeſtattet iſt, ihre eigene 
Sprache aufgezwungen und werden ihr 
zweifellos das Gepräge ihres eigenen 
Volksthums geben! 
* * * 


Wie war das möglich?, wie konnte 
es kommen, daß die Engländer darauf 
eingingen, nachdem doch nach Beendi— 
gung des Krieges klar und deutlich ge— 
nug erklärt worden war, daß nun 
Südafrika engliſch, auch weſenseng— 
liſch, gemacht werden ſollte und die, 
engliſchen Einwanderern bemilligten 
Vergünſtigungen und Vorrechte keinen 
Zweifel an dem guten Willen dazu 
übrig gelaſſen hatten?. 

Die Engländer jelbft würden dar— 
auf wohl erwidern, der Umſchwung in 
der Haltung Englands Südafrika, 
bezw. der Burenbevölferung gegenüber 
jet dem Umſchwung in ber inner 
politifhen Lage Englands, der Ab— 
löfung der Tories durch die Liberalen 
in der englifchen Regierung, zu dan 
fen; und etwas Wahres iſt ja dran. 
Die Liberalen hatten gegen die Ver— 
mwaltung der eroberten Burenftaaten al3 
Kronfolonien (unter der Tory-Regie— 
rung) proteftirt, und als fie zur Regie- 
rung famen, war es ihre Pflicht gewor— 
den, jelbft zu thun, was fie von den 
Tories erfulalos verlangt hatten und 
den Südafrikanern das Selbſtverwal—⸗ 
tungsrecht zu geben. Aber wenn jebt 
auh die Konjervativen, alfo Die 
Tories, die bon der füdafrifanifchen 
Politik der Yiberalen Regierung An— 
fangs mit „Ichlimmen Ahnungen“ und 
„ſchwerer Sorge“ erfüllt murden, der 
Errichtung der füdafrifanifchen Union 
und der Ertheilung dieſer den Buren 
fo fehr günftigen Verfaffung ohne viel 
Vorbehalt zuftimmten, fo hat das doch 
jevenfall3 feinen befonderen Grund. 

Man geht mohl nicht fehl, wenn 
man den in der gegenwärtig in Eng— 
land herrſchenden Nerpojität und 
Sorge um die Sicherheit des Reiches 
fucht. Die Toried und die Engländer 
überhaupt werden die Einficht gewon— 
nen haben, daß mit ausgiebigen Zu: 
geitändbniffen an die Burenbevölferung 
den Intereſſen des britifchen Reiches 
mit Rücficht auf die ihm drohenden — 
wirklichen und eingebildeten — Gefah- 
ren am beiten gedient ift. „Das Kap“ 
fpielt in dem britifchen Reichsvertheidi— 
gungsſyſtem eine wichtige Rolle. Kap 
jtadt ſich als fichere Operationsbafis 
zu erhalten, mu das ernſteſte Stre— 
ben der britifhen Regierung fein. 
Wenn bei etwaigen europäijchen Ver: 
wicklungen England zugleich nicht nur 
mit einen aufrührerifchen Indien und 
einem unruhigen und widerſpenſtigen 
Eappten, fondern auch noch mit einem 
feindfeligen Südafrika zu thun hätte, 
dann dürfte es um bie Sicherheit des 
Reiches wirklich recht jchlecht beitellt 
fein. Der Gedanke an ſolche Möglich- 
feit fcheint wirklich geeignet, auch den 
faltblütigjten Briten das Grufeln zu 
lehren, und wenn man ihm nachhängt, 
fcheint es offenfichtlich, daß die Zu— 
geitändniffe, die England der Buren— 
bevölferung Südafrikas machte — 
die freiwillige Unterwerfung der Sie— 
ger unter die Befiegten, nur Opfer find, 
melche die politifche Klugheit, bezm. die 
Sorge um die Sicherheit des Reichs, 
borfchreibt. 

Man erkennt dann aber auch aus 
dem Opfer, mie groß die Sorge tft, und 
mag aus der Größe der Sorge auf den 
Grad der Unſicherheit des arößten 
Meltreichs aller Zeiten in feinem jetzi— 
gen Beitande ſchließen. — Ein Viertel 
des Feſtlands der Erde iſt auf den 
Landkarten roth übermalt — engliſch. 
Aber Eanpten murrt, Indien gährt und 
Südefrita ift ſchon nicht mehr eng- 
liſch und wird in verhältnigmäßig fur- 
zer Zeit völlig „burifch” fein. — — 

—— —_n 
Sculden als Rettung. 


Mer Schulden macht, nicht mer fie 
bezahlt, verbeffert feine Güter! Wer 
alfo will, daß es ihm gut gehe und fein 
Wohlſtand fich mehre, der- Tuche fo 
raſch ala möglich aus der Gläubiger- 
tlaſſe, falls er „unglüdlicherweife” da⸗ 
zu gehört, in die glückſelige Schuldner: 
Haffe zu gelangen. Je mehr Andere 
ihm fchulden, deſto ficherer ift er der 
Verarmung verfallen. Ye mehr er 
Anderen fchuldet, defto gewiſſer fann 
er auf zunehmende Bereicherung rech- 
nen. — Das ift fein ſchlechter Wit, 
berehrter Leſer, ſondern ift Wiſſen— 
ſchaft, iſt der legte Schluß volkswirth— 
ſchaftlicher Weisheit, nach allen Regeln 
der Erkenntnißtheorie begründet. 

Denn iſt's etwa nicht t, daß 
wir in einer Zeit ſteigender Preiſe le⸗ 
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ben? Muß nicht „Alles“, was mir 
brauchen, Effen und Trinten, Kleivung 
und Hausrath, Haus und Hof und 
was fonft zu des Leibes Nahrung und 
Nothdurft gehört, theurer bezahlt mer: 
den als früher? Alfo mit mehr Geld 
bezahlt werben als früher? Und ift 
nicht im Grunde diefe in erhöhten Prei- 
fen ſich ausprüdende Steigerung aller 
Waaren- und Güterwerthe nichts an— 
deres als Geldentwerthung? Wenn 
ich für die allerhand Dinge, die ich im 
Laufe des Jahres kaufe, jet $600 be= 
zahlen muß, mährend ich früher bie 
gleichen Dinge in gleicher Menge für 
$400 faufen konnte, und dann fage 
und flage, mie doch „Alles“ theurer ge- 
worden ift — fage ich damit etwas An— 
deres, al3 daß das Geld billiger ge— 
worden ijt? Kann man für eine ge 
gebene Menge Geldes nicht mehr fo viel 
andere Dinge eintaufchen mie früher, 
fo hat Geld eben nicht mehr den Werth 
wie früher, Wie die Waare, am Gelde 
gemefjen, theurer geworden ift, fo it 
Geld billiger geworben, an der Waare 
gemeljen. Und da unfere Gelbmäh- 
rung Gold mährung ift, fo bebeutet 
die Verminderung des Geldwerthes 
wiederum nichts Anderes als daß der 
Goldwerth gefallen ift. 


‚Nun lehrt uns die Statiſtik, daß 
die große Preisfteigerung im Jahre 
1897 eingefeßt hat, und daß zur ſel— 
ben Zeit — oder nur eben furz genug 
zubor, um fich geltend zu machen — 
eine große, beijpiellofe Steigerung der 
Goldgeminnung begann, während der 
Eintritt der borhergegangenen Zeit 
fallender Waarenpreife zuſam— 
mentrifft mit einer Zeit verminderter 
Goldgeminnung. Vor dem Krach von 
1893, auf den die Jahre der „billigen“ 
Preife gefolgt find (oder, mie man da— 
mals ſagte: der „ſchlechten“ Preiſe), 
war die jährliche Goldgewinnung der 
Erde auf $146,000,000 gefallen. Bis 
zum. Jahre 1896 mar fie auf $202,- 
000,000 und bis 1897 auf $236,000,: 
000 geitiegen. Dann iſt fie immer 
weiter gejtiegen, bi3 auf $412,000,000 
im Jahre 1907 — und fteigt noch. 

Hätte in zehn Jahren die MWeizen- 
erzeugung der Erde fich verdoppelt, 
wäre nicht Weizen billiger als früher? 
Hätte nicht jedes andere Naturproduft 
bei gleicher Vermehrung eine Verbilli— 
gung erfahren? Warum alfo zweifeln, 
daß Gold billiger geworben ift und fo- 
mit ber Geldwerth gefallen ift — und 
nod fällt? Und wenn dem fo ift, ift 
dann nicht klärlich diefe Entwidlung 
der Dinge dem Schuldner zum Nuten 
und dem Gläubiger zum Schaden? 
Der Farmer, der heute $5000 borgt 
und eine Hypothek dafür gibt, erhält 
bon feinem Gläubiger bei der heutigen 
Preislage den Werth non 5000 Buſhel 
Meizen. Hält die Preisfteigerung an 
wie zubor, fo mag in zehn Xahren ber 
Buſhel Weizen ftatt eines Dollarz an— 
derthalb oder auch zwei Dollars often. 
Bezahlt dann der Farmer feine Schuld 
dur Zurüdgabe von $5000, fo er: 
halt fein Gläubiger nur noch den 
Merth von 3333 oder au) nur bon 
2500 Bufhel Weizen. Alfo hat der 
Schuldner gewonnen, denn er zahlt — 
an Werth — meniger zurüd, ala ihm 
gegeben worden ift; und der Gläubiger 
verliert, denn er erhält weniger, als er 
hergegeben hat. So muß bei langfri- 
ftigen Anlagen, fall3 die Preisfteige- 
. anhält, jeder Gläubiger ver: 
ieren. 


Alſo wird den Gläubigern gerathen, 
fih in Schuldner zu verwandeln. Wer 
z. B. heute fein Geld in den Pfand- 
briefen (Bonds) einer Eifenbahn an- 
gelegt hat und alfo ein Gläubiger ber 
Bahngeſellſchaft ift, der ſoll feine 
Pfandbriefe verfaufen und das Geld 
in Aktien anlegen. Dadurch wird er 
Iheilhaber der Geſellſchaft, wird alfo 
Schuldner dem VBondhalter gegenüber. 
Dann hat er Ausfiht auf Geminn, 
wo er vorher Ausficht auf Verluft ge- 
habt hat. Wie unter der gegebenen 
Vorausfegung, anhaltender Preisftei- 
gerung und Gelbverbilligung ver 
Werth der Pfandbriefe im Laufe der 
„Jahre immer geringer werden muß, 
wird der Werth der Aktien ſteigen, 
denn der Werth des der Bahngejell: 
ſchaft gehörigen Landes und ſonſtigen 
Beſitzes wird ſteigen und der Preis ih— 
rer Dienſtleiſtungen wird fteigen. 
Ebenfo ſteht's um die Ausſichten des 
Fabriktheilhabers gegenüber den Aus— 
ſichten ſeines Gläubigers, der eine Hy⸗ 
pothek auf der Fabrik hat, uſw., ufw. 
* * * 


Wenn man's ſo hört, mag's leidlich 
ſcheinen! Die aufgeſtellte Rechnung 
wäre unanfechtbar und auch vielleicht 
der daran gefnüpfte Rath zu beberzi- 
gen, wenn es erjtens wirklich feſtſtände, 
daß die vermehrte Goldgewinnung die 
alleinige oder auch nur die hauptjäch- 
liche Urfache der Preisfteigerung ift, 
und zweitens ebenfo feſtſtände, daß die 
Steigerung der Goldgewinnung und 
Preisfteigerung auch weiter anhalten 
und Hand in Hand miteinander gehen 
werben. Mer etivas näher zufieht, 
wird ſehr bald an den gegebenen Vor— 
ausfegungen irre werden. Die Steige- 
rung der Preife läßt ſich auch anders 
erklären. Nothwendig ergibt fich Stei- 
gerung der Preife aus vermehrter 
Goldgewinnung nur dann, wenn alles 
Andere, mas font die Preife beein- 
flußt, unverändert bleibt. Das An— 
dere bleibt aber niemals unverändert. 
Die mannigfaltigften Urfaden und 
Kräfte |pielen mit, und find alle fteti- 
gem MWechfel unterworfen. Zur Stei- 
gerung der Preife tragen bei oder fün- 
nen beitragen das Steigen ber Urbeits- 
löhne, die Verfürzung der täglichen 
Arbeitszeit und fonftige Uenderungen 
der Arbeitöbedingungen; die fteigende 
Macht der Arbeitergemerkfchaften trägt 
dazu bei und noch mehr trägt die ftei- 
gende Macht großer Kapitalszufam- 
mentaffungen, monopoliftifcher Unter- 
nehmervereinigungen und Truſts da⸗ 
zu bei. Ferner die Vermehrung ver 
Bevölkerung, die der Produftionszu- 
nahme voraugläuft oder zu einer Pro- 
duftion nöthigt (durch Bebauung min- 
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ſich theurer ſtellt als früher. Ferner 
der geſteigerte Verbrauch durch allge— 
mein geſteigerte Anſprüche und erhöh— 
ten „standard of life”. Nicht zu ver⸗ 
gejfen die zunehmende Erſchöpfung 
natürlicher Hilfsquellen: die Nothwen— 
dDigfeit, aus tiefer Erde zu holen oder 
aus weiter Ferne zu holen was früher 
an der Oberfläche lag und im eigenen 
Lande in ausreichender Menge gefun= 
den werden konnte. Und noch man= 
cherlei mehr, das ſich aufzählen ließe. 

Selbſt aus der Statiftif der Gold- 
gewinnung laßt fich erfehen, wie ſehr 
oft diefe und andere mitwirkende Urfa- 
chen das Uebergewicht haben. Statt 
als Regel, jtellt das Zufammentreffen 
gefteigerter Goldgeminnung und ftei= 
rg Preife fi als Ausnahme dar. 

ach der Krifis von 1857 trat ein 
ſtarker, bis 1864 anhaltender Preis: 
aufſchwung ein, trogdem bie Goldge— 
minnung im Niedergang war. Dann 
fielen die Preife bis 1870, obgleich Nie 
Goldgeminnung fich wenig oder nicht 
veränderte. Won 1871 bis ’73 jtiegen 
die Preife bei abnehmender Goldge— 
minnung, und von 1871—'79 find fie 
gefallen, bei fteigender Goldgemin- 
nung. Aehnliche Erfahrungen find 
zwiſchen 1880 und 1896 zu verzeich- 
nen, ja wir haben Alle ebenſolche Er— 
fahrung erſt in der allerjüngften Zeit 
erlebt. Das Yahr 1907 hat in der 
Goldgewinnung alle feine Vorgänger 
übertroffen. Trotzdem brachte es den 
finanziellen Krach und ein Fallen der 
Preife, das über die ganze Kulturmelt 
fich erjtredt Hat. 

Auch wenn wirklich und unbeftreit- 
bar die Linie der Preisbewegung und 
die der Goldgeminnung ftet3 in gleicher 
Richtung gingen und fich meiter be- 
megen würden in der aufmärtigen 
Richtung, fo wäre troßdem der daran 
gefnüpfte Rathſchlag erniten Bedenken 
unterworfen: Wer fein Geld in Aktien 
anlegt, ja jelbjt wer es in Grundei- 
gentbum anlegt, fann e3 verlieren 
troß fteigender Preife. Auch der all- 
gemeinjte Auffchlag fchließt den Fehl— 
Ichlag einzelner Unternehmen und den 
Rüdgang einzelner Dertlichfeiten nicht 
aus. Oder der unerfahrene Anleger 
mag von Anderen, die das Gefchäft 
fontroliren, über’3 Ohr gehauen wer— 
ben. Oder mo es um Eifenbahnen 
und andere öffentliche Nubanftalten 
fi) handelt, mag ber Staat daziwi- 
ſchen fommen, * indem er durch Vor— 
Ihrift niedriger Gebühren den Werth 
der Anlage vermindert, und was fonft 
der mannigfaltigen Möglichkeiten find. 
Zubem pflegt mit fteigenden Preifen 
der Zinsfuß zu fteigen, womit mieder 
die Släubigerklaffe auf Koften der 
Schulönerklaffe gewinnt. 


Auf alle Fälle wird nach wie vor die 
alte Regel in Kraft bleiben, daß dem 
Einzelnen, je mehr er borgt, um fo 
größere Schwierigkeiten gemacht mer: 
ven, und das alte Sprihmort „Bor- 
gen macht Sorgen“ auch fernerhin 
jeine Giltigfeit behalten. Am ſchlimm— 
ften find allenthalben von der Steige- 
tung der Preiſe die Leute mit feftem 
Gehalt oder fonftigem feſten Einkom— 
men betroffen, .und gerade fie dürfen 
am alleriwenigften auf gewagte finan- 
zielle Erperimente ſich einlaffen. „Wol- 
len Sie qut eſſen,“ fagte einmal der 
alte Rothſchild einem Rathſuchenden, 
„ſo legen Sie Ihr Geld an, wo man 
Ihnen 6 Prozent verfpricht; mollen 
Sie gut ſchlafen, jo begnügen Sie ſich 
mit 3 Prozent.“ 

Komme mon vunmman num _ >] 
Großes und Fleines Geld. 


—. 


(Tr. Mor. Friedländer im Berl, Tagebl.) 


Die Ihatfache, daß „Alles eurer“ 
wird, bedarf eigentlich gar feiner Illu— 
ftration mehr, fie bedarf feines Gleich- 
niſſes und feines Beweiſes, denn die 
Sprache der neuen Steuergefege, von 
denen alle vierzehn Tage nah und 
nah ein paar in Kraft treten, redet 
deutlich genug. Und doch haben es fich 
dieReichsbehörden angelegen fein laſſen, 
auch noch für eine Illuſtration zu ſor— 
gen und für einen handgreiflichen Be— 
weis. Das Fünfundzmanzig = Pfen- 
nigſtück wird in furzer Zeit eingeführt. 
Warum? Wozu? — fragt man und 
die Antwort lautet: „meil alles, was 
bisher 20 Pfennide koftete, jet 25 
Pfennige koſtet.“ 

So wird das neue Gelbmittel gleich 
bei jeinem Erfcheinen als das Sinn 
bild der Theuerung abgeftempelt fein 
und feine Aufnahme beim Publitum 
um fo weniger enthufiaftifch werden. 

Neues Geld findet bei uns über 
haupt feinen quten Empfang, das 
lehrte namentlich das Wiedererfcheinen 
der Thaler. Es trat ein eigenartiger 
und karakteriſtiſcher Zug des deutfchen 
Publitums zutage, als die Thaler vor 
Jahr und Tag abgeſchafft murben. 
Etwas wie wehmüthige Abſchiedsſtim— 
mung gelangte zum Durchbruch, als 
es hieß, daß die Friſt für die „lieben, 
alten Thaler“ abgelaufen ſei und ſie 
bis zu einem beſtimmten Tage an den 
öffentlichen Koſſen eingeliefert ſein 
müßten. Damals ſprach der Reichs— 
tag ein Machtwort, er brachte unter 
dem Namen des „Dreimarkſtücks“ den 
Thaler in das neue Münzgeſetz hinein, 
und ſchön und fauber umgeprägt, im 
gewohnten Gemwande, nur modernifirt 
durch die Köpfe der deutfchen Landes— 
päter und die Wappen der freien 
Städte fehrte der Thaler wieder. Aber 
bon einer Freude des Mieberfehens 
mar nichts beim Publitum zu fpüren, 
pielmehr trat das neue Geldftüd fang: 
und klanglos in den Kreis der biöheri- 
gen Münzen ein und gehört — mie fich 
bei una die Finanzvberhältniſſe geftal- 
tet haben — nicht einmal zum „gro= 
ben“ Geld, fondern nur zum „Elei= 
nen.“ Re 

Vielleicht ift auch darum feine MWerth- 
ſchützung fo geſunken, meil mir in 
Deutfchland eine fo reihe Abwechſe⸗ 
ung und Auswahl in ben verfchieden- 
ften Sorten von Münzen und Papier: 
geld haben, wie dies in feinem anderen 
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reichlich und vielfeitig vertreten, mie bei 
und. Eine einzige Eigenthümlichkeit 
ift, daß man die Fünfhundertmark⸗ 
fcheine abaefchafft hat. Diefe Papier- 
geldforte, die fonit in allen Ländern 
in der Währung von Franken, Liren, 
Kronen, Rubeln Drachmen und Peſe— 
ta3 ausgegeben wird, fehlt in Deutjch- 
land, nachdem mir fie jahrzehntelang 
hatten. Fremde fragen beim Geid- 
mechfeln oft darnach, aber im inlän= 
diſchen Gefchäftsperfehr beiteht an— 
fcheinend feine Nachfrage nach diefen 
Noten, denn fonft hätte man bei dem 
ReichthHum, der bei uns an Geldforten 
herrſcht, auch fie wohl beibehalten. 

Mit dem großen Gelde geht Eng— 
land voran, wo es feinen kleineren 
Schein gibt, als die ſtolze Fünfpfund- 
note, die überall, wo fie auftaucht, 
ſchon deshalb befonders reſpektirt 
wird, meil fie ftet3 fauber und „appe— 
titlih“ ausfieht“. Denn man behaup- 
tet, daß in England feine Note, die 
einmal an die Kaffe des Reiches zu— 
rücfehrt, ein zweites Mal ausgegeben 
wird, fondern daß fie die Bank immer 
wieder durch ein neue Eremplar ers 
feßt. Für die fehlenden Fleinen Noten 
bietet dort der Chedverfehr einen Er— 
fat. — 

Auch Frankreich und die Schmeiz 
find nicht gerade freigebig mit ihren 
Bapiergeldforten, aber dort hat man 
doch wenigſtens die Fünfzigfranfnoten, 
die den Verkehr einigermaßen erleich- 
tern, wenn fie ihn auch nicht To be— 
quem geftalten, wie es die kleineren 
Scheine ermöglichen. Bei uns hat fi) 
in ben legten Jahren noch der Zehn: 
markſchein in die Reihe des Papiergel- 
des hineingefchoben, fo daß wir jebt 
mit den Scheinen von fünf Marf bis 
hundert jo qut affortirt find, daß Nie- 
mand mehr in Verlegenheit fommen 
fann, wenn er irgend eine beliebige 
Summe in Papiergeld umfegen mill. 
Aber was hervorgehoben werden muß, 
ift der Umftand, daß bei und biefer 
Papiergeldreichthum nicht etwa auf ei= 
nem Mangel an guten Finanzen be 
ruht, mie dies beifpielsmweife früher 
in Oefterreich der Fall war, als es 
dort Guldenoten gab und man eine fol- 
he Guldennote fogar noch in zwei 
Theile zerriß, wenn man eine Rech— 
nung bon einem halben Gulden zu bes 
gleichen hatte. Jetzt aibt es auch in 
Defterreich - Ungarn als kleinſtes Pa- 
piergeld den Fünfkronenſchein, und 
andererfeits erhält man nun überall in 
der Habsburgiſchen Monarchie Hart: 
geld, joviel das Herz begehrt. In Ita— 
lien dagegen ift das Gold rarer denn 
je, e3 bedingt einen Auffchlag und das 
Papiergeld beherrfcht völlig Handel und 
Gewerbe. Portugal, Spanien und 
Griechenland fteden allerdings noch viel 
tiefer in den Unannehmlichfeiten der 
Papiergeldwirthſchaft, und dort mird 
e3 wohl auch ’nie eine Beſſerung die— 
fer greulichen Zuftände geben. 

Das große Geld ift alfo ſchon über- 
all verfchieven genug geartet be— 
züglich der Form, in der e3 dem Pu: 
blikum gegenübertritt. Und nicht min— 
der mechfelnd und verjchiebenartig 
verhält es ſich mit dem kleinen Gelde. 
Die ganz Kleinen Münzen, die Lili— 
put3, entziehen ſich eigenflich überall 
dem internationalen Verkehr. So kann 
man monatelang in Paris leben, ohne 
jemals ein fleineres Gelvftüd als ben 
„Sou’—offiziell Fünfcentimesftüd ge- 
nannt — zu erbliden; daß es Eleinere 
Geldſtücke gibt, erfährt der Fremde gar 
nicht, und auch die Boft verfchließt ihm 
diefe Kenntniß. Denn wenn man bei 
einer Geldeinzahlung nah Deutfchland 
beifpielaweife neben einer Anzahl 
Franks noch 48 Centimes zu bezahlen 
hat, fo denkt das Fräulein am Bari: 
fer Poftfchalter gar nicht daran, die 
überzähligen 2 Gentimes herauszuge- 
ben. Aber andererfeits ift ſie auch fo 
generds, daß fie, wenn der Einzahlen= 
de 51 Gentimes zu erlegen hat, nur 50 
verlangt. Und auch in Stalien ift der 
Soldo, ein Werth von fünf Centefimi, 
die kleinſte Münze, die man fieht, ja es 
geht das Gerücht, daß ſchon deshalb 
allgemein daran gearbeitet wird, die 
ganz kleinen Kupfermünzen aus dem 
Verkehr zu ziehen, damit die Fremden 
nicht in der Lage find, ala milde Gabe 
weniger als einen Goldo zu geben! 

Faft waren wir in Deutfchland auch 
ſchon fo weit, vem Fünfpfennigitüd die 
legte Stelle am Fuß der Skala unfere3 
landesüblichen Münzweſens einzuräus 
men und das Ein- und Zmeipfennig- 
ftüd völig zu ächten. In Süddeutſch— 
land allerdings wurde das kleine Kup— 
fergeld in diefer Meife nie außer Kurs 
gefegt und namentlich in Baiern macht 
ſchon der Umftand, daß man das Bier 
immer auch mit einzelnen Pfennigen zu 
bezahlen pflegt, die Pfennigrechnung 
zur Pflicht. Jet ſcheint auch in Nord: 
deutfchland, angefihts der Erhöhung 
der Bierpreife, die Neaftivirung des 
Kupfergeldes angeftrebt zu werden. In 
einer ganz ſpeziellen Art ijt in Berlin 
das ganz Kleine Geld ſogar in die Por— 
temonnaies eleganter Damen zurüdge= 
fehrt, denn die Waarenhäufer haben e3 
als eine außerordentlich wirkſameVer— 
lodung des Publikums herausgefun— 
den, Verfaufspreife von 98 oder 49 
Pfennigen anzuzeigen, und auf dieſe 
Meife befommen die Käuferinnen oft 
ein paar Pfennige des kleinſten Gel: 
des zurüd. 

Uber nichtsdeſtoweniger bleibt das 
Kupfer bei uns doch nur ein Nothde- 
helf, während Has 5- und 10- Pfennig: 
ftüf aus Nidel die eigentliche Klein- 
münze im Verkehr des täglichen Lebens 
ausmacht. Wie eigenartig berührt es 
jeden Deutfchen ſchon in Frankreich 
und Italien, wenn er gleich nach dem 
Wechſeln des erſten Silberftüdes die 
Taſchen voll ſchmutziger KRupfermün- 
zen von fünf uns zehn Gentimes hat, 
und mie jehr wundert man fich immer 
bon Neuem, daß nicht der allgemeine 
Volkswille in jenen Ländern mit die- 
fen ebenfo häßlichen wie unfauberen 
Münzen aufräumt und den reinlicheren 
Nidel an ihre Stelle ſetzt. Denn die 
türzlih aus Frankreich gemeldeten 
uche, Aluminiummünzen 
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chen Leber aller Völker Eigenarten und 


verfchiedene Gebräuche. Vieles” haben 
andere vor und voraus, und wir müſ— 
fen es uns wohl oder übel gefallen 
laffen, wenn fie gelegentlich über uns 
Ipotten. Aber in manchem find wir 
ihnen doch über, und hierzu gehört 
das „große und das Kleine Geld.“ 


Die Rüdtenr der Serrenmode 

sum 18. Jahrhundert. 

Die europäifche Herrenmode mird 
betanntlih in England gemacht, und 
ihre Loſung wird alljährlich auf der 
Konferenz der internationalen Ver: 
einigung der Meifterfchneider in Lon— 
don ausgegeben. Diefe Konferenz hat, 
wie bon dort berichtet wird, dieſer 
Zage ftattgefunden und die Anfprache, 
die der Vorfigende, Dr. J. P. Thorn- 
ton hielt, läßt erfennen, daß die Her- 
renmode im Begriffe fteht, mit vollen 
Segeln in das Fahrwafler des 18, 
Sahrhundert3 zu fteuern. Mr. Thorn 
ton trat nämlich mit großem Nachdruck 
für die reichere Verwendung bon 
Farbe in der Herrentracht ein, deren 
Yarbenarmuth ja von allen fünftlerifch 
gebildeten Kreifen ſchon lange be— 
flagt wird. Die Verwendung der 
„Farbe fol nun aber nah Mr. Thorn 
tons Vorſchlägen nicht etwa unter— 
ſchiedslos überall, ſondern vor allem 
bei der feierlichen Herrenkleidung, alſo 
in erſter Linie bein Rockanzug und 
beim Geſellſchaftsanzuge erfolgen. Die 
vorgeſchlagenen Farben ſind mit Ge— 
ſchmack und Takt ausgewählt und 
weiſen offenbar auf das 18. Jahrhun— 
dert zurück: es ſind die Pflaumenfar— 
be, Dunkelgrün, Dunkelblau und ein 
reiches Braun. Die Weſten ſollen bei 
farbiger Kleidung jedesmal mit Rock 
oder Frack übereinſtimmen. Zugleich 
ſoll ſich ihr Material ändern; es ſoll 
ein brokatartiges, ſchweres Seidenge— 
webe werden. 40 Weſten dieſer Art 
hat ſchon vor kurzem ein ruſſiſcher 
Großfürſt in England anfertigen laſ— 
ſen. Auch dieſe ſchweren Seidenweſten 
erinnern wieder an das 18. Jahrhun— 
dert; es iſt vielleicht nicht allgemein be— 
kannt, daß Schiller bei ſeinem Tode 
über 15 ähnlicher Weſten hinterließ. 
Die Abnahme der Vorliebe für die in 
den letzten Jahren ſo modiſch geweſe— 
nen farbigen Weſten bedauert Mr. 
Ihornton mit vollem Rechte. Er 
fcheut ſich cber auch nicht vor der lebten 
Konfequenz: er erklärt der modernen 
Hofe den Krieg und jpricht ſich auf das 
wärmſte für die Einführung der Knie- 
hoſe aus. Wenn er das moderne Bein- 
fleid als ein durchaus unfünftlerifches 
Kleidungsftüd verurtheilt und es den 
Schreden der Bildhauer und Maler 
nennt, jo fann man ihm darin nicht 
widerſprechen. Was endlich die jehr 
fchwierige Hutfrage angeht, jo erblidt 
Mr: Thornton eine Löfung in der Ein— 
führung des weißen hohen Hutes, den 
König Edward für die Rennen einge: 
führt hat. Außerdem empfiehlt er 
meiche braune und grüne Hüte, deren 
Wahl fich natürlich nach der Geſichts— 
farbe und der fonftigen Tracht des 
Trägers richten muß. Die Zukunft muß 
lehren, ob diefe Wünfche des Höchſt— 
fommandirenden der europäijchen 
Schneiderarmee Wirklichkeit merden 
oder ob fie ein bloßes Ideal bleiben. 
Jedenfalls it es ein ſchönes Jdeal, daß 
Mr. Thornton da entwirft. 








Gediegene Leltüre. 


Das hohe Lied von 9. Cudermanı. 635 
@elten: SB. PIlB...uüscennanenrnun nenne 1.80 
Jettchen Gebert don G. Hermanıt. 370 Cei- . _ 
J 2.25 
Landgewind von I. C. Heer. 386 Geiten. 
Preis 65) 
Hiltigenlei don G. Frenſſen. 615 Seiten...1.80 


A. KROCH & CO., 


Größte internationale Buchbandlung. 
=26 Monroe Str. Chicago. 
(Zwifhen Wabaſh und Michigan Avenues.) 


zreis 








Todes: Anzeige. 
‚Freunden und Velannten die traurige Nach— 
richt, daß mein lieber Gatte 

Andreas Ulrich 

im Alter von 57 Jahren geftorben ift. Beerdis 
sung findet ftatt Montag, den 22. Auguſt, bon 
rauerbaufe, 915 W. 51. Mace, 10 Uhr Mor: 
gend, nad ver St. Auguſtinus-Kirche, dann nad 
dem 49. Str, und Yihland Ave. Depot umd per 

Tayn nach den St. Marien-Gottesacker. 
Anng Ulrich, Gattin. 
Mitglied bon Fritz Reuter Tent Ar. 18 N. 
O. T. M. Unabb. Kranten-Unterſtützungsverein. 
Geſtorben: Frau Karoline Daſſow, ſtarb am 
Freitag, den 20. Auguſt 1909. Geliebte Mut— 
ter don Frau Anna bon Nampen, Frau Ella 
Staat3 und B. W. Daffom. Beerdigung am 
Mitwoch, den 25. Auguſt, Nadın. 1 Uhr, dom 
Iranerbaufe, 2257 Milwaukee Ave. (Wohnung 
ihrer Tochter Frau don Kampen), nah dem 
Eden⸗Friedhof. mdi 
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Weſtern, Belmont, Clybonru and Noseoe. | 








| „Screibt'3 Euch hinter die Ohren” | 





Laßt Euch durch dieſe ſpeziellen 
Seitenhiebe nicht verdrießen. 





Wir werden diesmal ſicher ſiegen | 


FHeute! 
Großes PickNick 


— der — 


Northern Social | 
Benevoient Society | 


LAKE 
VIEW 
TAG! 


Unter den Anipizien der Sole View Bui. 4 

Men An. —500 Mitglieder ſchließen ihre f 

Läden und kommen heraus um den Rekord 

des 23. Ward-Tagıs zu übertreffen. Kommt! 
Bedenft, Dies find die zwei 
legten Wochen der Navafjar 
Damen = Kapslfe, 


Die berühmtefte der | 
Welt! 


Ths Philippine 
Gonstubulary 
Band 
86-Manı jtart.86 


Diejes iſt cin muſikaliſches Greignii, das 
direkt für die beſte Klaſſe Muſikliebhaber in 
der Stadt Intereiic hat. Keine andere Ka— 
ze in der Welt bringt die Werke der Mei- 
ter mit ſolchem Schwung und  folhem 
Feuer zum Vortrag. Ihr Vrogramm Hit Fehr 
reichhaltig, nicht nur au ipaniichen, fondern 
auc an populären und klaſſiſchen Nummern. 





Mittwoch, 
25, 


Auguſt: 














Am 
Dienſtag, fr 
7. Sept.: 

Nur 
vier 
Konzerte! 














Dinfil-Ereigniß der Saiſon. 
J Creatore und feine Kapelle, 
Alte Sige ftei. — Jet offen. _ 





Große Kapelle! 
Nachm. u. Abends. 
Sans Sonci-Theater: 10c — 20c —30e 


Pandevile— Matinees Donnerstag u. Samstag 
22ag,1m& 





Kommt heute Heraus und jeht Euch dad Auto 
an bas wir morgen Weggeben, 


THE RIENZI, 


Chicagos populärjter Familien - Nefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverieh Blvd. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 Bis 7 Uhr una 
jeden Abenb von 8 bis 12 Uhr, 
Neitauration erftllafiig. 


Meinken's Orcheſter 


unter der Direktion von Charles F. Meinken. 
i0ofmifrjon® 








‚ Lincoln, Lawrence und Weftern Ave. 
Northiweit, Ravenswond „L u. Line. Ave. Gars 
Konzert: Roſſo Trio! Opern und Bolfäliever. 

Quette und Eoli. Einzig in ihrer Art! 


fafon 
8 
IN 


Ballmann's Abi 
Kommenden Montag—Ferullo und feine 
Kapelle von 60 Muſikern. 


Schindler s Theater 


Milwaufee Abe. und Huron tr. 


Montag, den 23. Anguft- (uemfive ) 
Die berühmten 


Marco Zwillinge! 











Das Moneta Quintett. 


Booth Bichele Trio. 














Waidheim. 


Einziger deutfcher lonfeſſionsloſer Friedhof bon 
Chicago. Durch Metropolitan Hodbahn, eben⸗ 
falld dur alle Strakenbahnen für 5 Cents, zu 
erreichen. Billige bug ir ren * in dieſem 
ſchönen Friedhof auf NBf aes ablungen Au ba» 
ben. Office: Oal Parl_Tel. deren Vark 797 
und 757. Etadt:Office 675 W. Chicago Ude. Tel. 
Sumboldt 751. 


Philipp Maas, Sekr. Jacob Schwab, Eupt. 


Seibert Lindſey & Co, 

in dem Einalter „Ihre eigene Mutter,” 
Henn Roethig, | Dit Müller, 
Bauberfünitler. Geſangs-Komiler 








Germaine & Wiltſe, Tänzerinnen. 


ur Motion 
Die neneflen Bilder rauen 

Kaffen-Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Eintritt 10 Cents. Neferbirte Site 20 Gent3. 











Kreuz und Quer durh Amerifa. 
Die Schönheiten der Neuen Welt. — Mit zirfa 
150 Abbildungen und deutſcher Belchreibung. 
Gebunden. — Preis $1.50. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Buchhaundlung, — — und Sport · 
artikel. 


169 171 Dit Adams Str, 


(EHWABER VEREIN 


’ 32. Kannitatter 
Volksfeſt! 


F Sonntag, 22., Montag, 23. 

er | Sonntag, 29. Auguſt 1909, 

in Brands Part, Eliton nabe Belmont Abe. 

Bühnen-Anffüuhrungen, Tanz und allerlei Kurz; 

weil. Zum Ausſchant lommt feinſte Marke im- 
portirter Nedarwein. Eintritt 25e. 

il24,097,14,21,22,25.28,20 














errect 


Iunger Männerdior. Arsfins 
nah Sangatud, Mid. 
u. bem fhön gelegenen Lafe Kalamazoo mit ſei— 
ner berrliden Umgebung, am Freitag. Sams— 
tag. Sonntag u. Montag, 3., 4.. 5. und 6. Sey— 
tember 1909. Tigets (alle Unfojten eindegrif- 
fen) für Nichtmitglieder $15, für Mitglieder 
$12. Anmeldungen müffen erfolgen bis Mitt: 
twod, 25. Auguft. Ausführl. Programm ſowie 
irgendmwelde Auskunft zu haben bei :.titgliedern 
oder jeden Mittwoch Abend in der : ereinshalle, 
257 N. Clark Eir. ag8,15,22,28,29,jp1 


Großes Kirden - Pid-Rid der 
St. Jacobi : Gemeinde, 


Donnerstag, den 26. ** 1909, 
in Groue, Bertenu Be Ave. 
— Ainder in ie 





Kar 


au berfgufen, Zel.: 


St. John's Military Academy, 


(Episcopaſlh 
Gelegen im beruhmten 


Waukeſha, Wis., Seegebiet, 
Fi d tlen v i h d 
en 
Knaben für Hochſchule und Geſchäft 

vorbereitet. 

tefe Schule tit befannt wegen der Gründlich⸗ 
te sen. mifttärtichen = —— 

lichen Ausbildung. 

Um Kataloge ſchreibe man an 

St. John’s Military Academy, 
Delafield, Waukeſha County, Wisconiin. 
Chicago, 1515 Mafunic Temple, Tel, Cent. 3902 
—jep2 





— —viernndzwanzigſte Satſe — — 


American 
Conservatory 


Ave. Chicago. Ill. 
Leitende Eule f. Muſik und dramat, Kunit. 
Hervorragende Fakultät ven fiebzig. Unübertreffs 
liche Kurie des Studiums. Lehrers Musbildungds 
Dept. Volls ſchulemuſik. Department für Rins 
ter: Ucheit. Redelunſt. Turnen, moderne Spra⸗ 
hen. Viele Frei-Vortheile. Treibig freie Schü⸗ 
Ierftellen zugeſprochen. SHerbittermin beginnt 


Tonnerfiag, den 9. Eept. 
Schaufpieliule aeleitet von Hart Conwah, 
b Bühnenlehrer. 
Sohn J. Hattitaebt, Präf. 


dem berü 
Ratalog rei. 


EMIL H. SCHINTZ, 
Geld „129, Randoiph 8tr. * 


5 bis 6 Brozent 
Gute 
a i 
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Sountagpoft, Chicago, Sonntag, Den 22, Augaft 1909. 














Für Mufiffreunde. 





Hammeriteins „erzieberifhe” Oper. — Das Jo: 
hann Strauß-Dentmal in Wien. — Rubinftein 
al3 Klavierlehrer — Die Wagner: und Mo: 
;art-seltipiele in Münden. — Denlſtein für 

somponiften don „Zah ein Sinab’ ein 
Röslein ſteh'n.“ — Allerlei aus der Kunſtwelt. 

Oskar Hammerftein hat den Spiel- 
plan für die am Montag Abend, dem 

30. Auguſt, im Manhattan Opern 

haus beginnende Eröffnungsmoche fei- 

ner „erzieherifchen“ Opern-Saiſon be- 
fonnt gemadt. Die Eröffnungsoper 
wird Meyerbeers „Der Prophet” in 
franzöſiſcher Sprache fein, eine Oper, 
die fo jelien in Neic Morf gehört wor— 
den ift, daß fie als eite Nopität ange- 
iehen werden kann. Die Titelrolle 
wird Herr Lucas fingen, der in dieſer 

Partie in der vergangenen Saiſon in 

Paris mit großem Erfolg aufgetreten 

it, Thatſächlich war es feine Lei— 

ſtung in dieſer Oper, die Herrn Ham- 
merftein zuerſt auf feine fünftlerifchen 

Verdienſte und jeine ftimmlichen Ei— 

aenichaften aufmerffam machten. Die 

Oper mird gleichzeitig dazu dienen, 

dein amerilanifchen Bublitum die ſpa— 


Den 


niſche Altiſtin D’Alvdarez vorzuftellen, 
Die eine der erjten Kräfte der könig— 
HER 


hen Oper in Antwerpen mar und 
die nach Herrn Hammerfteins Anficht 
heute eine der ſchönſten Mltitimmen 
auf der Opernbühne befigt. Er 
glaubt, tak Mm. D'Alvarez in ber 
großen Rolle der „Fides“ eine wirk— 
liche Senfation erregen wird. Außer- 
dem mirfen in der Oper nod) mit: ber 
Tenoriſt Lerour und die Balfiften 
Laskin und Nicolay. 


Signor Caraſa, der junge ſpaniſche 
Tenor, den Herr Hammerſtein für eine 
ſeiner größten „Entdeckungen“ hält, 
wird ſein Debut am Dienſtag Abend 
in „Aida“ machen. Diejenigen, welche 
ihn in dieſer Rolle in Europa gehört 
haben, prophezeien ſeinen Erfolg in 
der Rolle des ägyptiſchen Kriegers. 

Mme. Alice Baron, zuletzt an der 
Pariſer Oper, von der es heißt, daß 
ihr gegenwärtig Keine auf dem Gebiete 
als dramatiſcher Sopran überlegen 
ſei, wird hier zum erſten Male in der 
Titelrolle auftreten. Mme. Soyer 
fingt die „Amneris“ und Herr Pig- 
nataro den „Amonasro“. Der bekann— 
te amerifanifche Baſſiſt Henry Scott, 
der den „Ramfis“ finat, wird bei die— 
fer Gelegenheit zum erften Male als 
Mitalied der Hammerftein’fchen Ge— 
ſellſchaft auftreten. 

Mme, Marguerite Sylva, die bor 
wenigen Jahren eine der beliebtejten 
Dperetten = PBrimadonnen in Amerita 
war und die fich ihre Schönheit völlig 
bewahrt hat, wird am Mittmod 
Abend als „Carmen“, einer Rolle, in 
der fie in Europa fehr populär iſt, ihr 
amerifanifches Debut als Opernſän— 
gerin machen. Herr Duffault, ein in 
New Dorf gänzlih neuer, franzöſi— 
fcher Ienor, wird den „Don Joſe“ 
fingen. Die „Micaela” wird ein mei- 
terer Neuling, Mme. Walter-Billa, 
fein und Herr Laskin fingt den „Io= 
reador“. 

„Lucia“, die für Donnerſtag Abend 
angejegt ift, wird eine neue Sängerin 
bringen, die fürzlih in Europa zur 
Berühmtheit aelanat ift, Mme. Lalla 
Miranda. Mit ihr treten Gig. Do— 
monico, Pignataro, Venturini und 
De Grazia auf. 

„Aida“ mit Caraſa und Mme. Ba: 
ron wird am Freitag wiederholt. Zur 
Samftag-Matinee gelangt „Iravtata” 
mit Mme. Miranda als Heroine und 
einem anderen neuen italienifchen 
Ienor, Sig. De Bernardo, als „Al: 
fred“ zur Aufführuna. 

Am Samftagq Abent mird „Der 
Prophet“ mit derjelben Bejegung, mie 
am Montag, wiederholt. Maeſtro 
Sturani, der in der vergangenen Sai— 
fon der mufitalifche Leiter des Phila- 
delphiaer Opernhaufes war, wird bie 
Boritellungen dirigiren. 

* * * 

Im vorigen Jahr hatte man Pro- 
feſſor Helmer beauftragt, fiir den 
Stadtpark im Wien ein Johann 
Strauß = Denfmal zu ſchaffen, deffen 
Koſten mit 150,000 Kronen feitgefeßt 
murden. Die Hauptfigur foll in 
Bronze aegoffen und der übrige ardhi- 
teftonifche Theil aus Siebenbürger 
Marmor beraeitellt werden. Bis jebt 
find 110,000 Kronen gefammelt wor— 
ben. Das Unterrichts - Minifterium 
bat 30,000 Kronen beigefteuert. Der 
Reit von 40,000 Kronen wird durch 
eintae Elite = Aufführungen Strauß: 
ſcher Werke aufgebracht werden, und 
zivor ım Theater an der Wien, ber 
Stätte, an der die meiſten Werke des 
Walzerkönigs aus der Taufe gehoben 
wurden. In eriter Reihe fommt für 
diefe Ertra = Voritellungen der „Zi: 
geunerbaron“ in Frage, der in aller: 
eriter muſikaliſcher Beſetzung heraus- 
gebracht werden ſoll. Mitalieder der 
Wiener Hofoper, des Theaters an der 
Wien und die Philharmoniker unter 
Xeitung Franz Lehars werden dabei 
mitwirfen. So foll ber Hpfopern- 
jönger Stezaf den Barinkay undFrau 
Francillon-Kauffmann, die ehemalige 
Primadonna der Berliner Komiſchen 
Oper, die Saffie fingen. Kein Ge- 
tingerer als Girardi, der einft bie 








Die moderne Figur 


Vie wicder eine ſchöne Form zu er- 
langen. 


Die Ihorbeiten der Mode find eine große Laft 
für fette Frauen, aber es ift ein großer Fehler, 
fich lörperlich einzuengen oder zu ſchnüren. Fa: 
ten und übertriebene Bewegungen ſind ebene 
falls gefübrlid. Man wird bald ſchwach fchlaff, 
befommt eine fable Hautfarbe, wenn folde Mes 
thoden im der Fettberminderung angewandt 
werden. Es iſt abfolut nicht nothiwendig Diete 
tics zu ftudiren oder aefunde Ruhe und Törpers 
lien Komfort zu entbebren. 

Tas folgende ift ein Rezept, welches die 
Schönbeit der Form Wiederberitellt obne an Ge— 
ſundbeit oder Kraft zu verlieren. Jeder Apotbe- 
ler madt e3 Euch oder liefert die barmlofen 
Peitandtbeile, nämlich % Unze Marmola, 14 
Unze Fluid Ertralt Cascara Aromatic und 3 
Unzen Biefferminzwaller. Die Dojis ift ein 
Iheelöffelvon nad jeder Mahlzeit und bor 
dem Schlafengchen. 

Gebt aud nicht einem auten Appetit aus dem 
Wege, denn das PVerdauungäfuften wird dur 
dieje einfache Bebandlung gefördert. Der ganze 
Körper wird verſchönert und die Abnabme bon 
Gewicht verurſacht feine Runzeln. Die Haut- 
und Hautfarbe werden wieder ſchön. 


| Ohl ihredti- 
e hen Gaie 


Habt hr es gehört? Welche Verlegen— 
beit. Diefer Lärm in, Eurem Magen. 
Ihr möchtet manchmal in die Erde ſin— 
ten. Ihr denft ein jeder hört ihn. Haltet 
eine Schachtel Gascaret3 in Eurer Börſe 
oder Taſche und nehmt einen Theil bon 
einem nad) den Efien. Es befeitigt das 
Vingengas. 918 

Gascaret3 10c per Schachtel für eine 
Woche Behandlung. le Apotheler. 
Größter Umfag in der Welt. Milion 
Schachteln den Monat. 








Rolle des Czuzan kreirte, ſoll ſie jetzt 
wieder übernehmen. 
* * * 

Der einzige Schüler, den Rubin— 
ſtein in St. Petersburg außer den 
Studenten des Konſervatoriums beſaß, 
war Joſef Hofmann, der zwei Jahre, 
bon jeinem 16. bis 18. Lebensjahre, 
bon ihm unterrichtet wurde. In ber 
legten Nummer von „Girls Dion 
Paper“ theilt Hofmann Näheres über 
die Urt, wie Rubinftein unterrichtete, 
mit. Nur jelten ſchlug er feinen 
Schülern während der Stunde etwas 
vor. Er ſprach und erklärte, und Auf: 
gabe des Schüler war e3 dann, bie 
Gedanfen des Meiiters in die Sprache 
der Muſik zu übertragen. Hatte Hof- 
mann ein Stüd zweimal vollkommen 
gleich gefpielt, vann pflegte Rubinftein 
zu jagen: „Bei ſchönem Wetter dürfen 
Sie immer gleich pielen; aber wenn 
es regnet müffen Sie anders jpielen 
als bei Sonnenſchein.“ Rubinftein 
gejtattete niemalg, daß ein Schüler 
mehr als eine Kompofition eines Mei- 
jter3 in einer Uebungsſtunde fpielte. 
Seine eigenen Werfe maren hiervon 
pollfommen ausgeſchloſſen. Das Kla— 
vier, auf dem Hofmann übte, mar 
Ichredlich verftimmt; dennoch verlangte 
Rubinftein, deffen Mugen gejpannt den 
Fingern feines Schülers folaten, daß 
diejer genau nad) Noten fpielte, wenn 
auch Diffonanzen und Disharmonien 
die Folge Diefes „Alebens am Pa— 
pier“ waren. „Wenn Sie fo alt mie ic) 
jind,“ fagte er einitt zu Hofmann, 
„dann dürfen Sie wie ich spielen.“ 
Rubinſtein fpielte bekanntlich ſtets 
frei. Als fein Schüler einit eine 
Liszt'ſche Rhapſodie ziemlich mangel- 
haft vorgetragen hatte, jagte er zu 
ihm: „So würde ungefähr Ihre Ma- 
ma oder irgend eine Tante die Rhap— 
fodie aefpielt haben. Jetzt wollen mir 
fie fpielen, mie mir fie betrachten. 
Bevor Ihre Finger die Tasten berüh- 
ren, müffen Sie fih ſtets über den 
Charakter des Stückes flar fein, das 
Sie fpielen wollen. Sie müſſen fi) 
fragen, iſt fein Inhalt dramatisch, 
lyriſch, epifch, romantisch oder wie?" 
Die Frage, warum Klavierfpielen fo 
fchwer ſei, beantwortete Rubinſtein: 
„Weil man dabei entweder nad) Kün— 
ftelei jtrebt, oder bereits Damit behaf— 
tet if. Hat man aber diefe beiden 
Klippen alüdli” vermieden, dann 
fpielt man gewöhnlich hölzern, nichts— 
fagend. Der echte Künftler muß dieſe 
drei Gefahren zu meiden fuchen.“ 

* * * 

Selma Kurz iſt bemüht, ihren Ver— 
trag mit den Direktoren der Metro— 
politan Oper in New NYork zu löſen, 
da ſie einen Antrag für ein längeres 
Gaſtſpiel in den Winter -Monaten 
an der Großen Oper in Paris erhal— 
ten hat. 

* * * 

Wilhelm Led, ehemols an der Bus 
dapefter Oper, in den lebten zwei 
Jahren hauptfählih als Wagner: 
Sänger an der Parifer Großen Oper 
tätig, wurde von Dsfar Hammerftein 
an das New NorkerManhattan Opera 
Houſe enaagirt, wo er italienifche und 
franzöfifche Partien fingen wird. 

* * * 


Laut der Abrechnung über das in 
ſtew Yort abgehaltene 22. Sängerfeſt 
beliefen ſich dießinnahmen, einſchließ— 
lich des Garantie-Fonds von $18,740, 
auf 859,482, die Ausgaben auf 853, 
379. Somit verbleibt ein Ueberſchuß 
bon $3103, alfo jechzehn Prozent des 
Garantie-Fonds, die den Garantoren 
zurücaezahlt werden follen. Falls die 
Garantoren von dieſem Anerbieten 
feinen Gebrauch) machen, fällt dasGeld 
der Kaffe der Vereiniaten Sänger von 
Nerv York zu. 

* * 

Leoncavallos Operette „Le Chanſon 
de Malbrough“, mit deren Kompoſi— 
tion der Maeſtro zur Zeit beſchäftigt 
iſt, wird gleichzeitig in die deutſche 
und franzoͤſiſche Sprache überſetzt, fo 
daß am 1. Oftober das Merk in ita= 
lieniſcher, deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache fertig vorliegen wird. Die 
erſten Aufführungen erfolgen dann zu 
gleicher Zeit in Berlin am Theater des 
Weſtens, in Mailand an der Scala 
und in Paris am Apollo-Theater. 

* * * 


Im Münchener Prinzregenten- und 
Relidenz - Iheater haben die diesjäh- 
rigen Richard Wagner: und Mozart: 
reftfpiele ihren Anfang aenommen. 
Der Beſuch ift ein jehr ftarfer. Die 
Eröffnungs = Borftelung mit den 
„Meifterfingern” machte einen etwas 
ſchläfrigen Eindrud. Dann aber fam 
Triſtan“ unter Felix Mottl3 unüber- 
trefflicher Zeitung, und das war ein 
ganzer Genuß, eine glanzvolle Lei— 
ftung. Den Höhepunft ber Feſtſpiele 
mwird das unter dem Proteftorat des 
Prinzen Ludwig Yerdinand von Bay— 
ern jtehende Feitfonzert bilden. Das 
gefammte Feitfpiel = Orcheiter wird 
mitwirken, Frau Preufe-Mapenauer 
und Ernſt Kraus aus Berlin werben 
die vorgefehenen Geſänge ausführen 
und Felir Mottl wird dirigiren, 


* * * 


Der Komponift des Liedes „Sah 
ein Anab’ ein Röslein ſtehn“, Heinrich 
Werner, fol in feinem Geburtsort 
Kirhohmfeld, Kreis Worbis, einen 
Gedentjtein erhalten. Heinrich Wer— 
ner wurde am 2. Oktober 1800 ala 
Sohn des Kantors, Küſters und Or: 
ganiften Johann Simon Werner in 
dem Eichsfeldiſchen Gebirgs-Dörfchen 








ER — Ehe. 








Rirhoßmfeld geboren. Er bejuchte in 


Braunfchweig das Gymnafium und 
beitand am 23, Mai 1822 vor ber 
Schulkommiſſion zu Erfurt das Leh- 
tereramen. Um 10. September 1826 
legte er zu Braunfchweig die Prüfung 
als Mufitlehrer ab. Er verdiente in 
Braunfchweig feinen Unterhalt durch 
Mufil- und Gefangftunden; aud 
brachte ihm mande Kompofition ein 
ſchönes Stück Geld ein. In diefe Zeit 
fält auch feine SKompofition des 
Goethe’fhen Liedes. Im Jahre 1833 
ftarb Werner an den Folgen einer 
Krankheit, die er ſich mährend feiner 
Milttärzeit zugezogen hatte. Er liegt 
auf dem Petri-Friedhof in Braun— 
ſchweig begraben. 
* * * 

Der Cellopirtuofe Prof. Hugo Bes 
der ijt der Nachfolger von Prof. Ro- 
bert Hausmann an der Berliner fü- 
Een Hochſchule für Mufit gewor— 
en. 

* * * 

Chopins 100. Geburtstag foll im 
nächſten Jahre befonders feſtlich be- 
gangen werden. Zu dieſem Zweck hat 
ſich in Paris unter dem Vorſitz von 
Dujardin = Beaumeß und Saint— 
Saens ein Komite gebildet, dem her- 
borragende Künjtler angehören, 

* * * 


Dr. Wilhelm Kienzl, der Komponiſt 
des „Ebangelimann“, wurde von der 
Sionzert = Gefelfhaft „Symphonia“ 
in Paris eingeladen, im November ein 
Konzert, das ausschließlich Kienzl’fche 
Werke bringen wird, zu dirigiren. 

x * * 


Direktor Felix Weingartner hat 
dem Pittsburger Tenor Miller, mel: 
cher gegenwärtig dem Enfemble der 
Gura-Oper des Neuen Königlichen 
Dpertheaters in Berlin angehört, ein 
Engagement an der Wiener Hofoper 
mit einer jährlichen Gage von 50,000 
Kronen angeboten. 

* * * 

Originell iſt ohne Zweifel die Kri— 
tik, welche die Sängerin Frl. von 
Murska in der Stadt Brafhear in 
Louiftana über fich eraehen laflen 
mußte. Ein dortiges Blatt fchrieb: 
„Ihre Stimme ift wundervoll. Die- 
jelde läuft die ganze Tonleiter auf 
und ab mit der Gemwandtheit einer 
mohlerfahrenen Kate, die ein Haus— 
dad) hinauf» und hinabeilt. Ber ihrem 
Geſange erhitt fi das Blut der Zu: 
börer auf 212 Grad Fahrenheit, um 
im nächſten Augenblick unter den 
Nulpunfi zu finten, fo daß man den 
Schauer bi3 in die Knochen fühlt.“ 


E73 3 * 


„Der Walzerfünig”, die dreiaftige 
Dperetie von Ludwig Mendelsfohn 
(Iert von Reibenſtein), errang bei ih» 
rer Eritaufführung im Görliger Wil: 
helm-Theater einen großen Erfolg. 


ES ” = 


Der amerifanifche Iheaterunterneb- 
mer Savage baut in Berlin ein Ope- 
retten Theater, das ausſchließlich 
Werke enalijcher, bezw. amerikaniſcher 
Komponiſten zur Aufführung bringen 
wird. 

* * * 

In der Gura-Oper des Neuen Kö— 
niglichen Dpern - Theaters zu Berlin 
bat der General = Mufitdirettor Felir 
Mottl von München im Laufe diefes 
Monats ein Gaftjpiel als Dirigent be- 
endiqt, welches erfolgreich verlief. Ihm 
folate der Kölner Kapellmeifter Otto 
Lohſe, welcher von feiner früheren 
Thätigkeit in Amerika her auch dort 
wohlbefannt tft. 

* — * 

Die Direktion des kaiſerlich ruſſi— 
ſchen Hofballets in St. Petersburg 
ſucht für ihre Gaſtſpiele auf dem 
Kontinent imFrühjahr 1910 ein neues 
Ballett zu erwerben und richtet an die 
Komponiſten und Verleger aller Län— 
der das Erſuchen um Einreichung ent— 
ſprechender Werke. 

* * = 

In Auffig tt ein modernes Stabt- 
Theater für 1,500,000 Kronen erbaut 
worden. Die frühere Wiener Hof— 
Ichaufpielerin Popiſchl hat die Leitung 
übernommen und beabfichtigt, ein ab: 
mechslungsreihes Repertoire von 
Dper, Operette, Schau- und Quftfpiel 
zu geben. Die Eröffnung erfolgt 
Mitte September. 

* x * 

Ferdinand Scheithauer aus Aſch in 
Böhmen, den von der VBuchbinderlehre 
weg em Gönner zum Geſang ausbil— 
den ließ, wurde in den lebten Tagen 
für die Wiener Hofoper als Heldente- 
nor verpflichtet. Scheithauer iſt erft 
20 Jahre alt und hat auf der Bühne 
der Wiener Hofoper mit feiner Stim- 
me folches Aufſehen erregt, daß er fo- 
fort engagirt wurde. 


Be 
>+9- 





Riverview:Erpofition. 





Die Riverview Krpofition wird am 
Sonntag Abend, dem 19. September, ge: 
ichlojfen. Man hat aljo nur noch vier Mo: 
hen Gelegenheit, jih an den manninrachen 
Zerſtreuungen zu ergößen. Zur Zeit Ton- 
zertirt dort die Tieblich anzufchauende und 
muſikaliſch ſehr tüchtige Navafjar-Tanıen- 
fapelle vor dicht bejegten Tiſchen. Auf dem 
Rückwege nad) ihrer Heimath wird die be— 
rühmte  philippinifche Konſtabler-Kapelle 
bier Konzerte in Riverview geben. Das 
erjte Konzert findet am 7. September, 
Dienftag, ftatt, und fein Muſitfreund follte 
jich diefen Genuß entgehen laſſen. Die Sa: 
peile hat befanntlich bei der Amtseinfüh— 
rung des Präjidenten Taft geſpielt. Heute 
hält die Northern Social Benevolent So: 
ciety eine Zuſammenkunft im Pifnikhain 
ab, und am kommenden Mittwoch wird von 
der Gejchäftswelt Late Views der „Lafe 
View Tag“ in Riverview gefeiert. 











Grnährt 
Euren Körper 
weiſe 


in heißem Wetter an 


Grape-Nuts 


Nahrung 
„E bat feinen Grund“ 
Lejet „Der Weg nah Wohlitadt”, in Badeten. 
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&annftatter Volksfeſt. 


— 


Großartige Vorkehrungen. — Der Neckar⸗ 
wein und das Seftfpiel. 


Das 32, Cannftatler Volksfeſt des 
Schmabenvereins findet am heutigen 
Sonntag, morgen und am fommen- 
den Sonntag in Brands Part 
ftatt und wird, ſoweit umfichtige Vor— 
bereitung in Betracht fommt, auch für 
den anjpruchspollen Beſucher genü— 
gende Abwechslung bringen. Vom 
edlen Nedarmwein bis zur künſtleriſch 
geſchmückten Feitfäule, vom Kasperle— 
Iheater bis zum Feſtſpiel, vom feſtlich 
geihmücten Eingangdthor bis zum 
flaggengefhmüdten Tanzpavillon iſt 
an Alles gedacht und iſt Alles der 
Vollendung nahe. Wer es vorzieht, den 
Tag in etwas größerer Entfernung 
vom „Stuttgarter Hof.eller” zu ver— 
bringen, dem minfen der „Scecream 
Parlor“ und zuderfüße Limonade. 

Aus den Unterhaltungen möge da3 
Kinderſpiel befonders hervorgehoben 
werden, das in der Zaubermühle von 
Trippsdrill ſeinen Anfang nimmt und 
auf dem Tanzboden mit einer munte— 
ren Kinderſchaar zu Ende geführt 
wird. MVorftellungen im Pony- und 
Hundezirkus, Zauber: und Ufrobaten- 
fünfte werden nit fchneidiger Tanz— 
mufif der berühmten „Sternen“: 
Kapelle abwechſeln, und fchneller als 
wünſchenswerth wird es Abend und 
Zeit für das große Feſtſpiel werben, 
das dem deutfchen Märchenſchatz der 
Brüder Grimm entnommen iſt. König 
Droffelbart wird auf ſchöngeſchmückter 
Bühne die Zähmung einer Wider- 
fpänftigen barftellen, und hundert 
Schwabenſöhne und -Töchter werben 
ihm bei diefer löblichen That behilflich 
fein. Gingeflochten in das Stück ift 
eine Marktſzene mit Schulkindern, 
Handmerfsdurfen, . Gemüfefrauen, 
Zigeunern u. ſ. w., die in drolliger 
Mimit und mit luſtigem Singen ihre 
Abſicht kundgeben. Natürlich muß 
auch bei dieſer Aufführung von allen 
Sprechrollen abgeſehen werden, das 
Stück wird als Pantomime aufgeführt, 
und zu deren beſſerem Verſtändniß 
gibt die wunderſchöne Feſtſchrift und 
das ebenfalls ſchön ausgeführte Feſt— 
programm genügende Auskunft. Die 
üterariſchen Darbietungen ſtehen unter 
dem Zeichen unſeres großen Lands— 
mannes Zeppelin und werden jeden 
Beſucher auch lange nach dem 22. 
Auguſt an ein Feſt und an einen Ver— 
ein erinnern, bei dem e3 deutſch zu— 
acht, der beim Volksfeſt der Iieben 
Heimath ienfeits des großen Welt- 
meers gedenft. . 

Die erwähnte Feitfchrift, ein ſtatt— 
Yiches, mit vielen vortrefflichen Illu— 
ftrationen geſchmücktes Heft, iſt dieſes— 
mal beſonders reichhaltig und enthält 
werthvolle Beiträge von Georg Gie— 
gold, M. Buerkle, Martin Dreſcher, 
Julius Schmidt, Mathilde Minuth, 
Edna Fern u. A. m. Das Titelblatt 
ſchmücken die Bildniſſe von „Tieben 
Schwaben“, auf melche ihr Vaterland 
beionder3 jtolz fein *ann, nämlid) 
Graf Zeppelin, Kohann Heinrich Dan- 
neder, Guſiav Schwab, Karl Gerof, 
Adolf Grimminger, Hermann bon 
Mittnacht und Friedrih Liſt. 


— 


Kriegerieit. 








Siibernes Jubiläum und Konvent des 
Deutfchen Kriegerbundes von Nordamerika 


In den Tagen vom 4. bis 8. Sept. 
wird der Deutfche Kriegerbund von 
Nordamerika fein mit dem Jahreston= 
bent verbundenes filbernes Jubiläum 
in Chicago großartig feiern. 

Als nach den glorreichen Siegen von 
1870—71 die Einigung Deutfchlands 
erfolgte, gewann auch bier der 
Deutſche an Achtung und Stellung. 
Ausgewanderte Beteranen und ges 
weſene Soldaten traten zufammen und 
gründeten Veteranen- und Srieger- 
bereine. Dieſe wiederum fühlten nad) 
Sahren das Bedürfniß, alle dieſe Ver— 
eine zu einem großen Ganzen zuſam— 
menzufügen, und fo entitand im 
Sahre 1884 der Deutfche Kriegerbund 
bon Nordamerifa, und zwar in 
Chicago. 

Auf der legten Konvention in Den— 
ber, Kolo., im Jahre 1907, fiel die 
Wahl, dant den Bemühungen der 
Chicagoer Delegaten, auf Chicago, die 
Geburtsſtadt des Bundes, als nächften 
Konventiongort. Um diefes Feſt nun 
würdig zu feiern, haben fih 12 Mili- 
tärbereine von Chicago und Umgegend 
zufammengethan und find feit über 
einem Jahre daran, die Vorbereitun- 
gen zu einem großen SKriegerfeit zu 
treffen. Doch nicht allein die Militär- 
bereine jollten diejes Feſt feiern, ſon— 
dern das gefammte Deutſchthum jollte 
fih daran betheiligen, um auf dieſe 
Weife Sympathie für die Männer zu 
bemeifen, die für Deutſchlands Eini- 
gung ihr Leben in die Schanze ſchlu— 
gen, oder zu Deutfchlands Wehr den 
Waffenrod trugen. 

Diefes Feſt follte deshalb fein blo- 
Bes Vereinäfeft fein, fondern ein allge: 
mein deutfches. Das Feſt beginnt am 
Sonntag, dem 4. September, mit Em- 
pfang der auswärtigen Delegaten und 
Gäſte auf den Bahnhöfen, Bewirthung 
und Quartiervertheilung bei Sohn 
Proffer, 75 Fifth Une, 

Der Hauptfefttag ift Sonntag, der 


gramm: Aufſtellung der Vereine zur 
Parade um 11 Uhr Vormittags por 
dem Hauptquartier, Schoenhofens 
Halle. Feſtzug, und fpäter Volksfeſt 
und Militärkonzert in Brands Park. 

Montag, den 6. September: Beginn 
der Delegatenfigung um 9 Uhr Vor: 
mittage. Nachmittags Befuch der 
Riverviem Erpofition. Abends 5 Uhr: 
Großer Jubiläums » Kommerd in 
Schoenhofens Halle. 

Dienftag, den 7. September: 9 Uhr 
Bormittags Delegaten-Sigung. Nach— 
mittagd Beſuch der Parks auf ber 
Südfeite und des Field - Mufeums. 
Abends 8 Uhr: Feſtball in Schoen- 
hofens Halle. 











5. September, mit folgendem Pro— 


| Mittwoch, den 8. September: Rund⸗ 
fahrt duch die Stadt und Beſuch von’ 
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Sein jährlihes Piknik findet am fommen: 
den Montag ftatt. 


In Harms Park, Berteau und 
MWeftern Avenue, hält morgen der 
Chicago Aſchenbrödel-Verein zwiſchen 
12 Uhr Mittags und 10 Uhr Abends 
fein jährliches Piknik ab Um 2 Uhr 
beginnen die Preisfpiele, Kegeln, Lau: 
fen, Topffchlagen, Sadhüpfen u. ſ. m. 
Mitglieder und deren Yamilien haben 
freien Eintritt und können Verwandte 
und Freunde einführen, die 81 für 
Herrn und Dame oder 50 Cents für 
eine Dame zahlen. Unverheirathete 
Mitglieder Tonnen eine Dame frei 
einführen. Bier, Qimonade und Rahm— 
eis werden frei verabfolat. Die Lei— 
tung des Feſtes liegt in den Händen 
des Feſtausſchuſſes, der Herren L. de 
Mare, PBräfident; U. Kleift, Vize— 
präfident; C. Beyer, Sekr.; R. Lange, 
Finanzſekr. und 8. Kretlom, Schatz— 
meifter, und des Verwaltungsrathes, 
der Herren M. Ballmann, O.Siemers, 
H. Krueger, J. Roſſow und L.Klemm. 


ae u 
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Berfonal-Hadirichten. 


Meise 
— Ald. Sohn Burns ift geftern Abend 
nad) New VMorf abgereift, um fich dort mit 
vr. Agnes Sullivan, einer Sranzenpfle- 
gerin, zu verheirathen. Das Paar Iernte 
fich vor fünf Jahren an Bord eines Ozean: 
dampfers fennen. Ald. Burns ift Bauftel- 
lenmakler und fam als achtjähriger Knabe 
von Ireland nach Amerifa. Gr wohnt im 
Hanfe 5438 Union Ave. Am Jahre 1903 
wurde er in der 30. Ward zum Stadtraths: 
mitglied gewählt. An der Wahl von 1907 
geichlagen, wurde er 1908 ivieder gewählt. 
— James N. Gray, ein befannter Demo: 
fratifcher Molitifer, früher Worfteher der 
Kanzlei des Kreisgerichts und einmal Hans 
didat fiir das Sheriffsamt, Tiegt in einer 
Wohnung, 639 Cleveland Ave., ſchwer Trank. 
Seit dem letzten Montana, als fein Zuſtand 
kritiſch war, hat er fich aber etwas erholt, 
und man hat jetzt Hoffnung, daß er wieder: 
hergeitellt werden wird. 
ee 


Schindler's Theater. 


Wie ſchon berichtet, wird die 4. Saiſon 
des an Wilwautee Ave. und Huron Straße 
gelegenen Schindler'ſchen Vaudeville-Thea— 
ters am morgigen Montag eröffnet. Das 
Programm weiſt u. a. die beruhmten „Mar: 
co= Zwillinge”, das „Moneta-Quintett“, das 
„Booth-Trio“ in einer waghalſigen und ko— 
mijchen Ziweirad- Spezialität, „Seibert-Lind— 
fey & Co.” in einem Ginatter, Henry Roe— 
thig, den fenjationellen Zauberkunſtler, den 
Komiker Dit Miller, Die Tänzerinnen Ger: 
maine und Willfe und beivegliche Bilder auf. 
Die Vorftellungen werden an Mocentagen 
um 8 Uhr Abends, an Sonn- und Feierta- 
gen um 2 Uhr Nachmittags beginnen. Der 
allgemeine Gintritt ift 10 Cents, rejerpirte 
Sige find zu jeder Zeit für 20 Cents zu 
haben. 





Su. 2...2..28 
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Foreſt Park. 


Als großartiges Zugmittel hat ſich im 
Foreſt Part die Neuerung erwieſen, daß an 
jedem Montag Abend ein Kraftwagen weg— 
gegeben wird. So wirkſam hat das Mittel 
ſich erwieſen, daß die Parkverwaltung es 
fortdauernd anwenden wird. Der „freie 
Kraftwagen“ hat den Montag vom flaueſten 
Tage in der Woche in einen der beſten ver— 
wandelt. Das ſymphoniſche Feſt dauert in 
dieſer Woche fort, und auch Frl. Yetta La 
Nelles Balletforps tritt noch weiter auf. 
Das Ballet „Der Tanz der Stunden“ aus 
der Tper „Ya Gioconda” gefällt dem Publi— 
kum aufßerordentlih. Zu dem am 3. Sep: 
tember ftattfindenden Marathon-Wettlauf 
werden große Vorfehrungen getroffen. 








— 
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Whtte Eity. 


Creatore und feine Kavelle werden jich 
am 4. September mit einem großen Grtra- 
fonzert von der White City und von Ame— 
rifa verabichieden. „Zu den Hauptattrattio- 
nen der Zaifon gehören noch immer Die 
Waſſerkünſtler Finnen. Im Vaudeville— 
Theater treten in dieſer Woche Morgan und 
MéeGary, die Jeſſe Levingſton Geſellſchaft, 
die Woods-Rolton Geſellſchaft und andere 
Künſtler auf. 





— 
—— 


Bismarck⸗Garten. 

Ballmanns Orcheſter gibt heute Abend im 
Bismarck-Garten das Abſchiedskonzert ſei— 
ner erfolgreichen Saiſon. Morgen hält Fe— 
rullos beliebte italieniſche Kapelle ihren Ein— 
zug, um zwei Wochen, bis zum 5. Septem— 
ber, dort zu bleiben. Der Garten iſt bei 
dem ſchönen Spätſommerwetter jeden Abend 
dicht von Liebhabern feiner Gartenkonzerte 
beſetzt. 


Eczema— 
Kur frei 


Garantirtes Mittel beſeitigt Jucken 
augenblicklich —Heilt Wunden ſchnell. 














Hter iſt ein Eczema-Mittel, das bewirkt was 
die Ueberſchrift beſagt — ein wirflich erſtaunli— 
es flüſſiges Mittel, weldhe3 Euer Eczema-Ju— 
den befeitiai, fobald es aufgeivagen iſt; und 
die Eczemawunden verſchwinden einfah. Der 
Name diefes Mittel iſt „Slin-Comfort.“ Es sit 
fo verſchieden don andern Mitteln, mie der 
Tag don der Naht. E3 enthält feinen Alfobol. 
Der Entdeder, Herr U. Wintermute, der ſchreck⸗ 
lib an Eczema litt, Fonnte zum eriten Mal 
nad 8 Jabren rubig ichlafen, am jelben Tage 
an mweldem er fein Mittel entdedte und es 
an fich felbit anmandte. In einer Woche mar 
der Ausſchlag an feinen Gliedern und Körper 
verfhmwunden. Er berausgabte Hunderte bon 
Dollars, und mehrere Jahre mar er bei etlichen 
der berübmteiten Hautivezialiften des Landes in 
Pebandlung ohne Nuten zu erzielen. 

Eine ganze Familie, Gatte, Gattin und brei 
Tochter, die unbefchreiblide Qualen bon einen 
ſchrecklichen Hautleiden litten, und mo zwei Dot: 
toren nicht einmal Linderung verfhaffen konn» 
ten, fanden Linderung nah der eriten Anwen— 
dung bon Wintermutes „fin Comfort“, und 
waren im etlihen Tagen aebeilt. Spredt vor 
sei Herrn W. M. Krufe, 2830 ©. 42. Ade., Eis 
cago, und bier Leute werden die wunderbaren 
Vorzüge don „Stin Comfort“ bezeugen. 

Ganz gleih wie fhlimm Euer Hautleiden ift, 
oder was Ibr berfuht habt, wenn Ihr Minter: 
mutes „Stin Coinfort“ anwendet „ört diefes 
fhredlide, unerreihbare Nuden auf, biefeibe 
Minute wo Ahr ed ammendet, und die Wunden 
verſchwinden ſchnell. Wenn Euer Sipotpeter e⸗ 
nicht haben follte, werden $1.00 Flaſchen ber- 
fauft in Chicago von der Economical Drug Eo., 
84 State Str.; Central Trug Eo., State und 
Nafhington Str.; Conſumers Drug Co., Ran 
dolph_und State Etr.; Bud & Nahner, Ctate 
und Madifon Str. und LaSalle und Madifon 
Str; The Fair, State und Adams Etr.; Public 
Drug Eo., 150 State Etr. 

Alles was wir bon Euch verlangen ift, daiz 
Ihr uns Enten Namen und 10 Cents in Brief. 
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Doppelte Siegel Stamps bei jedem Einfauf vor 12 Uhr. 
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WE. TAKE ALL. THE RISK 





Jedes Piano iſt für 





Orig. Bert, 

Preis Rei 
Lindeman (Player Piano) ..... 8750 8375 
a RER. 8600 $195 
8550 $135 
EOGREE — SIBH 
ee $100  $100 
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Wählt irgend ein Piano aus dem ganzen Pager 


Nach dreißig Tagen, wenn das Piano zufriedenſtellend, bezahlt 81 wöchentlich, S5 monatlich. 


Wir gehen Euch diefe gebrauchten Pianos auf eine 30tägige freie Brobe 


Direkter Schleifen-Eingang zu allen Hochbahnzügen. 


zehn Jahre garantirt 








Orig.» Berk. 

Preis Preis 
REED. $450 812 
DE $125 s125 
Reafe 5125 
Gabler 125 
N $375 125 











Sand Souci Part. 


Der Sans Souci-Park ift von Teher we— 
gen feiner guten Konzerte berühmt geweſen, 
aber faum je hat er cine Kapelle gehabt, Die, 
wie die von Marco Bejjella, ji) To großer 
Beliebtheit erfreut hätte. Aus Diefem 
Grunde ift Veijella vom Parkdirektor Fried 
für den ganzen Neft der Saiſon engagirt 
worden. Der Bejuch des Parts Hat ın der 
legten Woche alles bisher Dageweſene über— 
troffen. Am Theater bietet Direktor Mills 
in diefer Woche ein ausgezeichnetes Vaude: 
ville-Programm, deſſen Hauptlräfte Fergu— 
fon & Mad, das Trio Wahlund und Telta, 
Tarry und Elmer, Yillian Burnell und Die 
Kidders jind. 





Die ſtumme Welt. 








Ton Georg Hermann. 





Sch glaube, die Philofophen ſagen, 
daß e3 „Zeit“ eigentlich nicht gäbe, daß | 


fie nur eine Abſtraktion des menjch- 
lichen Geiſtes ſei; fie beſtehe nicht, fei 
ein dumpfes, todtes, leeres Etwas, das 
einzia durch unfere Geele den Haud) 
des Lebens enthält. Wir mögen das 
nicht eingeftehen; es erſcheint ung un— 
ſinnig, jo geiſtvoll es auch bewieſen 
werden mag. Aber bedenken wir doch, 
daß die Zeit für uns nur ſo lange be— 
ſteht und ihre feſten Abmeſſungen hat, 
wie ſie nutzbar iſt, wie wir etwas von 
ihr erwarten, wie ſie uns etwas in den 
Händen trägt. Nach jedem Fehlſchlag, 
nach jedem unwiderbringlich Verlore— 
nen hört ſie auf, zu ſein. Wenn ein 
Kampf entſchieden und Sieger und 
Beſiegte ſich getrennt, wenn uns ein 
lieber Menſch verloren ging, dann hört 
die Stunde auf, Stunde zu ſein. Wir 
wiſſen nicht mehr, ob es Morgen oder 
Abend iſt, ob eine Stunde oder zehn 
Stunden dahinfloſſen; die Minuten 
werden uns Tage, und die Tage 
ſchrumpfen zu Minuten ein; alles Ge— 
weſene wird Sage und jede Gegenwart 
nur ein halbhelles Dämmern. Aber 
ſolange noch Entſcheidung ſchwebt, iſt 
die Zeit lebend. Vor fünf Minuten 
gab es vielleicht noch etwas zu ändern, 
da war noch Hoffnung, noch Ausſicht, 
immer noch ein Schimmer von Mög— 
lichkeit. Der Krug brauchte nicht zu 
zerbrechen, die Roulettekugel konnte 
auf ſiebzehn ſtatt auf fünfunddreißig 
fallen und ein Vermögen gewonnen 
ſtatt verloren ſein, das Schrapnell 
konnte zu hoch gehen, die Natur ſieg— 
reich bleiben. Es konnte, es mußte ein 
Wunder geſchehen — aber die Geſetze 
ſind ehern, und nun, nach der Entſchei— 
dung, iſt Stillſtand, iſt zeitloſe Ewig— 
keit. 

Alles iſt ja auf Kampf und Unter— 
liegen geſtellt. Eine Hälfte verblutet 
ſtels, und hinter der freudigen Welt, 
die unfere Augen treffen, Hinter ber 
fortfchreitenden, zeitempfindenden Welt 
fteht noch eine andere, eine ftille und 
teglofe. Wir vergeflen das fo oft. 
Vom Unterlieger fpricht feiner. 
alter Arzt trennte einmal dieſe beiden 
Welten. 

„Schiden Sie,” ſagte er, „bei diefem 
Wetter das Kind nicht aus.“ 

„Aber ich fehe doch fo viele Kinder 
unten!“ 

„Gewiß — und morgen werden Sie 
auch ehr viele Kinder unten ſehen; 
aber wer jagt Ihnen, daß e3 diefelben 
bon geitern ſind?“ 

Nach jeder Schlacht werden Hunder- 
te um Hunderte eingefcharrt, und nicht 
einmal eine Lüde zeigt ihr Fehlen an. 
Es ift nicht mehr, ald ob Du mit ei- 
nem, Federzug von einer Zahl ein paar 


Nullen abftreihft. Ich muß da immer | 


an ben Kleinen Jean aus Lotis Is⸗ 
landfifgern“ denten: Er ift old, 
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Er 


* 


Ein 


ſcher Junge, ein ſchmucker, kleiner Sol— 
dat, und die Sache iſt ganz vergnügt, 
wie er da in Tonkin gegen die weißen 
Kerle, die auf ihn ſchießen, unter der 
grellen Sonne anſtürmt; er hat gar 
| feine Furcht; es iſt Leben. Aber plöß- 
lich ſticht ihn etwas in die Bruſt, ein 
kleines, ſpitzes Etwas; und dann liegt 
er auf dem Schiff, und es iſt heiß, 
o ſo heiß, und die rothe Sonne hängt 
groß und ſchwer im Dunſt über dem 
Waſſer, und in ſeiner Bruſt pfeift und 
röchelt es — und die Zeit hat für ihn 
aufgehört, Zeit zu ſein. Es iſt ſo ſcha— 
de um den kleinen Jean, eigentlich ſo 
ſchade, daß man meint, es könnte gar 
nicht wahr ſein. Ich leſe da in der 
Zeitung, dort, wo die Dramen ſtehen, 
im lokalen Theil, von einem Mädchen, 
das ſich erſchoſſen hat, weil ihr Bräu— 
tigam ſich von ihr losſagte und ihr ihre 
Schulden nicht bezahlte. Armes, dum— 
mes Ding, um zweihundert Mark und 
um einen Mann, der vielleicht nicht 
werth war, ſich ein Paar Stiefel anzu— 
ziehen, um zu ihm zu gehen. Aber 
vom Unterlieger ſpricht Niemand. Es 
gibt Leute, deren Verhängniß es iſt, 
daß ſie aus allen Zufammenftößen mit 
| dem Leben, wie man fagt, als ber 
| zweite Sieger herborgehen; unter den 
‚ Künftlern und Schriftſtellern gibt es 
‚ biel folche ruhmlofe Kämpen. Ich dente 
an Boe, deffen aanzes Leben ein in 
Permanenz erflärter Fehlſchlag war, 
geradezu ein Witz des Glückes. 


Wir wiſſen eigentlich nicht, wie wir 
uns dieſer ſtummen Welt gegenüber 
verhalten ſollen; wohl uns, wenn wir 
nicht zu ihr gehören; wohl uns, wenn 
' fie nicht unfere Kreife ftört! Die le— 
bensſtarke Philofophie eines Niebfche 
will fie ausfchalten; aber fie zwingt fich 
nur zur Bejahung, und wenn fie fich 
auch zehnmal damit brüftet, es gelingt 
ihr nicht, dbem Unthier die Zähne aus— 
aubrechen oder feiner Biffe nicht zu ach— 
ten. Eich ihr ganz ergeben, fie als 
einzige Macht anerkennen, fommt einer 
Selbfipernichtung aleih. Bei dem 
amerifanijchen Lyriker, vem jeltfamen, 
orphifch tiefen Walt Whitman, da 
fand ich einzig einen Ausgleich, da 
fand ich eine Verſchränkung diefer bei- 
den Welten. 

„Haſt Tu — ſei gut, den Sieg zu ge 

ch jage, es ift auch gut, zu fallen, 


Schlachten fönnen verloren werden in demjelben 
Beifte wie gewonnen.“ 


Und dann fährt Whitman fort: 


‚Fin Hoch für die. denen es fe Ing’ 
Für Die, deren Kriegsichiffe a 
And für die, melde felber untergingen. 
Und allen Beneralen, die Schlahten verloren 
und allen beftegten Helden, “ 
Und den zahlloſen unbefannten Helden, gleih den 
srößten Helden, die man kennt.“ 


Dieſe Zeilen haben mid, Walt Mhit- 
man lieben gelernt, 


>>> 


— Wie immer. — „War der Hex 
Profeffor auch bei der Hochzeit feiner 
Tochter fo fehr vergeßlich?“ — „Mohr 

natürlich, denn je; denn nur fo tonrk 

es ihm paſſiren, daß er bei der Tafe 
ſeinem Schwiegerſohn in längerer 
Rede Herzlich dafür dankte, daß er fi 
zu dem Feſte aus feinem entfernt ge- 
legenen Wohnort herbemüht habe.“ 


| — Da3 genügt. — „Sie fünnen bie 
Stelle befommen, wenn Sie ſich ficher 
| fühlen, daß Sie ledig bleiben werden.“ 
— Herr Meher, ich habe bereit? brei 
junge Damen aus dem Maffer 
und bin heut’ noch Yunggefi 
— Nach den Flitter 
en! 
a — 
aushält!” 
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Seronügunas-Wwernwertern” 


zum B’. — „The Elimag.* 
sand Opera Houfe — „A Gentleman 
from Mijjifiippt.” 


Barrid. — „The Beauty Spot.“ 
Sllinois — „The Traveling Sales man.“ 
ter. — „The Candy Shop.“ 
masn}es Theater — „ibe Cowboy an the 
y.* 
Star & Garter” — „Ob, vou Woman!’ 

Kelic Houfe — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 2 

Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
— 

Bismard Garten. — Heute, Sonntag, Ich 
tes Konzert des Ballmann’ihen Orcheſters; von 
morgen an Konzertmujit von Ferullos Orcheſter. 

Roiier .. tten. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nadymittag. 

Ri — Grdofition.—Alerle Attrak⸗ 
tionen. 

Foreſt Part. — Allerlei Attraktionen. 

Sans SoucisParf. — Alecrlei Attraltionen. 

White Citv. — Alerlei Attraktionen. 








Bon der Schlafkraukheit in Deutſch⸗ 
Oſtafrit a. 


Auch unter den Europäern Deutſch- 
Ditafrifas greift die Schlaftrantheit 
immer mehr um fi. Neuerdings 
wurden am Tanganjika-See wieder bei 
zwei Europäern, einem Mafchinijten 
und einem Sanitätsunteroffizier Try⸗ 
panofomen im Blute feitgejtellt. Die 
beiden Erkrankten find bis jet noch 
vollkommen dienftfähig. Die Zahl der 
erkrankten Europäer in Deutſch-Oſt⸗ 
afrifa beträgt nunmehr 7. Die wich⸗ 
tigfte Feſtſtellung Profefior Kleines, 
daß det Schlafkrankheitserreger nicht 
mechaniſch durch den Stich der Fliege 
übertragen wird, jondern bag eine ge— 
ſchlechtliche Entwidlung der Trypano⸗ 
fomen in der Fliege ftattfindet, wird 
von Sir David Bruce, dem Leiter ber 
englifchen. Schlafkrankheitsexpedition 
in Uganda, voll beftätigt, ebenjo bie 
ebenfall3 von Prof. Kleine gemachte 
Entdedung, daß die „gioffina palpalis“ 
bei Thieren die Tſetſekrankheit über: 
tragen kann. Die Berichte Profeſſor 
Kleines über dieje wichtigen Unterjus 
ungen find an zuftändiger Stelle ein⸗ 
gegangen und jollen in einer wiſſen⸗ 
I&haftlichen Zeitfchrift veröffentlicht 
merden. Die „Deutjche Poſt“ ift in ber 
Lage, ſchon jetzt einiges daraus mitzus 
theilen. Die Verfuche wurden in ber 
Weiſe ausgeführt, daß zuerſt eingefan- 
gene, fpäter (da ſich herausftellte, Daß 
einige Fliegen ſchon bei Beginn bes 
Verfuches infektiös waren), aus Larven 
gezüchtete Fliegen zuerft einige Tage 
am ſchlafkranken Affen oder tſetſekran⸗ 
fen Hammel und dann, möglichjt häu⸗ 
fig mechjelnd, an gefunden Thieren ge= 
* wurden. Es zeigte ſich, daß 
die erſten geſunden Thiere, an welchen 
die Fliegen nach der Infektion 
am kranken Thier gefüttert wurden, 
nicht, die ſpäteren dagegen alle er— 
krankten. Wie lange es dauert, bis die 
Fliege infektiös wird, wie lange alſo 
die Entwicklungszeit der Trypanoſo⸗ 
men im Leibe der Fliege dauert, konnte 
noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt 
werden, da die Verſuchsthiere nicht 
täglich gewechſelt worden waren. Sehr 
wichtig iſt, daß eine höchſt einfache Me⸗ 
thode gefunden wurde, um feſtzuſtellen, 
08 eine Fliege infektiös iſt oder nicht. 
Die mikroſkopiſchen Unterſuchungen 
haben nämlich ergeben, daß infektiöſe 
Fliegen ſtets im Darmſaft Trypanoſo⸗ 
men enthalten. Der zu unterſuchenden 
Fliege wird daher mit einer feinen 
Scheere das Abdomen etwas unterhalb 
des Uebergangs zur Bruſt abgeſchnit— 
ten, der Leib wird mit einer Pincette 
erfaßt und dann bei ſanftem Druck ein 
Objektträger mit derWundfläche beſtri⸗ 
chen. Das Präparat wird dann in 
üblicher Weiſe gehärtet und gefärbt. 
Nach dieſer einfachen Methode hofft 
Profeſſor Kleine feſtſtellen zu können, 
ob die Gloſſinen eines Bezirks in dem 
von Schlafkrankheit bedrohten Bezirk 
ſchon infektiös ober ob fie in einer mes 
gen ber Seuche verlaffenen Gegend 
noch infettiös find. 





Ein merfwürdiger Volksſtamm. 


Einer der merfmwürdigften und am 
menigjten befannten Volksſtämme ift 
ſicherlich der Stamm der Ona im 
Feuerland. Es ilt ein Stamm von 
Jägern und Freibeutern; die Knaben, 
jo erzählte ein italieniſcher Miſſionar, 
werden, fobald fie da3 Mannbarkeits⸗ 
alter erreichen, von ihren Gefpielen ges 
trennt und müſſen zwei Jahre lang 


‚ganz einfam leben; nah dieſer an 
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grauſamen Opfern und Irrungen rei⸗ 
hen Prüfungszeit erſt dürfen fie ſich 
zu den Erwachſenen geſellen. Die 
größte Gunſt, die man ihnen gewährt, 
beſteht darin, daß man ihnen geſtat⸗ 
tet, ſich während ihrer Abſonderung 
einen Hund zu halten. Die Frau wird 
bei den Ona wie ein Thier behandelt 
und zu bedingungsloſem Gehorſam ge⸗ 
zwungen. Eine Frau nehmen darf ein 
junger Mann erſt dann, wenn er das 
20. Lebensjahr erreicht und klar bewie⸗ 
ſen hat, daß er noch eine zweite Per⸗ 
ſon ernähren kann. Er muß ſich dann 
ſeine Lebensgefährtin aus einer an⸗ 
dern, möglichſt feindlichen Volksgruppe 
holen. Während der Zeit, die der 
Hochzeit vorangeht, kann der Bräuti⸗ 
gam mit Sicherheit darauf rechnen, 
daB bie Gruppe, der die Braut anges 
bört, ihn herzlich und gaſtlich aufneh— 
men wird; nach der Hochzeit aber wer⸗ 
den bie Yeindfeligkeiten jofort mieder 
aufgenommen. Es gab eine Zeit, in 
der bie Ona buchſtäblich dezimirt wur⸗ 
den, weil fie, al$ geborene Viehräuber, 
die Herden der in der Nähe mohnenden 
Viehzüchter überfielen und beraubten. 
Die Züchter fegten auf jeden kampfun—⸗ 
fähig gemachten Eingeborenen einen 
Preis aus. Zuerſt brauchte man nur 
den Kriegsbogen eine Eingeborenen 
borzuzeigen, um den Preis zu erhals 
ten; als jedoch die Männer, die die 
Ona-Jagd zu ihrer Spezialität ges 
macht hatten, ihre Auftraggeber zu bes 
trügen begannen, wurde der Preis nur 
dem gezahlt, der den Skalp eine? ge 
tödteten Eingeborenen vorzeigen konn⸗ 
te. Bald erfuhr man jedoch, daß die 
angeblich ffalpirten Eingeborenen ru⸗ 
big meiterlebten; von diefem Augen» 
blid an mußten die Jäger, wenn fie die 
ausgefekten Prämien einheimfen woll⸗ 
ten, ben Auftraggebern die von den 
Rümpfen der Opfer abgefchnittenen 
Köpfe präfentiren. Als Ona-Jäger 
u ich befonber3 ein gemiljer 
Sam-Heffolp aus, ber ſich rühmte, 


500 Ona, Kinder und Erwachſene, ge⸗ 
tödtet zu haben. Neder Kopf murde 
ihm anſtandslos bezahlt. Auf dieſe 
Weiſe wurde in der Zeit zwiſchen 1890 
und 1900 der Stamm der Ona fait 
vernichtet. Sam Heffolp ſtarb vor 
zwei Jahren, und ſeit damals jteht die 
Eingeborenenjagd nicht mehr auf der 
Höhe. 

— Aindliche Umfchreibung. — Vater: 
„Meinen Better aus Holzdorf kennſt 
Du doch, den Onkel Hermann?“ — 
Klein-Lieschen (das den Ausdruck 
„bucklig“ vermeiden mil): „Richt 
wahr, Papa, das ijt der kleine Mann 
mit dem — Ausziehrücken?“ 

— Hänfelei. Schneidermeifter 
Dürrling: „Verbrennen ift das einzig 
Vernünftige. Sch trete dem Feuer— 
bejtattungsverein nächſtens auch bei!“ 
— Meckchen, Du fällſt ja durch die 
Rote!” 


Kleine Anzeigen. 


m- — —— — — 
Verlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Worth. 

















Berlangt: Alteration Hands, ESchnel- 
der und Preſſer für feine fertige Damen- 
Heider. Nachzufragen Supt.-Dffice. 

Garjon Birie Scott & Co. 
State und Madiſon Straße. 


ag20*% 





Verlangt: Gluer, ftetiger, zuverläſſiger Mann. 


25-300 N. Halfted Sir. 

Verlangt: Erfahrener Lederarbeiter für Gürtel 

und — zu fabriziren. 199 Fifth Avenue, 
Floot 


2 . 








Verlangt: 2 aute Schmiedehelfer an Wagenarbeit. 
9 N. Green Straße. 


Verlangt: Eiſendreher und Maſchiniſt. 22 
Sangamon Etr., nahe Late, 2. Floor. 





N. 





Verlangt: Mehrere Agenten, die deutſch und enges 
liſch sprechen, um Mitglieder für eine „Braternal 
Anjurance Society“, mit populären Raten. Wegen 
Auskunft wende man jih nah 1 Uhr Nahmittags 
nah Zimmer 702, 115 Dearborn Str. fodido 





Verlangt: Nichtunion Badfteinmaurer ıınd Tages 
Töhner. 719 Weit 12. Str., nahe Paulina, Allen. 


Verlangt: Guter Bürſtenmacher; $12 der Woche. 
Vorſprechen Sonntag Vormittag, 2521 Archer * 
jafo 








Verlangt: Ein guter Porter, netige Arbeit, guter 
Sohn. 767 W. Irving Part Blod., Ercelfior Bart. 
ſaeſo 





Verlangt: Maſchiniſten (Union) flir Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten, 35 Ets. die Stunde. Transport geftellt, 
Anzufragen Zimmer 81 (neue Nen. 44V W. 
Madiion Etr., Chicago, IM. (Alte Nummer Rau 

rſaſo 


Verlangt: Starker Junge, um das Bäckergeſchäft 
zu erlernen; guter Sohn; muß boarden. 1570 Armitz 
age Avenue. do— fon 








Perlangt: Pladfmith nifher und Helfer, erfter 
Klaſſe Mann an Wagenarbeit. 359-507 ©. Haliteb 
Straße. fafon 








Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent da3 Wort). 





itter8, cbenfo Schneider für ſpezielle 
afting Coats und Mädchen für Edge 
i Fragt nah Mr, Road), 


Perlangt: 
Orders für 
Balting und Finiſhing. 
5. F 


loor. 
Felig Kabn & &o., 
Market und Ban Buren Str. 
fomodi 





Verlangt: Mann und Frau um auf dem Lande 
feine Sommer: Wohnung für Sommer und Winter 
zu verwalten. Frau muk gut fohen können, Mann 
muß alle gewöhnliche Arbeiten bejorgen und Alles 
in Ordnung halten. Gmpfehlungen werden verlangt. 
Adr.: U. M. 790 Abenbpoit. ſſo 


Verlangt: Ein Mann und Frau als Kochin und 
Porter auf einer Hotel Gar. 1025 Unity 2ipg., 
Chicago. 








Perlangt: Maſchiniſten, Carpenter, Aladimiths, 
Vorters, Fabrikarbeiter, Molders, Taglühner, Che: 
leute. Central Employment. Zimmer 201, 171 
Mafhingten Straße. fome 





Perlangt: Männer und Bean für Gcrtenarbeit. 
Wenn Ahr flint beim Abpflüden jeid könut Ahr 
uten Lohn verdienen, allabendlich ausbezahlt. — 
incoln Are. Gar bi gum Endpunkt. ©. U. Auds 
Iong & Co. iafonmo 





Perlangt: Gin Tinderlofes Ehepaar für eine Soms 
merwohnung auf dem Lande, dauernde Stellung. 
Die Fran muß perfelte Köchin fein. Yu erfragen 
nad I1 Uhr Vorm. bei Mr. Chas. Greve, 71 Mon: 


roe Str., 7. Floor. midofrfajomo 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Aelterer Mann, Süddeutſcher, ſucht Be: 
ſchäftigung auf einer kleinen Fruchtſarm oder 
Gartenfarm nahe Chicago, kann auch Pferde beſor— 
en, Sieht nicht auf hohen Lohn. Adr.: ©. 56 
bendpoft. 


a len Tüchttger Barten der, welcher keine Ar- 
beit ſcheut, ſucht Stellung. 332 Garfield Ave., Sat 5. 


0—f: 

















Geſucht: Vartender und Weiter, 
portommenden Urbeiten ſucht Stellung. 
254, Abendpoſt. 


ledig, 30, affe 
Adr.: H. 


Gefuht: Miller, Deutſcher (SS), heiter Steins 
ſchärfer fir ale Steine, vertraut mit Gewürz, Mis 
neral und Getreide-Müllerei gibt Garantie fiir die 
beiten Prozente, juht Stellung. Apr.: ©. 57 
Aben dyoſt. 





Geſucht? Salonnporter In mittleren Jehren ſucht 
Stellung, Tann etwas bartenden. Frant Gopp, 30 
Wels Straße. 


Sonntugpof, Chicago, Fonntag, Den 22. Auguft 1909. 


Berlangt: Frauen und Mädchen, 
(Ungeigen unter dieſer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


Saudarbelt. 
Verlangt: Anftändiges Mädchen fir 
Hausarbeit. Mrs. Shmiht, 4515 Prairte Ave. Ans 
anfragen Sonntag und Montag. 


Derlangt: Deutihes Mädchen fir Hausarbeit. — 
343 ©. Paulina Etr. Walter. fome 


Perlangt: Ein Mädchen 
beit. 4925 Pincennes Ave., 


PBerlangt: Haushälterin, profeifionelle Frau, ſechs 
Perl Flat, bet reipeftablem Deutihem mittleren 
ters, Mütterlihe Fürforge fiir zehnjährigen ſena⸗ 
Keine Wäſche: gutes Heim; 
250 Abendpoft. fobi 


Erfahrenes Mädchen für alfgemeine 
muß gute Köchin fein. Lohn 86.00. 
Goldfmith, 465 Michigan Ave., 3 











für allgemeine Hausar⸗ 
1. Flat. 





ben Hauprtbedingung. 
geringer Lohn. Adr.: 9. 





Verlanyt: 
z0usarbeit, 
nzufragen: 
Apartment. 
Lerlangt: Beſſerez deutſches Mädchen als Kam⸗ 
merjungfer nach cuswärts. Zu erfragen: 419 Belden 
Ave. nahe Clark Str., Rordjeite. fomo 








Derlangt: Mäpden für Teichte SauSarbeit, 15—16 
ad alt, Meine Familie. 9. Yobin, 8 De Kalb 
SlIrapße, 


. Verlangt: Köchinnen und Hausarbeit Mädchen; 
friih Eingewanderte fünnen jofort anfangen; befter 
zes; befte Stellen, Süpjeite. 4010 Indiana Ave. 


Flat. fodi 


Verlangt: Alleinſtehendes Mädchen oder Wittwe 
als Saushälterin bei Mittiwer. Apr.: O. 60 Abppoft. 











Perlangt: Gin ftarfea Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Mrs. L. Meners, 4442 Prairie Ave. 


Wäicherin, die Dampf-Wäſcherei gu 
stetige Beſchäftigung für die rechte 
Altenheim, Drerel Ave. und 





PVerlangt: 
führen veriteht 
Perſon. Züdiſches 
62. Straße. 


Verlangt: in élteres Mädchen oder Frau für 
allgemeine Hausarbeit, muß gut fochen können; gits 
ter Lohn und gutes Heim für die richtige Merfon. 
7800 Green Str. fomo 


erlangt: Fin tüchtiges Mädchen für affgemeine 
Hausarbeit in fleiner Familie; guter Lohn. 5039 
Michlgan Ave., 3. Apartment. 











Berlangt: Mädchen für Hausarbeit, fein waſchen; 
muß enalisch iprechen. 1247 Weit Gongrek Str., 
nahe California Ave. 2. Flat. 





Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Nachzufragen: 556. 51. Str., gegen⸗ 
über Waſhington Park, 1. Flat. ſomo 


Verlangt: Fine ältere alleinftehende Frau findet 
ein gutes Heim, bei alleinſtehendem Mann die 
MWirtbihaft zu führen. Nachzufragen 3. Etage. 31 
N. Mood Eir., hinten. 








Verlanat: Gute! deutſches Mädchen, das gut 
tohen und baden kann für zwei ältere Leute. — 
I Dearborn Une. jomo 





Verlangt: Haushälterin, SO Jahre alt. Vorzufpre: 
Ken von 2 bis 6. 644 Briar Place, 2, Glod:. fon 
Verlangt: Deutihe Frau, un Inpvaliden auf: 
zumarten und für allgemeine Hausarbeit. Nachzufra- 
gen Flat 3, 900 Turner Apr. jafomo 








Berlangt: Mädchen fir allgemeine Haudarbeit.— 
359 Aſhland Blod. fa—di 





Verlangt: Gin gutes Mädchen für Hausarbeit und 
auf ein Baby zu paffen. Guter Lohn. Nachzufragen 
211 Dit Divijion Str., im Store. fajon 





Verlangt: Frau mittleren Alter um in Boarbing 
Houſe und —— tochen. Room und Board; 
guter Lohn. 1106 Clybourn Ave., (alte Rummer). 

ajon 





Verlangt: Erfahrenes deutſches Mädchen welches enge 
liſch ipricht fir allgemeine Hausarbeit. Gutes Heim. 
Sohn $5 per Woche. Ruſſell, 510 59 Clark Str., 
oder 3039 Keumore Ave., nahe Devon Ave. —ımo 


Perlangt: Haushälterin mittleren Alters, Nach⸗ 
zuftagen 680 N. California Une. ſaſon 








— 


Verlangt; Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
2. Str. fafon 


Tuder, 38. 12. 





Nerlangt: Eine deutſche Frau, welche etwas Los 
ben kann; guter Lohn, in einem Lunchroom, mo 
die Frau felber mitarbeitet. 988 E. 55. Str. fajo 








Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Aubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejucht: Junge deutſche Frau fucht irgendwelche 
u N. Halften Str., Arnold. Fi. Sins 
coln 4767. 


Geſucht: Fin deutſches Mädchen jucht Stelle für 
gewöhnliche Hausarbeit, verfteht auch Tochen, 

ute Zeugniſſe. Bitte felbft vorzuſprechen. Alte 
Nummer 835 Wellington Str., neue Nummer 1528. 











. Seindt: Cine Haushälterin, die gut kochen Tann, 
sucht Stelle. 29 Warner Ave. nabe Lincoln Ave, 


BGeſucht; Zwei deutihe Mädchen juhen allgemeine 
Hausarbeit. Norzufprehen 24 Alaska Etr. ſſomo 
Geſucht: Reinliche deutſch-ungariſche Fray ſucht 
Hausarbeit bon 7:30 bis 4 Uhr. 63 W. Huron 
Str. Selbſt vorzuſprechen. ſſo 


1316 
ſaſon 











Geſucht: Frau nimmt Wäſche ins Haus. 
Clybourn Ave., 2. Floor, rechts. 








Stellungen fuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent da3 Wort.) 





Seiucht: Familie ohne Kinder möchte Janitor⸗ 
Arbeit verrichten in Tauſch für Wohnung. fein 
Pajement, Nordieite. Adr.: O. 48 Abendpoft. 





Sefuht: Strebſames, finderlofes Ehepaar fucht 
Peichäftigung beim Jahr. Mann spricht Englisch. 
Guter Farmer und Melker. Adr.: H. 214 Abendp. 

mijon 





allgemeine 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Illinois Civil Serptee Commiſl 
Examinationen wer am 8. und 9. 
für nadftehende Stellungen abgebaltent 

Engineer: a für Männer über 21 Yabre alt. 
G:fahrung 3; Mechaniſche ne Steamfitting, 
Elektriſche Arbeit 8; R re t — mof: 
maſchinen und ihre Beiorgung, mpfbeilgung. $; 
Englifche Zweige 1. 

Yale Offen für Männer über 21 Jahre alt. 
gr len h 5; KefielraumsGrfahrung 2; Korperliche 

igte 

Srahuirte Nurje: Offen für Männer und Frauen 
bon 21 bis 45 Jahre alt, welche Grabuirte von bes 
fannten Tratsing- Schulen find. Grfahrung B; Tech⸗ 
nifche Kenntniife von Nurfing 6; a —— Vidung 
wie Schreiben, Buchſtabiren und ktat von Bas 


piere 1. 
Stenograpb: Dffen für Tu über 18 und 
eiben Budftas 
er t 





ion 
tem 


Männer über 21 Jahre alt. 
biren 15; Stenographie 3; eiben 3 
Briefichreiben 114; Erfahrung 1; Rehnen I. 

Attendant: Offen für Männer von 21 bis 50 Jahre 
und Frauen von 183 bt8 50 Sabre olt. Allgemeine 
Shulfenntniiie und jähigkeiten für Gtellung 5) 
Körperliche Gramination 5. 

Domeſties: ffen für frauen von 18 bis 53 
Jahre alt. Körperlihe Gramination 5; Grfahbrung 
wie zu jehen bei Applifation 5. 

Arbeiter: Offen für Männer vom 21 bis 55 Jahre 
alt, Körperlihe Sramination 5; Erfahrung wie gu 


jeben auf Applifation 5. 
Köhe und Genilfen: Offen, fir Männer und 
Körperltches 


— über 21 Jahre alt. Alter 2; 
uftand 2; Erfahrung 6. 

Yaundroman, Beienmacher, Fuhrmann und Pors 
ter: Offen für Männer über 31 Jahre alt, Alter 9 
Körverlicher Zuftand 2; Erfahrung 6. 

Die obigen (Framinationen werden borgenommen 
in den nachfolgenden Städten: 

Mittwoch, 3. September: Chicago, Duinch, Waters 
town, Springfield, Unna, Golconda und Weoria, 

Donnerſtag, 9. Septeinber: Elgin, Kanfatee, Lin— 
coln, Nadjonville, Marion und Mt. Vernon. 

Anfragen nad Applitationen müſſen an die Illi— 
neis Civil Service Commiſſion adreijirt werden. 
Alle Aplifationen müſſen vor dem 4. September 
eingeſchickt fein. 

— xojeph © Majon, Chef:Framiner. 

Springfield, Illinois, 7. Juli 100. jomt 








Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cent3 das Wort.) 





Wenn Ihr Geld Sparen und die Deiten 
Kleider, Hüte und Ausjtattıingeswaaren 
erhalten wollt, geht zu 

Lounis Lipman, 
187 Milwaukee Avenue. 


Z0ilime 


Suche zwei Landsleute, Fritz Tobie und Carl 
Flagner. Selbige wollen ſich beit mir melden oder 
ihre Adreſſe angeben. Joſeti Tobie, Hotel de France 
99 Federal Straße, 








— Acht un — 
Aushilfzweiſe Garten- oder Laud-, eventuell auch 
Dekorgtious-Arbeit wird Seitens eines un moder— 
nen Menſchheitsfämpfers geſucht. 

Eswark, 1825 N. 43. Avenue. 

Wir vermiethen Eure Wohnungen und verkaufen 
Eure Häuſer und Lotten. Miether und Käufer war— 
ten. Kommt ſofort zu Emil W. Galle, 551 Genter 
Str., nahe Yarrabee. ſſodo 











Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





gu verfaufen: Neue Möbel, fpottbillig! Unſer 
grober Auguft:Raäumungsverfauf bat dieſe Woche 
begonnen, und iverden alle Mufter ſämmtlicher Mös 
bei, Defen und Elſenbetten, melde jich in unjeren 
7 Etagen befinden, biß zur Hälfte des regulären 
Preiſes verfhleudert. Verjüäumen Sie diefe große 
Öelegenheit nicht, wenn Sie bei Ihrem MöbelsEin: 
fauf Geld jparen mollen. 

Schöne ftarfe Eifenbetten mit guter Sprungieber 
und Cotton Top Matrage, vollftändig, zu.. 4.98 
Garantirt gute Kochdfen, zu......... 9.75 
24 Dollars Uusziehtifche, BUrsonseeseesseneerr 9.98 
Stühle mit bober Sehne, zu 0.39 
Eichenholz Buffets, wertb 5.00, Aesenereueee- 12.50 
eine China Cloſets, werth 35.00, zu 18.00 
:Stüd Velour Volfter- Möbel, zu......- 9.75 
Schöne Fouches, Ju. ..C. 
Große Bruſſell, Teppiche, zu ; 
Weise Fenfter-Gardinen, per Maar, zu 0. 
Baar oder leichte Abzahlungen zu den fiberaliten 
Bedingungen; feine Zahlungen verlangt wenn Jor 
trant jeid oder nicht arbeitet. 

Botſchen , 1M-12—194 Dit North Ave. 

nabe Halfted Straße. 11ag&* 





gu berfanfen: BeStüd Schlafzimmer Set $10, 
Eisbor $5, Küchenofen, Leder Schaufelituhl u. ſ. w., 
alles billig. 944 Seminary Ave, nabe Belmont. 

2agimX& 





Zu verkaufen: Hübfhe Möbel von einem 7 Bim- 
mer Flat, wie neu, einzeln oder alle zuſammen; 
Nugs wertb 65 für SIR, Parlor Set werth HL 
für #32, Leder-Schaukelſtuhl, Couch und alles don 
einem neuen Piano bis zu einer Mausfalle. 1346 
Nobey Straße, nahe Divifion Straße. 17a01wx 
Zu verkaufen: Ganzer Haushalt mit ſchönem Par: 
lor-Set, wegen Todesfall. 14 Wlasfa Str, nahe 
Yarrabee, 1. Flat, Front. fajon 











Pianos, mufifalifche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


50,00 Buſh & Gert3 Pianos ım Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern ie geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager don dieſen hübſchen 
Infteumenten ftet3 auf unſerem Waarenlager:iyloor, 
ebenfall® vollſtändige Auswahl von mohlteileren ya: 
brifaten in neuen Uprights, variirend von $150 bis 
2%. Bedingungen‘ 810 — 815 — 825 Anzahlung 
und dann don $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Nahe Mietbe erlaubt, wenn gekauft. 
VBuſh & Gert Piano Co., Buſh Temple, Elarf Str. 
und Chicago Ave., Chicago. 9jaſaſodido 








Muß verkaufen: Mein prächtiges Piano, ſehr 
billia. 370 Aſhland Blyvd., nahe Wolf Str., 2. Flat. 
22aglw 





Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nohbn P. Foeriter& Go, 151 La Salle Str. 
offerirt Unteiben zu Pari und aufgelaufenen Zin— 
ion, Aß und 6%, wie folgt: 3500. 8800, 1000, 
140, E10, 1600. F1800, 83000, 83500, 
Tr 5500 und 5500. Mir baben eine Anzahl 
derjelben zır jedem Betrage. 
Zu verfaufen: Fine Hypothek von 81400, Chicago 
Grundeigenthum: Sicherheit FW. S. Gehm, 222 
Eaſt Belnont Aven, nahe Leavitt. 





S. 





Zu verlaufen: Beſte erſte 6proy. Hyvotheken, in 
Eummen von 800 aufwärts; reine Vapiere. 

Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 
Richard U. Koch. 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
PordjeiterDffice: TO North Ape., Ede Larrabee Str. 

Abends *—9. Sonntags 10—12. 
1311,*% 





Gefuht: Wälder, kurze Zeit im Lande, fucht Etels 
fung. Wr: F. Ehlingmen, 609 Cottage Grnre 
Üpe. fomo 


Gefuht: Antelligenter junger Deutfher wünſcht 
Stellung in Gärtnerei, Fabrik oder andere Reichäf: 
tigung. Adr.: 9. %9 Übenppoft. fajomo 


Geſucht: Junger Butcher, Storetender, berfteht 
auf Grocerh, ſpricht Böhmif und englifch, furcht 
Stelle. ©. 9., 11 Gladys Abe. fafon 


Gefuht: Deutiher Koch 
Stellung, 
Sincoln Ave. 











ſucht fofort dauernde 
Reftaurant oder Saloon. Mesler, 81, 
Telephone 2130 Lincoln. jafomo 


Geſucht: Deutiher Mann ſucht Stelle ala Janis 
tor oder Porter. U. Sommers, Telephon: Lake View 
5588. fafon 


Gefuht: Guter Maichinenichlojfer mit guten Gm: 
pfehlungen juht Stelle. Adr.: 9. 252 Abenhpoft. 
friafo 














Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Mort). 


Läden und Fabrilen. 





Berlangt: Frauen an Umänderungen, 
Fitters, Maſchinen-Operators, Skirt 
Hands, Finiſhers und Baiſters. Nachzu— 
fragen: Superintendents-Office. 

Carſon Pirie Scott & Co. 
State und Madifon Straf;e. 


ag20*£ 


Verlangts Märchen Üüber 16 Jahre, geſchickt mit 
der Nodel, um daS Hoſen⸗Finiſhen zu erlernen, Grs 
fabrung nicht erforderlih; Fönnen es in kurzer Zeit 
erlernen, Lohn während der Lehrzeit. guter Lohn 
naher. Ed. V. Price & Co., 2366 Franklin Er. 

fontodi 


Perlangt: VPutzmacherin ftetige Arbeit, Deutiche 
bevorzugt. New York Millinerp, 297 E. rn Une. 
o ⸗ni 


Verlangt: Junge Mädchen in der Gandr-Fabrit 
gu arbeiten. John Kranz, 74 Randolph Str. 


Berlangt: Nähmädhen an Hemden. 
EStr., nahe Aſhland Une. 


Verlangt: Damen für Arbeit im Haufe, 
ablende Stüdarbeit, $1.50 Dugend aufwärts. 
8 State Str., Ede Lat 














233 Hugufa 
omo 





guis 
39 


afe, Iragim& 





Handarbeit. 
Berlangt: Mädchen für u ge Sausarbeit, 
Neue Nummer 3644 Yullerton Ave. (Alte Rummer 
1108.) fejon 


muß Rinder 
ftſaſon 


Verlangt: Nettes, tüchtiges deutſches Mädchen, als 
Köchin und Für allgemeine Hausarbeit; kleine de 
milte; — Sohn. Nachzufragen: 3669 Sheridan 
Noad, Rogers Perf. ftſaſon 


Verlangt: Zuverlaſſiges, kinderliebes 





Berlangt: Mädchen für gest; 
gern baben. 1454 Humboldt Sir. 











* allgemeine Hausorbeit und Baby. Alte 8 nai 


Perry Str. (Irving Part Blod.), 2. Flat, 


> 





Grenebaum Sons Bankers., 
verleihen Geld anf Grundeigenthum u. zum Bauen. 
Nierrigfter Zinsfuß. 

Eichere Grite Mortgagnes in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu berfaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Str. 3jlrt 


Mir pberleiben Geld 
Chicago Grundsigenthbum, ſowie auch Geld 
zum Bauen und vortheilbafte Bedingungen. 
Sobn BB Joerfter & Eo., 
13j1,0% 


151 LaſSalle Straße. 

Geld zum Bauen, feine Rommiifion, feine Adpos 
totengebüihren, keine Verzögerung: Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und PVorftädten, verbeis 
fert umn umbebaut. 2 Nhones, Randolph 3X. 
8. Etone & Co., 125 Monroe Str. iX 





auf 





Geld in Summen von 50 bis KUN auf gimeite 
Önpothet zu verleihen. C. CAamald. 115 Dearborn 
tr., Zimmer 710. Abends 270 North Ave, Ede 
Larrabee, Zimmer 4. 25mai®t 
Mir verleiben Geld auf Grundeigentbum und 
zum Nauen zu niedrigften Zinfen. fren Montag 
und Eainftag Abends bis 9 Uhr. Krauſe Sapingg 
Bank 297 Milwaukee Abe. nabe Raulina Straße, 
12ja*X 
Ale Rerfonen, welche Geld auf Chicaso Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, ſoll⸗ 
ten boriprehen bei Greenebaum Eon, Nordoftete 
Clark und Randolph Straße. 22apPX 








Bu Teihen geiucht: IM auf neues Laden-Ge— 
bäupde, mwerth 539000. Meine Kommiſſion. = 
F. 667 Abenppoit. 

Zu verfaufen: 10 Antbeilicheine der Mutual 
Brauerei, wegen Verlaiien von Chicago. 4120 Went: 
worth Ave., 2. Floor. jio 


deion 





‚Zu verleiben: Geld auf 1. Hypotheten auf Grund: 
eigentbum, an Privatleute. Agenten vperbeten. Apr. 
8. 274 Abendpoit. ſaſon 





Zu verkaufen: Mortgage Noten, HOW, an feinem 
Vroperty, wegen Verlaſſen der Stadt. 3524 61. Str. 
Chicago Lawn. ſaſon 

Zweite Hybothelen auf Grundeigentbum prompt 
bejorgt; halbe reguläre Naten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Eo., 112 Clark Str., Zimmer 504. 

Uote x 


Str. Erſte 
Geld zu verleihen zum 
5.  Imai*z 








G. G. Baulinge 13 La Salle 
Sppotbefen zur verkaufen. 
niedrigiten Zinsfuß. Telepbon Main 








Patentanwälte. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Robt. Klok & Co., deutihe Batentaniwälte 
und —— ertheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, PatentsLiteratur frei. Sprecht vor 
im Seiler ebäude, 108 Randolph EStrake, Zimmer 
911, oder Abends bon 6 bis 8 und Eonntag Mors 
mittags i0—12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dear: 
born Wpe., nahe North Wide. Binbidojon® 


— ni9s el J. Stark & So ts— 
atent-Unmälte. ne und auslandiſche 
Selente, Enter ee — J 


Zimmer 452-458 Monednod Blodh im. en 











Batente 


— Bud — 
6. — 


Zahlungen 





| 


Verihleudere mein prächtiges Upriabt Piano, 
Kommt jofort nad 348 Racine Ave, nabe Belmont. 
Mrs. Hatting, 1. Floor, 22anlm&f 


Großer PBargain in Pionos in Nr. 157 W. Mas 
dDiion Straße, nahe Halſted— Ghidering 8110, 
Bauer E85, Chaſe 816, 2 Kimballs 5120 und 8140, 
1.00 bis $1.50 Die Woche. 157 Meit 
Madifon Str., nahe Halſted. Abends offen. 
Daalink 





Muß verfaufen: Hübſches Piano. 68 Tipiiion 
Str, nahe Weſtern pe, 2. Flat, hinten. 2laalıo& 


sn derfanfen: Piano, billig. Nachzufragen: 1028 
N. Halſted Str. iriajon 


Muß hübſches neues KIM Piano wegen Krankheit 
ſchnell perkauſen. SON. Halſted Str, nahe Sen: 
ter, 2. Floor. 2ag110% 

Gehe nah Europa, verfante feines Mahagoni Up— 
riaht Piano 8135, koſtete N. ag13 23 

Brown's Storage Co., 53 Racine Ave. 











Vferde, Wagen, Hunde, Böyel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter Diejer Rubrik 2 Sent3 da? Wort.) 


Serfaufe Bierd, gut und fraftia. 1724, Haſting? 
Straße. Brain. 

Zu verfaufen: Schwarze Stute, in gautem Zuſtand, 
aut für Teliverpiwagen. 671 Greenwood Terrace. 
Zu verkaufen: Eine ante Milchziege. ZPO N. Al— 
hany Ave. nahe Irving Park Blvd. ſaſon 


Au verfaufen: Eine feine braune Stute, un 
gefähr 1000 Pfund. 1257 Wabanſia Aven nahe 
Central Parf Ave. ſaſon 

Immer an Sand: 50 Pferde, DO große ftadteins 
gebrochene Pferde; 30 Tage Probe. 0 N. Vau— 
lina Str, nahe Miltivaufee Ave. Mar Tauber. 
TegimtX 


Muß verkaufen: 2 gute Vierde, billia. 214 Ir 
king Boul., abe Yıincofn Ave. ifo 











Kauf: und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter diejer Rubri? 2 Cenis da3 Wort.) 





Kanft Erre Loden-Finrichtungen bei 
aylius Veonder, 
939--232- 247-238 Met Madiſon Etraße, 
Ehe Peoria Straße. 
fünnt Ihr etwa 4: am Toller 
Store-Fittutes eriparen. 
RNeueundgebraudte. 
PBreije die abioiut niedrigſten in Chicago. 
uiriedenheit warantirt. 

Reit unfere allaemrinen Yüden u. Verkaufsräume 
RO 232 IH-I2U-IR Weit Mad ſon Straße. 
Televbon: Monroe 1712. Julius Wender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 


Hier an allen 


Euren 


Bi; 

Zu verfaufen: Wegen Aufgabe des Geſchafts, cine 
vollſtandige Wäderei - iFinrichtung von Store und 
Shop. 125 Wells Str. ſaſon 





it 





FR. 





Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter dieſer Mubrit 3 Gents das Wort.) 


Geidhäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Grundeigentfum und Gänfen 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents Bud est.) 


NR 





gu vdermlethent 5 mer Flat mit Badesimnter. 
D 5 ——— Fi sinifhen Grace und Made: 
benue. 





Bu vermiet m: 4} Zimmer mit Pad, heißes Mai: 
fer, $16.00, Bord. 309 Sedawid Str. fafomo 


Dermietde 8 fhöne Zimmer nebit Badezimmer und 
Bord. 1143 NR. Dafley Ave. ſaſon 


w vermiethen: Ein Store, O Fuß lang, 3itödi- 
ed Brickhaus, an 2991 Archer Abe Geeianet für 
2H Goods und Hardware; für Einen der volniſch 

u fpreden kann. %. Langfeldt, 3057 Yod 
tape. 


ſaſon 











uw vermiethen: Butcherſhop. 1490 N. Aſhland 
PR Ede Wolfram Str. —2 John Haas, 
Upland Biod, Zimmer Bil. Phone Central 34. 
- jaron 


Bu vermiethen: 6 Zimmer Haus, $15. 1133 Mels 
fington Str., nahe Racine und a = 
ajon 








u vermiethen: Moderne® 6 Zimmer Flat mit 
Bad, Gas uſw. (2. = alles geräumige, helle 
zu und Hartholzzintih. Anzufragen 1697 N. 

aeramento Ave., nahe Wellington Str. Gute Cars 
und Hohbahnverbindungen. 








Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Wer ein möblirte® Zimmer mit oder ohne Board 
ſucht oder vermiethen mil, wende ſich vertrauens— 
vll an Veritas, Gentral Zimmer-Vermiethungoe— 
büro, 405 Wells Str. 


— 


2 North 


Verlangt: Deutſch-ungariſche Boarders. 1 
Ave., nahe Halſted Str. 

Kinder jinden Board. 5 Orchard Str. 

ſodidoſa 


Zu vermiethen: Zwei möblirte Frontzimmer. — 
96 Goethe Str., Top Floor. 


Zu vermiethen: Mövblirtes Zimmer, 3. 
gewänjcht auch Haushalt .674 Einbourn Ave. 


Suche Boarders, $3.50 die Woche, 980 CElybourn 
Ave., nahe Deering, binten oben. faion 
433 Mil: 
110 





Wenn 
ſaſo 








Möblirtes Frontzimmer fir Zwei; $2%. 
wautee Ape,, 1 Treppe. 





Zimmer an einen 
110 


Zu vermiethen: Schönes helles 
Herrn. 704 Sedawick Str., 2. Floor. 





Zu vermietben: Schönes helles ruhiges ‚immer; 
41.5) die Woche, bei deutſcher Familie. &2 Edge— 
water Place. io 








Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen geſucht: Aelterer Mann ſucht Zimmer 
und Board bet anitändiger Writive, feine anderen 
Boarders. Adr.: ©. 54 Abendpoit. 


Zu mietben geſucht: 5-6 Zimmer mit 
Adrejien mit reis ımter H. 249 Abendpoit. 








Lad. 





oder 
Stel⸗ 


ſaſon 


Zu miethen geſucht: Cottage mit Baſement 
kleine Werkttatt. Weit oder Nordweſtſeite. R. 
ter, 70) W. Chicago Ave. 

Zu miethen geſucht: An deutſcher Familie, Zim: 
mer und gute Koft; helles warmes Zimmer in Vor— 
ftadt. Stleiderciofet und Waijerclojet im Haus. 
PBroteftant. Bezable $7 ner Woche. Wo keine Kin: 
der jind und feine Straßenbahn lauft. H. Mei: 
nele, 297 Fulton Str. — di 

Zu miethen gefuht: Ale 4: und 5: Zimer-Woh: 
nungen die wir bekommen fönnen. Miether warten. 
Kommt zu Emil W. Galle, 551 Center Str., nabe 
Larrabee Str. jajodo 














Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unt- Dirier Rubtik 8 Centz das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 





Heitathgeſuch: Ein Wittwer, 51 Jahre alt, Hand— 
werker, mit drei größeren Mädchen und einem Kna— 
ben von 6 Jahren, ſucht cine paſſende Frau, zweckt 
Heirath, Stadt oder Land. Adr.: DO. 61 Abendpoſt. 
junger Deutſcher, in 
geachteter Lebensitellung, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer charaktervollen Tome, zweds Heirath. Muß 
jung. hübſch und katholiſch fein. Vermögen iſt nicht 
erforderlih. Adr.: ©. 46 Abendpoſt. 





Heirathogeſuch: Gebildeter, 


Helrathsgeſuch: Geihäftsmann, 45 Jahre alt, 
wünſcht die Belanntichaft einer gebildeten Dame oder 
Wittwe mit Vermögen im Alter von 35-40 Nab: 
ten, zwecks Heirath. Tisfretion gegenſeitige Ehren— 
ſache. Religion Nebenſache. Adr.: T. 429 Abdpoſt. 








Heirathsgeſuch: Wünſche belannt zu werden mit 
nt ſitnirtem Herrn don gutem Charakter, bin 
Bittive, 2 Nabre, von ſympathiſchem Aeußern, 
tüchtige Hausfrau, habe KIM Baargeld. Adr.: U. 
M. 883, Abendpoft. 
Heirathsgeſuch: Zwei Freunde, 25 und 80, erfterer 
Beamter, Ichterer Geihäftsmann, mit gutem Ein— 
fommen, wünſchen die Bekanntſchaft aut erjogener, 
wirtbichafrlicher Mädchen, Wittwen nicht ausgeichlofs 
ſen. zwecks Heirath zu machen. Wdr.: T. 404, 
Ubendpoit. 











Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Du wirſt ind Monaten Engliſch ſyrechen durch 
das berühmte geniale „Meifterfchaft = Syſtem zum 
Selbitunterriht der engl. Sprade.” Nerlangt Gras 
ſisproſpekt. Nerfand nah allen Melttheilen nur durch 
Notar Kallmeyer, 205 Eaſt 45. Str., New Yort, R.Y. 

WMag*X 


Zu verkaufen: 35 Bimmer, S⸗ſtöcdiges Reoming⸗ 
IR mit Fuß * Bab, —* —E—— 
gute Möbel; feine Vorftant; beite vage. Tehter Gi: 
aenthümer tft 12 Jahre dajelbft. Geeignet für Mann 
oder Frau. Ganz bejegt mit Roomers. Cigenthümer 
zieht fih zurlid. Bringt über 235 Prozent. Wünſche 
Direft mit Käufer zu unterhandeln. Preis $ 
bear 83500, Reh 5 Jahre. Adr.: 11947 Emerald 
Avenue, Welt Pullman, Ill. 


Zu verfaufen: Mehrere Salons in guter @er 
ſchafts lage, Groceries, Delikateifen, Bädereien, ber 
Stadtverordnung entſprechend eingerichtet, Re— 
faurants, Hotel, Roominghäufer und verſchiedene 
andere Geihäfte, alle feinen Inhaber gut ernährend. 
Wer überhaupt ein Geſchäft faufen, berfaufen oder 
ee will, ibrehe vor Vormittags. 45 Wells 
Straße, 








Job⸗Druderei zu 
baar, Reit in monatlichen 
Abendpoit. 


Einer ver beiten Saloons an der Halften Straße 
ift gu dem halben Preis zu verkaufen; beites Ge: 
hätt. Adr.: H. 262 Abendpoft. 


Va = Preis $R50; 


330 
abhlungen. Wir.: DO. 56 





Zu verlaufen: 12 Kannen Milch-Route einichlieh: 
lid) Delifatejien: Store. Adr.: H. 25 Abendpoſt. 


$450 taufen meinen Delilkateſſen⸗- und 
Ede, Mohnyimmer, Miethe 815, 
1683 NR. California Ave, de 








Bargain! 
Örocern: Store, 
Iheil auf „Zeit. 
Wellington Str, 





Zu verkaufen: Giner der beiten Saloons auf der 
Weſtſeite, mit 15 gut möblirten Zimmern, 150 Pers 
fonen zum Mittagejlen; ih und meine Frau rn 
alt umd wollen uns vom Geſchäft zurüdgiehen. Beſte 
Gelegenheit fiir eine große Familie oder 2 Partner. 
Adr.: 9. 243 Abendpoſt. 





Zwei qut gehende Cleaning und Dyeing⸗Geſchäfte 
mit Gebrauch von Pferd und Wagen, umſtands hal⸗ 
ber zu verkaufen. S. Die, 1166 MWilmerte Ave., 
Wilmette, Ill. 





u fauien geſucht: 6-8 Himmer Flat. 455 
Wels Str. 3 A 

Zu verkaufen: Einer der beiten Ed-Saloons auf 
der Siüdweitieite mit zivei Kegelbahnen, grober Li— 
förverfauf und fein Buſineß-Lunch. Ich gebe ins 
Wholeſale-Likörgeſchäft und gebe einem Mann eine 
gute Gelegenheit. Ylor.: H. 270 Abendpoſt. 


Zu verfaufen: Roominghaus, 10 Zimmer, krank—⸗ 
heitshalber billig. 4 Yane Race, nabe Center, neue 
Nummer 2011. 

Zu verfaufen: Gingerichtetes Schneidergeihätt mit 
Wohnzimmer hinten. Abſicht mach California zu rei= 
jen. Adr.: 8. U 69 Abendpoit. 





Bu verkaufen: Wegen Krankheit, Eck-Saloon, gu: 
tes Geſchäft, Mierbe und Lizenz bezablt, zum hal— 
ben Preis. Kommt und jeht ihn. Offen Zountag 
ron 10 bis 12. I. M. Gran & Eo., 1506 Belmont 
Avenue. 





75 kaufen das beſte Reſtaurant auf der Weits 
ſeite, einſchließlich 5Z möblirte Zimmer; Miethe fürs 
ganze Gebäude K; gute Gelegenheit fir Köchin. 
Io Madiion Straße. 





Zu verfaufen: Zigarren-, Candy-, Rotienleiaä, 
ipottbillig, halber Preis des Werthes. 699 Yarrabee 
Straße. jajon 


Norbiweitielte. > 
Selig Yan. 


—Irving Part neue moderne 
Eure Auswahl von fünf—feine zwei 
— 5583150. — — — 
fünf und fehs Zimmer, fo geräumig, dab fie 
leich sh nd mie die ſechs und fieben ne 
ujer; Hauptzimmer in Dat, jeher große t3 
und Bantries, neuefte moderne Plumbing. 
Dreißig Fuh Lotten. 
Nr. 646 bis 658 W. Beile Plaine Unenus, 
zwiſchen Spaulding und Kimball Une, 
ir heben mit Nachdrud hervog, F 
Daß fie nei, durchweg hochfein gebaut und ferift 
außerhalb der Zum⸗ Verkauf⸗ gebaut⸗ Zone fteben, 
entworfen vor einem MohnhaussSpezialiften, das 
ihnen Stil und Charakter verleiht, die man felten 
det Häufern zu billigen PBreijen findet, Bedingun⸗ 
en ind jo mäßig, außer der Baaranzahlung bon 
, die monatlihen Abzahlungen bon 3 Pmeiche 
Zinſen einfließen), 8 weniger denn ein gewöhn⸗ 
licher Miethswerth; Preiſe jo niedrig, $200 Bis 8100 
weniger als hr die Lot kaufen Ünniet und ein 
einfaches Haus darauf zu bauen. 
Bedentt: E00 baar. monatlih einfhl. Zinſen $25. 
——Scht jie heute oder Sonntag. 
Irving Part Blyd. Gar 513 Spauiding Ave. 
geht dann zwei Blods nördlich. 
Hanke, Schuhfneht & Co., Gigentpfmer, 
Milmwaufee Ave., Ede 41. Gourt. 
0919,21,22,24,26,28,29 


6 Lotten file $1200, feine Lage, nahe Part und 
Schule. Kommt und feht fie. E. Milner, 1888 Ur: 
ehle Ave., Jefferſon Park. Bringt Eure Frau. 


Zu verlaufen: Ein prächtiges Heim, 10 Zimmer, 
ei Dachboden, Bafement, 100x135 Fuß, feiner 
Rafen, Schattenbäume, — Part, ein Block 
ton Schule, ein großer Batgain. Kommt und jeht 
Milner, 1883 Argyhle Ave, Aefferfon Bart. 








es. 





Zu verkaufen: Fin elegantes Arbing Part Heim 
SOx125, 6 Zimmer Cottage, Attie und Bajement, 
Furnaceheizung, heißes und kaltes MWaffer, Sturm 
thliren und Screens, fchöner Rajen mit Garten, 6 
Obſtbäume. Schuppen und fhöner Stall, alles für 
den geringen Preis von 50. 80 baar. Anzufra⸗ 
gen: 2425 N. Sactamento Abe. 





Zu verfaufen: Kleine Cottage, alles im heiten 
Zuſtande, mit jhönem Garten; ſehr günftige Lage. 
SO Weit Belmont Avenue. 





Zu verfaufen: Irving Park Pargain, 2 Flats 
und Brick-Baſement, 8400. 2505 N. Monticellg Ave. 


Neue 2itödine 5egimmer:fflat? an der Ede von 
N. 42. und Humboldt Aves. 2, lat bermiethet, 
Ihr -fünnt jofort in das 1. Flat elnsiehen. 1000 
baar, Meft Leichte Abzahlungen. Nirifon, Eigen- 
tbitmer, 1686 Armitage Ape., nahe Ave. 
Dies wird Euch ſicher gefallen. midosrinio 


820m faufen 6 Zimmer und Bafement Cottage, 
Bad, Gas, heißes Waſſer; gepflafterte Straße; nahe 
Armitage und California Ape. 

John P. Foerſter & Co., 151 La Salle Str. 


doſon 











Zu verkaufen: Großer Bargain, 3.ſtöckiges neues 
Brickhaus. eine 5 und zwei 5 Zimmer Wohnungen. 
eleftrriches Licht, Lot SEX, KO. Bobene, 1713 
Weit North Avenue. 16aglivX 





Su verkaufen: Ein — ein bier 4-Zit: 
mer lat Haus. Gefhäftshalber Billig. 35 N. 
Mozart Str., nahe Chicago Ave. und Sumboidi 
Bart. ” fafo 





Zu verfaufen: Gut mit Waaren gefüllte Grocerh, 
gutes aangbares Geihäft, alter Play, billige Mierbe 
und Wohnzimmer, Eigenthümer gebt im geoßeres 
Geſchäft. Gute Gelegenbeit fir Den rechten Mau. 
Unterfucht. 327 Emerald pe. ſaſon 





Zu verkaufen: Saloon mit Hotel. 908 W. Ran: 
dolph Sir. ifo 


Zu verfaufen: Paint Store, wegen Krankheit. — 
203 W. Fullerton ve. ifo 


3 W. 








gu vertaufen: Neugebaute Bäderei, im Gange: 
beite Gelegenheit für guten deutſchen Lader an der 
Kordfeite, Adr.: T. 413 Abendpoit. ſſo 


gu verkaufen: Wegen Stadtverlaſſen; muß ver— 
faufen hübſch möblirtes 150 Zimmer Haus, fange 
veaſe; billige Miethe. 2554 Prairie Ave. Phone 
3169 Calumet. ſaſon 
Bu verfaufen: Guter Saloon, unabhängig von 

geaje und Yizens. 1615 Milwaukee ve. 
mijafon 











Zu kaufen geiucht: Gute Store-Väderei, mit Preis— 
angabe. Apdr.: U. 147 Abenppoit. dojafon 
gu verfaufen: Gin Grocery-, Delikateſſen- und 
Tabat:Store, den ich 12 Nahre lang: betrieben habe. 
Die Johnſon, 331 Weit Erie Str. frjafon 
Salson zu verkaufen; Eriter KMaife Tranusfer⸗Ecke; 
feine anmchmbare Offerte zurückgewieſen. Adr.: Q. 
139 Abendpoſt. Wag 1wx 





Muß verkaufen: Theure Möbel eines Flat, ſofort, 
65 Rugs für 818, 8 Parlor Suit für Wo, ein 
KO Spiegel fiir $10, Nähmaſchine, Ledercouch und 
Schaufelftünle, billig. SI N. Halfted Str., nahe 
Center, 2. Flat. Wag lwx 


Zu verkaufen: Home-Bäckerei, guter Platz, alles 
in guter Ordnung. Lizens geſichert. Kommt und 
unterſucht, 58 €. G. Str. frſaſon 

Zu verkauſen: Gutgehende Bäckerei. nur Laden—⸗ 
Kundſchaft. P. Bobeng, 1718 Welt North Avenue. 

1600 1wx 











Zu verlaufen: Billig, Leichter Grocerye und Gans 
dy:Stere, Mohnzimmer. 516 W. Huren Str. 








Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Partner. Anftändiger junger Mann als Partner 
mit SM für konkurrenzloſes Fabrikationsgeſchäft 
geſucht. Nachweisbarer Meinperdienft 80 bis $100 
wöchentlich. Angenehme Arbeit. Abſolute Sicherheit, 
beſte Referenzen. Adr.: T. 405 Abendpoſt. 








Neue Zirkel im Engliſchen beginnen jeßt. 
Chicagos Erſte u, Aelteſte Schule Illinois Kollege), 
oo Ch North Ave, nahe Halſted. Stets geöffnet. 

doroi 


Antelligenter Junge verlangt, das Graveurgeſchäft 
au lernen. Muß Talent zum Zeichnen haben. Kein 
Yohn zum Anfang. Levytype Co., MM Wyifth Une, 

ſa ſon 











Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Schwache, nervoſe Männer und frauen: Leiden 
Sie an Mervojität, Schwächen irgend einer Art, 
Neriuiten, Rrampfaderbruch, ſchwachem Rüden, Nie: 
dergeichlagenheit, ſo können Sie sich ſchnell und 
jicher kuriren ohne Doktor oder Medizin mit Elek— 
irizität, wie angewandt mit Tr. Lorenz's Elektrtiſche 
neueſte, verbeſſerte Körper Bottery. Dieſe Erfindung 
ſtärkt Die Nerven, ſtellt wieder her und baut auf. 
Für abſoluten Beweis ſprechen Sie vor und über— 
zeugen Sie ſich, Probe und Rath frei. Office und 
Fabrit: 255 Lincoln Ave. Offen täglih und Sonn— 
tog Morgen. sagnfriondi? 

Tr. Weiß umd Frau, Oefterreihellngern, behan⸗ 
deln alle Frauen Krankheiten und nehmen Entbin— 
dungen an im und außer dem Haufe. 204 W. Divi⸗ 
ſion Str, Gde Mood. Telephon: Monroe 94, 

3102 


Tentihe Hebamme nimmt Firtbindungen an in 
und ankerm Hauſe zu mäkigem Preis. Rath frei, 
Mrs. Schade, 1256 Wells Str. Tel. Dearborn 24. 

1812108 


Partne— verlanat: Herr oder Dame mit $60D, 
Geld jicher aeftellt, und $150 Reingewinn garantirt, 
Adr.: T. 49, Abendpoft. 

Theilbaber. Suche jüngeren Partner, um einen 
Theil der Officearbeiten ſowie Einkaſſirungen zu 
bejorgen. Erfahrung unnöthig. Halber Gewinnan⸗ 
theil ſowie gutes wöchentliches Gehalt. 83350 Baar— 
einlage erforderlich. Geld ſichergeſtellt. Adr.: O. 
63 Abendpoft. 








Verlangt: Partner für auswärts mit 8500, um 
ein neues Brod in den Markt zu bringen. Kennt— 
nifje nicht erforderlih. 1169 Monro: Str., Tel.: 
2446 Weit ſa ſon 








Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





.Becet's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
3510-12 Milwaufee Ave. Nimmt die Stelle von 
Edindeln ein, zur Hälfte des Preijes; billiger als 
Fravel, und hält Doppelt fo lange. Direkt von 
unterer Fabrik auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zablungen. Schreibt um mähere Aus— 
innft und Woramfchläge, die unentgeltlich geliefert 
werden. Telepbon: Kumboldt 1828. 24jl*X 


Iſt Euer Dach beihädigt? Ahr könnt ein beijeres 
und billigeres Dach befommen, als Schindeln oder 
Eravel ven der Glaborated Ready Nosfing Comp., 
4493 Laſalle Str. NordieitesOffice: 1061 E Belmont 
Ave. Teleppon: Yards 700. Gecen Boar oder = 
wenatlihe Abzablung. Iimy® 











Grundeigenthem und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 








Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Ceuts das Wort.) 








Geld t—Geld!— Beld! 
Mir leihen Euch alles nöthige Geld auf Erre Mb: 
t, Piano, der Verde und Wagen auf Turze Bes 
ichtiguna — zu den folgenden Raten— 
Ahr 825.9, bezablt Ahr 8.00 ten Monat; 
Apr 850.09, bezahlt Ahr “) den Monat; 
Ihr 25.0), bezahlt Ah: den Monat; 
Ihr 810.00, bezabit JIhr den Monat; 
Ahr ION, bezahlt Ahr » den 1 : 
t Ihr 875.0, bezahlt hr 810.00 den ! 
obigen Naten schließen Zinien und 
in. Andere Summen entiprechend. 

Keine Wirftände oder beläftigende Fragen, 
Alle Geihäfte ftrift privarim beiorgt. 
Sdrecht vor, ihreibt oder telephonirt Central 5059, 
ederal Loar u 
Zimmer 8IS- —134 Monroe Str. 

bmaie x 





— Geld zu derlerden — 
euf Eure Möbel, Pianes Pferde. Magen, 
aus Receipts u.ſ. w. 

Wr laſſen die Wacren 
Wenn Ihr Geld braucht. kommt zu ung. 
Tie billigiten Raten in Chicago. 

Wenn Ahr nicht vorſprechen könnt. fillft diefen 
‚Dlant“ aus, ſchidt ihn nah unferee Office und Der 
Agent wird fofort voriprehen und alles fojtenfrei 
mir Euch beiprechen. 


Leger⸗ 
in Eurem Befig, 


ASrench & Company, 
Searborn Strake, Zimmer 45, 
Telephon: Randofph 3975. 


95 
Kmaitt 





Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Mor. 


NRichard A. Koch, 
Deutſcher Advokar und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen anf das Beſte beforgt. 
Nordjeite-Office: 270 North Ave., 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

100p*2 








Fred. Plotke, beuticher Rechtsanwalt. 

Alle Rechtsfachen prompt beforgt. Praf: 
tigirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Denrborn Str, Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe N. hun 





John Meznez 


uibt Beforgt. Gränblicher rtk 
184 Snenzse Str, Bim. 1518, — 


en 





— G ei»!! 
Be sa ut ae 
ige för Vetr ger N 
LH Ihre Möbel Viano oder anderes perions N 
Z es Cigentbun au sehr niedrigen Nas N 
ten. MRüdgablung in fleinen wochen tlichen oder 
monatligden Beträgen. Die Scchen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Dein, Alles durchaus —— , 
Reltance Coan Go, Ya 
Fzedrich Wilhelm Ries, Dior. L 
—— 
A 


N 


140 Dearborn Str., Zimmer 705, 
Sartford Building. * 





— 82——t, Ihr Gelpt— 
— Vrivat⸗Anleihen auf Möbel und Vianos — 
—— ohne zu entfernen, zu den billigften Raten — 
— u. leiötefte au en. Etablirt jeit 1895 — 
— Einziges deutiches ft in der Stat. — 
— — t vor oder ſchreibt um Austunft — 
— Otto 6. Boelder, 70 Sa Ealle Etr., 3. 34. — 

Bin*z 


Niedrige Raten auf Möbels u. Piano: Darleihen; 





ben. 





tl 
— 
—— un geben Bortpeile, 


ng Role, — 


Nordieite. 

Gröffnungs-Perfauf! Addiſon Str. Subdiviſion. 
30 Fuß Lotten, alle Straßenperbsiierungen frei, 
Blods zur Addiſon Str. Hochdahnſtation Der Ras 
venswood Hochbahnlinie, Gi — 8750 — 0 — 
KU Baar, KIO den Monat. Leibe Geld zum Bauen, 
baue aud für Euch. Kommt und nehmt die befte 
Auswahl, da der Wertb der Lotten in kurzer Zeit 
ſich verdeppeln wird. Nehmt Ravenswood Hochbahn 
oder Lincoln Ape.-Car bis Addiſon Str, Dann 
gebt weſtlich bis zur Subdiviiion Office. Offen 
Sonntag und jeden Tag. William Zelosky, 457 
Belmont Ave. ZaglmtX 





Gegen Baar, Geſchafts-Grund— 
eioentbum Nordſeite, muß billig und im guten 
Zuſtand sein. Antivortet in Engliſch unter Adr.: 
8. 255 Abendpoft. 


Zu faufen geſucht: 





u verlaufſen: Eine Lot au Belmont Ave., ſeht 
billig. Gehm, 222 E. Belmont Ave., nahe 
Leavitt r 


= 
<. 
De 





Greenwood Terrace, 
Winnemac Une, nabe RN. Roben 
<tr., 51560, ſchuldenfrei. Cine andere Yet an 
George Str., nahe N. SalitedmgSir.. 230 bezahle 
von KIM bis Kim) in Baar für eine oder alle für 
verbeſſertes Eigenthum. John Heim, 1713 N. Ah: 
iand Ave. Neue Nummer 3118. Nahe Belmont 
oe, ifo 
gu vertaufen: Nur 5500 jedes. 2 nenne Brick 
Flat-Gebaude. Bad, Gas, Furnace-Heizung, elef- 
riſches Yıt! in ungefähr 30 Tagen fertig. Nabe 
NR. Klart und Edçewater Ave. Nur 0 
Lear und Melt auf leichte Zahlungen. John Sim, 
1713 N. Aſhlend Ave. Neue Nummer 3148. Nahe 
Belmont Ave. ſſo 


Zu vertauſchen: 
Sm, Ed-Lot an 


Yot au 








Str. 





gu verlaufen: Groker Vargain: moderne? 2 Flat 
Pridgebäude, Steinfront, Furnace Heizung, 6 Zim: 
Robey Str. Preis HM. Seht 
Beck, 345 E. Irring Part Pipp. 


„gu verlaufen: Nur 833. 8 

jidenz: Bad, Gas, Furnece-Heizung: 31x125 Fuß 
xot: asphaltirte Straße. Nabe N. Tlart Str. oder 
Edgewater ve. oder Northweſtern „Yr=Station. — 
ER) Baar und Meft auf leichte Zahlungen. John 
Heim, 1713 N. Wibland Ave, Neue Nummer 3148. 
Nabe Belmont Une. ifo 





Zu verfanfen: Zweittöt. 5: und 6-23immer Pride 
Flatagebaude an Farragut Ape., nabe Rauline. — 
Der größte Yargain im der Stadt. Ferper zwei 6 
Zimmer-Cottages ſehr billid. Robert Chriittianien. 
212 NR Clari Str. 1Sag?inX 





Zu verfaufen: Cottage, Southport Ane,, nahe 
Diverien Blod. FIHW, nahe St. Alphoniius-Kirche 
und Schule. Zeſosky, 457 €. Belinont Ave. 
1Raglmt 
KM faufen 3⸗Flat Framehaus, an Melroie Str.; 
ute. Nahbarihait: jährlihe Miethe Klo. Offen 
onntag. Frey. 747 Lincoln Une. DMaug,imt 


verfaufen: 7 gi Cottage. 1MP R. Dat: 
——— — 








Zu vertaufen: 5-Zimmer Cottage, Bot 874x125, 
und Stell. Schöner Vlaſß, bilig. Muk die Stant 
perlaiien. 2495 Drate Ave, Irving Part, fio 


Weitieite, 

Zu verfaufen: Zweiſtökdiges Haus mit kleinem 
Store, nabe Schule. Lohrentz, 4021 Welt u 1 
ſaſon 








Sũdſeite. 

Qu verkaufen oder vermiethen; Soehben fertig ac: 
worden. Bevor Sie ſich in Ihrer * Ge: 
ſchäftsgegend anftedeln, ſehen Sie diefe Stores, 
7311 und 7313 S. Halfte Str., beſte Qadengebäude 
en Sid Halfted Str, 7 Fuß Gteinbafements, 
gimmer Flats Darüber, fehr modern. Verjäumen 
Sie dies nicht, laſſen Ste Ahr Miethsgeld ein Ge: 
bäude faufen, gecignet für irgend ein Geihäft in 
emporblühendem Stadttheil. Wegen Preiß und Bes 
dingungen wende man fih an den Eigenthümer oder 
per Roftfarte. Coufin®, 7027 Laflin Str. frfaio 





Bu verfaufen: 7252 Man Str., fhöne neue 5Zim— 
mer 13 ftödige Cottage für $2600, auf Abzahlung. 
Billiger wenn baar bezahlt. Attie tft ausgelegt für 
3 ertra Zimmer. Shen Sonntag. Geht Kigen: 
thümer. ſaſo 


Habe 
an Lock, Lyman, Archer 
Langfeldt, 3037 Lock Str. 





mehrere Käufer zu verfaufen, ſehr billig, 
Ave. und Broad u F. 
aſon 





Dies iſt Eure Gelegenheit um ein gutes Heim zu 
erhalten zu anftändigem Preiſe, Baar oder leichte 
angenehme Bedingungen: vom Eigenthümer. Fichens 
Verfleidung. Große Vorches, Steine und funda: 
ment: alle Straßenverbeiferungen vorhanden; Heiß— 
waſſer-⸗Heizung, Yaundey Tubs im Bajement, 3 
große Pettzimmer und 8 große Mohnräume und 
Empfangshalle. Offenes EihensTreppengehänfe. — 
Sehr modern. 7027 Laflin Str,, Eigenthümer ſſo 


Borftäbte. 

Zu verfaufen: Mheeling, 3. 84000 fe 8 Acres 
Land, ınit 9:Zimmer Haus, Brid-Bafement, Fur: 
nace-Heizung, Hartholz⸗Böden, Stall_und Hühner: 
haus; alle Sorten Sträu und Schattenbäume, 
mit 567 Fub front am Kiver. Vordertheil des 
Landes ftöht an Miltwantee Ave. Verkaufe auf Ab: 
zahlung oder nehme Cottage als Theilzahlung. — 
Zeige dieſes Eigenthum an a arteten, da 
e3 Unterfuhung nicht zu fcheuen bat. Kohn Heim, 
1718 N. Afbland Ave Neue Nummer IE. Nabe 
Belmont ne, ſſo 








Farmländereten. 
Billige Exkurfion 


nad Elberte, 
der deutichen Kolonie im Staat Alabama, 
nahe dem Golf von Mexiko, 
am Dienstag den 7. Septbr. 
Hier iſt das beſte Getreide⸗Land, das 


beſte Gemüſe-Land, das beſte Tabak— 
Land. Hier fan ſich der arme Mann 
mit wenig Geld und Fleiß in wenigen 
Jahren ſein ſorgenfreies Heim gründen. 
Tas Klima iſt fehr gefund, reines, wei⸗ 
ches Waier, nahe Märkte, fühl im Som: 
mer, warm im Winter, 550 dentfche Fa— 
milien da. Leute, die ſich an dieſer Gr: 


furfion betheiligen wollen, mögen ſich 
fobald wie möglich wegen Bla uſw. mel- 


den. Näheres bei ber 


General-Agentur 2. v. db. Led & Go, 
Zimmer 5, 

164 O. North Avenue, — Chicago, Ill. 

ſaſomo 

Erkurſion neh Midigen 

nit feinem, ‚grokem Dampficiff, 
des großen Swigart Traft bon Farm und Obſt⸗ 
Landereien mehr denn 50,000 Aeres — in Ma. 
nıtee, Mafon und Lake Counties, Michigan: dent 
Herzen von Mich igan's betfanntem Ob it 
alirtel: nahe Schulen, Kirchen und Towns, 
mit Ftienbabn= umd Waffer-fyabrgelegenheit: ge— 
migend Regen: fein zur Vieh- Getreides und Ge— 
flügelzucht, nebſt bedeutenden Kartoffel» und Chfts 
Genten; nur „Fine: Nachtsfyahrt” von Chicago; Preis 
88 bis 815 per Acre, mit Anzahlung fo niehrig 
wie 8210 und $5 den Monat pn 40 Acres. Reinrt 
Lot? an CEryſtal Safe; neue Stadtgebiete mit auter 
Zufunft. Grkurjionen jeden Freitag: 87.50 für Die 
Rundfahrt: Reifegeld zurüderflattet, wenn Ahr kauft, 
Srrecht ver oder jchreibt um tolle Ausfunit umd 
mein prächtiges 33 Seiten ftarfe8 Büchlein, Erklärt 


Euch Alle? 
- * et, Eigenthümer, 
ational Bank Bida. 
Chicado. 





zur Beſichtigung 


Emi 
irf 


W. 
128—49--% 5 


Bagiondidolm 





Zu verkaufen: Die deutſche Kolonie Burbank bic- 
tet Heimſuchern Die beſte Gelegenheit raſch wohlbe— 
bend zu werden. Idealer Platz für Obflaudt, Sat, 
j Orangen, Feigen, Trauben, Zuderrohr etc. 

Boden; amnsgezeichnetes Waſſer; herrliches 

Beſter Abſag durch die dortige flarke Far— 
ereinigung. Beite Pahnverbindungen, Näheres 
Nacob Staeble, 717 W. 18. Str. 





Gute Gelegenheit 40 Aereg Hilfig 
Iu dekommen. 40 Acres ſchönes, fanftiwellen- 
formiges Land, guter Lehmboden, 5 ücres find ge: 
flärt, genug Bau- und Brennbolz fir eigenen Ge— 
brouch, sowie ein Blockhaus und Stall int auf dent 
Lande: cs licat 6 Meilen von der Eifenbahn nahe 
am Wisconiin Fluß; gute Nohbern. Mreis ner 
KEN. 8100 Baar, Reit auf 10 te geit zu 6 
Sinjen. Um weitere Austunft freie man M. > 
Co. Luth. Kolonization Eo., Mersill, Wis, * 

022,9 





Zu verfaufen oder zu bertaufhen: 100 Ader 
fonjin Stod arm, fließendes Waffer. 20 
Michigan Hühneriarm, Brodfuehrer, 84 La 
Str., Zimmer 59. 


Zu berfaufen oder aut berfaufdhen: Wisconfin 
und u Varmen, mit eb nd Ernt>. 


Wünfhe Chicagoer Grundeigentbum. Rehf, 119 
Laſalle Strabe. eas ⸗ 1ſpx 


Wis⸗ 
Acker 
Solle 


ffo 








Verſchiedenes. 
gu verfaufen: Gin großes 2eftöäfiges IE Zimmer 
Kaus, mit Butcher Shop, feines Ge je Er 
ben:, Wurſtküche, und diele andere de. — 
Sommer:Refort ift wegen Zobesfalls Billig vers 
faufen. 20 Meilen bon Chicago, :323 
Abendvoit. m 








Zu verkaufen: Gefegenheit einer 
Veen u Gi ee 

re . 
Nur 1500 erförber 


1500 er 
Bellen & Kirfien, Fir Rettonet 


re 
— 












— 











Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Wechſelbräthſel (3289). 





Eingeſch. von Hy. Langfeldt, Chicago. 
Im Sommer, wenn gar ſchwül die Nächte, 


Geift und Körper find erjchlafft, 
Bringt's mit „DB“ dem Erdentnechte 
Friſchen Muth und Lebenstraft. 

Das Wort mit „KR“, ftellt es fich ein, 
Stört Handel, Wandel und Verkehr; 
Schon mander büßte ein fein Heim, 
Gab es Kredit für ihm nicht mehr. 
Mit „PB“ wird vielfach e8 genommen 
Auf hoher See, wo Wellen tofen; 


Auch tut es mandem gut befommten, 
Zur Friedenszeit, aus blanfen Dojen. 


Dreiftlpig (3240). 
Da er die beiden Erften jet 
Steht jedermann im Leben frei, 
Db er ein Bettler oder Knecht; 
58 ift nicht nur des Adelg Recht. 


Schlägft du nicht wieder, wie e8 Brauch, 


Den, der dich fehlug, bift du es auch. 
Die dritte Silbe ift beliebt 

Als Zartſtes, Reinftes, was es gibt; 
Sie ift der Engel, fromm und gut, 
Und aud der Schönheit Attribut. 
Kehrt Froft und Kälte ein, gar bald 


Färbt es dann Feld und Flur und Wald, 


Als ich zuerft das Ganze ſah, 
War ich des Himmels Wolten nah, 


Man fchäkt und liebt es weit und breit, 


Ein Bild der Unvergänglichteit. 


Sinnräthfel (8241). 


Den Schuß hab’ ich gerne, der Witz bleib’ 


mir ferne, 


Die Wand ift nur Lüge, der Halt eine Nitge. 
Der Stand wird geachtet, der Fall betrachtet. 
Der Schlag ermejien, der Sat vergeffen. 





Kreuzräthſel (3242). 


Von G. Michael, Hammond, And. 


— 


o 
o 








— 


„Was ich bin und was ich 1—2, 
Tank’ ich dir, mein Pater-3—4.« 


„An meinem Flaſchchen ich mid 3—2, 
Fühl' ih Schmerz, nehm’ ich's zur 14.“ 





Röſſelſprung (3243). 


teilt 







fal 


dich 





Bilderräthjel (3244). 





Es werden twieder mindeſtens ſechs Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobet das 
Loos entjcheidet — zur PVertheilung Tommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fih nad) der Anzahl der Löſungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi3 dahin jpäteftens müſſen alle 
Aufendungen in Händen der Redaktion fein, 
Voſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2:Cents:Marfe tragen, auch wenn fie 


nicht geichlojien find. 


Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch) die Poſt zugeichidt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poſtkarte 
und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 





Nchenräthfel. 
1. Wechſelräthſel. 


kingeſchict von Frau Hannebohm, 


Crown Point, And. 


Am Winter biet’ ich dir Vergnügen; 


Mirft du mir einen Laut anfügen 


Nerfpeift mich gerne groß und Hein; 
Mich reift des Südens Sonnenfdetn; 


Sin weit'res Zeichen ſetz' voran, 
Zu einer Ehrung werd' ich dann. 





2. Ergänzungsräthſel. 
D— —fe Le Me—er Qu— —fing 


Sch—er. 


Es iſt ein Sprichwort zu ſuchen, veffen 
einzelne Silben anſtelle der Striche geſetzt 
die obigen Worttheile zu bekannten Daupi⸗ 
wörtern ergänzen. Dieſe Wörter haben in 
anderer Reihenfolge nachſtehende Bedeutung: 
Handwerker, Empfindung, deutſcher Dichter, 
Mebftoff, Ortsveränderung, Lebensbeplrfs 


niß, Handwerkstitel. 





8. Zahlenräthſel. 


An 


5 6 T—Mortergitiie. 
67 —Ein Sand. 
6 — Theil des Baumes. 


34 
52 
75 
14 
7 


> 4a Di -100 2 


— Fitrivort. 
— Mitlaut. 


— 2 ı ZU un Zi 





Löfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 


Räthſel (8288). 
Küfter, Küfte. ° 
Richtig gelöft von 51 Einfendern. 


Dreifilbig (8284. 


LIEDER 
ichtig gelöft von 24 Einfendern. 








Mehfelräthfer (33. 
Ke 
del, Randel. 
Richtig gelöft von 44 Einſendern. 


Quadraträthſel (9286). 
Gras, Raft, Afte, Steg. 
Richtig gelöft von 53 Einfendern. 


Königszug (3237. 
Das find die fhönften Lieder, 
Für die fein Wort genügt, 
Um deren zarte Glieder 
Kein Meimgewand fich fitgt, 
Die tief in uns erklingen 
Und ftill in uns verwehn, 
Und doch zu denen bringen, 
Die liebend uns verftehn. 


3. St 
Richtig gelöft von 24 Einfendern. 


Bilderräthfel (3. 
Unanasbomle. 
Rictia yan AR Rinienbern. 








n Mathias Strafe, Chicago. 


—Fluß in Griehenland. 
— Fluß in Nord: Karolina. 


Hammer, Kammer; Geller, 
ller 9gummer, Rummer; dans 


urm. 





Löfungen zu den ‚Mebenräthfelu‘ 
in voriger Aummer. 


1. Aufgabe. — Ruß, Rußland, Land. 

2. Silbenverftedräthfel— Je— 
den das Seine. 

3.3ahlenräthfel. — Humperdind, 
Undine, Merkur, Pinie, Emmen, Rupie, 
Diepper, Indier, Nidder, Ereef, Krippe. 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 


€. E. Windler (6 Rreisaufgaben — 2 Nes 
benräthſel); F. H. Roeßler (6—5); Frau Ans 
na Pinnow (53); Ernſt U. Vaas (3—2); 
Henry Langfeldt (d—2); Frl. Hirſch (53); 
Frau Käthe Weigand 63); Fr. O. Kitzler 
(d—1); Chas. Herbertz (6—8); Frau Roſa 
Schlogl (6-3); Fran Keyl (53); F. W 
Heinke, Wiota, Ja. 5—0); W. Gundiach (4 
—O: Ernſt IH. Janz (5—0); Auguſt Fie⸗ 
big (d—1); Frau A. Laemmlein (3—2); 
frau M. Zimmer (4-2); Frau Mttilie 
Dode (53); Frau Ugnes Groß (5—0); 9. 
Gumprecht, N. Eryftal Late, SU. (d—0); 
Hermann Kornrumpf (3-0); Wm. Deubel 
(6—0); rau Barbara Ludwig (L—2); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (4—1); 3. Gries: 
maier (33). 

— Marie Sieberer (4-2); U. Trip: 
bahn (5—1); Frau Louife Pinger (5—0); 
Frau M. Bauftian, Davenport, Sa. (3—0); 
Dscar H. Weinrich, Arlington Heights, SI. 
3—0); Frl. Ida Bardrow (2—0); Walter 
Sperber (63); Frau Marie Bad (3—2); 
Frau Dietrich Helberg (4-1); Frau 9. 
Fröhlich (6—3); Frau Antonie Vogt (4—2); 
C. J. Tebbens (30); Frau Emmy ©. 
Plehner (5-2); 9. Hand (5-9); Frau M. 
Thara (3—2); Charles Kocher (5—2); Frau 
Dora Diefenbach (3—2); Frau Martha 
Rogge 33); Frl M. Meinert (5—2); 
Frau Anna Huber (5—2); Frau Marie 
Mueller, Maywood, SU. (4—0); Harry X. 
Erz &—1); 9. Zimmermann (d—2); Frau 
U. Gnadke (80); Frau Anna Engel (8 
—2). 

Frau Viktoria Koenig (4-3); Frau Elife 
Falter (3—2); Ernft Meinert (6—2); Grau 
Lydia Sedlmayr, Danpille, Ill. (8—]). 








Prämien gewannen: 

Räthſel (3233). — Loofe 1-51. Frau 
M. Zimmer, 5223 Auftine Str., Chicago; 
2008 Wr. 17. 

Dreifilbig (33H. — Loofe 1—24. 
Walter Sperber, 374 Well Str., Chicago; 
Loos Nr. 14. 

Wehfelräthfel 6235). — Sopfe 1 
44. Frau Emmy G. Pleßner, 1751 
Wrightwood Ade., Chicago; Loos Nr. 33. 

Quadraträthſel (3236. — Xoofe 
1-53. J. Griesmeier, 312 Oſt 24. Str., 
Chicago; Loos Nr. 22. 

Königszug (3237) — Loofe 1—24. 
m. Deubel, 5119 S. Aihland Ave., Chi: 
cago; Xoos Nr. 13. 

Bilderräthfel (3239. — Loofe 1 
—42, Frau ©. Kitler, 3046 Sonthport 
Ave., Chicago; Loos Nr. 7. 


Yüäthfel-Briefkaften. 
G. Michael, Hammond, And; Henry 
Zangfeldt; Walter Sperber; Aug. Wiebig.— 
Dank für die zugeichiedten Aufgaben. 











Lokalbericht. 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte dev tim hieſigen 
Poſtamt Tagernden, für Empfänger „nit deut⸗ 
fen Namen beftimmten Briefe. Wenn die⸗ 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, bom unten: 
Io pen Datum an gerechnet, abgeholt erden, 








o werden fie nach der „Dead Ketter“:Dffice in 
zafhington gejandt. 
EHicago, den 21. Auguft 1909. 


7703 Albert Johann 3096 Arenz Winola 
52 Adler Mr 3097 KLreilak Peter 
2714 Appel Ben 3108 Runer Fri. Chr 


9716 Alcher Gapel 3114 Kurz Jacob 
ST — Auguſt 3119 Lampert Joſef 
2720 Bach Mathias 3120 Lahtinen Emil 
979 Vahmann Hentih 3122 Lantof Emil 


TB Baer U 3125 Lebovig Emanuel 
9743 — Johann 3131 Lennhart Peter 
9747 Beitjcher Irene 3132 Leonhardt Frau € 
2748 Bed Philipp 3135 Levy E 

279 Beltke Guſtaf 3148 Luntß B a; 
51 Leder Auzefa 3149 Lutzle Frau Anna 
953 Beth Friedrich 3162 Maedel Frau C 
2757 Berger X 3165 Malk 5 

2760 Lerring Joſef 3107 Malek Joſef 

76] Bernſtein S 3168 Malek Johann 
2763 Berlkmann Kathie 3170 Marınor & 

62 Bernhardt Paul 3177 Matthiejing Rudolf 
9764 Benfinger Fris 318 Michelbah Rochus 
2766 Bieber Georg 3187 Miller A 


9767 Biener Frank 188 Miller Auguftine 
74 — Rum 3191 Mittelmann J 9 
9775 Bohmer Mathias 3194 Moßinger Albert 


779 Vobner Sofie 3199 Mohr Fried 
3 Babel M 3210 Mitller Gotthilf 
9782 Bojie Mar 3213 Müller H 
2783 Brandt Adolf 3214 Müller Frieda 
2786 Prin Rudolph 5216 Ney Jakob 
ET Bromberg Mr 3228 Neumann Billy 
IM Brunner Mrs. 330 Niliſch IN 

Grneftine 39232 Niebner Marte 
091 Bruhn Maria 3244 Oberting Etefan 
97 Buß N 3255 Orenftein Berich 
97099 Burdert W € 3250 Palles U 
230) Buſſe Edward 3278 Verlmann S 


201 Aut Martin 2200 Peters Johann 


2802 Wuzius A 3282 Philipp Simon 
IRIS Ghriften Wın. 3287 Biller Marie 
2819 Chriſtoff John 3203 Vlamp Johann 


2849 Deitloff Joſeph 329 Ploch Pieter 
KH Dech Isrul 3296 Poßler Martin 
2851 Debelat Kofef () 3297 Vol Maria 
2853 Teutih, Mlcis 320] Ropp Arthur 
2854 Dir Michael 2304 Voheit Rudolf 
2856 Dimmer Mary 3305 Bella! Anna 
2864 Dorn Ferdinend 3318 Raffel Auguft (2) 
289 Dorfmann 9 33236 Rad John 

2850 Tolter Yoferh 3332 Nedinger Pet 
DRT2 Drobit3 Johann 8335 Neberger Kobiaß 
2877 Edler Walter 3336 Netter Anna 
STR Gifermann Eric 3337 Negner Filip 
2880 Eckhardt Fri 4 3338 Rehm Rudolf 


HRR2 Eliſer Michael 3344 Rofenmeper Rubslf 
283 Epß Karl 3345 Rofe Robert 

2884 Ertel Ferdinand 3345 Roſentirch Hilde 
2890 Feldmann N 3349 Roberg Alfred 


2204 Fish Mar 3353 Rokten Mathias 

2205 Dig —— Rofalto 3354 Ruper € 

28 Fiſcher Thereſia 387 Ruppert Marie 

2808 Flud Friedrich 30 Rummer B 

2809 Fad Nikolaus III Sagmeifter Jonatz 

%X01 Frankel Mar (2) 370 Sauer Raroline 

2002 Frankel Wilhelm 3377 Saxns Frant 

2904 Friedman Abraham 3378 Saſober Joſef 

2005 Friedman Hermann FRI Echapper Anton 
= Schaper Philipp 


2006 Friedman Mr S 

2907 Fridmen J 38 Schaefer Frank 
28 Friedrich Jatob 3384 Schmafler Aaron 
300 Fsriebard ð 3 Schmidtfe Emma 
2911 Froͤhlich Bertha BR Schneider Nif 
2024 Slanfer Jakob 3587 Schneider Nik 
2925 Glanier J 388 Schneidenah Ada 


2926 Slajer Franclt 3389 Echneider Ilona 
2927 Gleih Fran Lina BERN Scholton E R 


2083 Goldberg Mr 391 Scone F._P 
2934 Goldberg & 2392 Schreiber 2 
2037 Goldftein 9 3993 Schreiber Lorenz 
2943 Graf Marta 3394 Schuber Edward 
20 Groß Rit 8395 Schulz Miiies 


2951] Großmann Ave 3396 Schwager Adam 
2058 Grunewald Andreas 3398 Eegel U 

2955 Gurbiz Antoni 403 Seibel Henri 
2961 Haizel Joſef 3414 Schuſter Anton 
2962 Kalper Joſef 3415 Eipien Albert 
2963 Dalper Alois 3416 Eimon Ive 
29654 Hartivin Otto 3418 Singer Anne J 
2967 Haupt Chriftian 3422 Einger Yofef 
2968 Heitler Mite 3451 Stein Nicolaus 


2969 Heitler R 3458 Steinmeß Johann 
9971 Herz Sophie 3454 Stern U 
2072 Heiti Henrif 35 Stein M 


2974 Sid Mever 3456 Stein S 

2976 Hal Marie 3457 Stege Anna 

2977 Sollerbad Karl 3459 Stut Mathias 

28 Hollik Anton 28 Strauß Yulia 
» 





2983 Hofter8 Frl. D 3465 Steinmaun 9 

OR Huppauf Eberhard 3473 Eurger Yacob 

2OR9 Abria M 342 Tatinger Unne 

2902 Zoerdel Frau 348 Tertman Ed 
eannette 24% Teihmen Wladiblaw 

3006 Janoß Yofef 3497 Thomas Frau 6 E 

8007 Januß Karl 3493 Tillmann 3 


3013 Aominger Advin 86 Trokty J 

8019 Zurefat Albert 81 Tremmel Bas 
ahn Mr 3513 Torolt Jobanna 

200 Kalchbrenner Johann 3517 Utta Jobann 


IL Kallner Betty 32 Van Tpilft Iohenn 
HIT Ranter S 3533 Veblin Paul (2) 
41 Rarl Satl 3524 Veib Jona 
2043 Rarlizet Gottlieb 359 Wagner Tina 

4 Rettel Unna 3830 Wagner Helene 


8045 Keippel_ Samuel 3535 Maifermann S 
9047 ina 3542 Walk Valentin 
8050 Klatifh Karl 3545 Wandrey Auguft 


8052 Klandih Stif 3547 Wainderg W 

3052 Rlak 3548 Meinberg Mr 

3053 Alein Mler 3550 Weber Hr. u. Frau 
54 Rlein Dapid 3552 Meikel 

3055 Klein Hugo 3553 Wen Yofeph 

3056 Klein Ridard 359 Will Antont 

3057 Alenper Joſef 3563 Mintel John 

3059 Klih Anna 375 Morm Poul 





5 
3067 Kol — 5576 Wollenbe di 
8 | —* —8B Wurr FR — 
88 Zowaſch Martin 3598 Zah frank 
3088 —— 5 — 899 a RT 
2089 amer 3004 ⁊ ij 
80093 Kratiämer Johanna 3613 Zufhlag Gyhorah 











od dem Gelunpheitsamt 


UAuguſtana Hofp. 


716 Marmwell Str. 
258 Larradee Str. 


.; 48 Bernon Place. 
‚ 388 Muftin Abe, 


Kaufmann, Fiemgn 61 


Schuhman, Tomis, 6 M, 
Schilling, Elizabeth, 36 33 
Mirenzer, Karl, 3 I 
Orth, Homan, 43 
Schmidt, John, 42 J. 
Monſter, Robert, 1 
riedman, Iſador, 56 T 
vell, George, 63 9.; 648 21. € 


— ——— — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


en wurden in der Office 





ountvelerks ausgefte 
John ©. Cain, Alice Nellon, 27, 20. 
eiman, Dorothea Difert, 24, 21. 
i Diatern, Mary Schwabel, 
atrid Maden, Diary O’H h 
Louis Ctone, Emma Van Houten, 23, 19. 
Sohn Dadidfon, Minnie Allan, 29, 
Walter 3. Handfdin, Edith B. Knott, 21, 18. 
Michael Piontaf, Weronifa Jaſinsta, 22, 2 
Eigmond Siramar, Anna Koaniedi, 23 
Lohn B. R. Luman, March D.Cplvefter, 
Sohn EC. Maday, Martha Grunow, 29, 24. 
j illie Rubenſtein, 25, 21 
ofeph Zeitolin, Minnie Valenfi, 28, 19. 
Maurice Lewifon, Julia Trody, 25, 21. 
Nitolas Petril, Sofie Kolislo, 33, 27. 
— — Deregowski, Maryanna Kodſada, 


Harry S. Roſenber 


Sohn Kuberna, Auguſta Temski, 32, 45. 
Edward Keller, Mary St. Lawrence, 28, 20. 
Frank Schreiber, Emma K. Steffan, 29, 19. 


San Hincirif, Katarzyna Macha, 25, 22. 
Walenth Zofarz, Unna Eowa, 21, 19, 
Erneſt Beterfon, Ela Meterfon, 25, 18, 
Bam D- Nordberg, Either W. Lindauift, 
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Zur Piyhologie des Aufftandes 
von Barcelona. 


Im Mailander „Corriere bella 
Sera“ berichtet der befannte Reife- 
fchriftfteler Luigi Barzini über bie 
Eindrüde, die er am zweiten Tage jei- 
ne3 Aufenthaltes in Barcelona gewon⸗ 
nen bat. Am Tage feiner Ankunft 
hatte er nur die Hauptitraßen befucht, 
die ihr normales, großftädtifch lebhaf- 
te3 Treiben zeigten und in gar feiner 
Meife an die ftattgehabten blutigen 
Kämpfe gemahnten. Bei dem Durch— 
fchreiten ber alten Volksquartiere 
mußte fih aber Barzini dahin über» 
zeugen, daß es nicht an fehredlichen 
Spuren der aufrührerifchen Bewegung 
fehle. Er konnte nicht Hundert Schritte 
zurüdlegen, ohne auf Steinhaufen und 
Reſte von Barrifaden zu ftoßen. Auch 
die Menge hat in ihrem Betragen noch 
immer etwas Ungemöhnliches. Nie- 
mand will auf Fragen nad) bem Ber: 
Yauf der Ereignifje antworten. Von 
Zeit zu Zeit fommt man zu den noch 
rauchenden Trümmern bon Klöftern 
und Kirchen. Streifpoſten durch— 
ziehen ſchweigend die engen Gaffen. 

Im Stadtviertel von San Pablo, 
deſſen Kirche zerftört wurde, hatte ber 
Aufruhr begonnen. Dort mohnte bie 
ärmfte und unruhigſte Bevölkerung in 
hohen ſchmutzigen Häufern, die an die 
ſchlimmſten „Ienement“-Häufer Nem 
Yorks erinnern. 

Der Aufruhr entitand mie eine Gä— 
rung. Die niedrigften Elemente ge— 
wannen plößlich die Oberhand, ohne 
daß von einer Vorbereitung der Be— 
megung gejprochen werben fann. Man 
fann fie einem großen Brand verglei= 
chen, der fich immer meiter verbreitete, 
meil e3 nicht gelang, die erften Funken 
zu löfchen. Die große Mafle der Be- 
ölferung wurde aber von den Ereig- 
niffen-überrafceht und betheifigte fich 
nicht an der Bewegung. Im Ganzen 
bürften faum fünftaufend Perfonen 
an ihr theilgenommen haben. 

Es ift befannt, daß der Aufftand 
mit einem Allgemein-Ausftand ange= 
fangen hatte, der ala Proteſt gegen ben 
Krieg in Maroffo erklärt worden war 
und 24 Stunden dauern follte. Die 
Arbeiter verließen die Fabriken, durch— 
zogen die Straßen, und Frauen und 
Kinder, die weiße Bänder ala Sinn 
bilder des Friedens trugen, begleiteten 
fie. Der Ausſtand war aber nicht all- 
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| gemein, In verſchiedenen Werkſtätten 


wurde gearbeitet. Die Straßenbahn 
verkehrte, und die Verſuche, dieſe Thä— 
tigkeit einzuſtellen, verurſachten bie er= 
ſten Gewaltthätigkeiten, Tramwaywa— 
gen wurden aus den Geleiſen geriſſen, 
Miethwagen mit Steinen beworfen, 
Fenſterſcheiben zertrümmert, ohne daß 
aber ein Plan, einen Aufſtand zu in— 
ſzeniren, vorhanden war. 


Aber die Maſſen wurden bald von 
einem Fieber von Zerſtörungswuth er— 
griffen, in welchem die unbewußten 
wilden Inſtinkte zum Ausbruch kamen. 
Der Pöbel begann ſich an ſeinem eige— 
nen Geſchrei zu berauſchen und fand 
ſich einer Obrigkeit gegenüber, die un— 
fähig war, die Bewegung zu unter» 
drücken. Es gab in Barcelona kaum 
achthundert Soldaten und die der Gen— 
darmerie entfprechende Bürgergarde. 
Es fam zu Straßenfämpfen, Gemehr- 
feuer fnatterte, Trommelwirbel er> 
tönten. Uber die Soldaten wurden 
mit Rufen: „E3 lebe das Heer!” em= 
pfangen und fo blieben fie häufig auf 
halbem Wege jtehen. Sie verbrüber- 
ten ſich nicht mit den Aufftändifchen, 
fämpften aber auch nicht gegen fie. Es 
gab jozufagen einen Waffenftillftand. 
Die ftrategiichen Punkte murden von 
den Soldaten beſetzt. Dann aber 
berrfchte eine Art mohlmollender Neu 
tralität zwiſchen den ftreitenden Pars 
teien. Don diefem Augenblid an 
wurde die Tage verzweifelt. Die Auf- 
rührer fühlten fih al3 Herren der 
Stadt, nachdem die Schranfen der Ge- 
fegmäßigfeit gefallen waren, ohne daß 
fie Jemand wieder aufzurichten ver⸗ 
ſucht hatte. 

Jetzt freilich wurden vom Militär— 
gouverneur Truppenverſtärkungen ver— 
langt. Am Abend aber begannen die 
erſten Brandſtiftungen. Das Kloſter 
der „Padri Scolopi“ wurde angezün— 
det, dann ereilte die Kirchen San Ge— 
ronimo und San Pablo dasſelbe 
Schickſal. Es iſt ſchwer zu erklären, 
wieſo ſich die Wuth des Pöbels plötz— 
lich gegen die religiöſen Inſtitute ge— 
wandt hatte. Jedenfalls handelt es 
ſich um einen alten Haß, der ſich gegen 
den Klerus als eine privilegirte, von 
jeder Steuer befreite Kaſte, als die 
Stütze der konſervativen Politik und 
den Feind eines jeden Fortſchrittes 
richtete. 

In den letzten 15 Jahren hatte fich 
die Anzahl der Klöſter in unglaub— 
licher Weife vermehrt. Die aus Kuba 
und von den Philippinifchen Inſeln 
geflüichteten Mönche hatten fih hier 
erg ie und großartige Kloſter⸗ 
paläfte erbaut, in melchen inbuftrielle 
Etabliffement3 aller Art betrieben wur⸗ 
ben, die den meltlichen Unternehmun⸗ 
gen wegen ber Steuerfreiheit, die fie 
BE erhebliche Konkurrenz berei= 

en. 

Am erften Tage hatten ſich unge⸗ 
eure Arbeitermafjen am allgemeinen 
Ausftand betheiligt, dann befchränfte 
ſich aber daß Zerſtörungswerk auf 
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bie abtheilungsweiſe vorgingen. 
Fa darf fich nicht vorftellen, daß bie 
Klöfter von wilden Horden umzingelt, 
belagert, angegriffen und zerſtört wor⸗ 
den find. Die Sache trug fi gewöhn⸗ 
ih fo zu, daß in einer einfamen 
Straße ein Mann auf einem Zweirad 
erfhien, der rekognoszirte und ber» 
ſchwand, wenn er feine Militär oder 
Gendarmerie - Mannjhaften entbedte. 
Dann kehrte er mit fünf oder ſechs 
halbwüchſigen Burſchen und einigen 
Petroleumtannen zurüd. Die Thore 
des Kloſters wurden dann mit Petro- 
leum begoffen und angezündet. Die 
Mönde oder Nonnen konnten indes 
durch eine Hinterthür entweichen. Hie⸗ 
rauf langten zehn Mann an, bie das 
Brandſtiftungswerk vollendeten. Mehr 
als Hundert Aufftändifche waren in 
ihrem tempelfchänberijchen Treiben 
niemal3 vereinigt. Manchmal fahen 
die Soldaten allem dieſem Thun zu, 
ohne auch nur eine Abwehr zu verfus 
hen. Sn einigen Klöftern murben bie 
Inwohner von der beporftehenden Ge» 
fahr benachrichtigk und konnten unges 
ſtört entfliehen. 

Am Dienftag Abend beleuchteten 
nicht weniger ala achtzehn Brände bie 
Stadt in unbeimlicher Helligkeit. 
Glüclicherweife herrſchte Windſtille, 
ſonſt wäre das Unheil weit ſchrecklicher 
geweſen. 

Die ſchauerliche Leichenſchändung 
im Magdalenenkloſter beſchreibt Bars 
zini ſehr ausführlich. Nachdem das 
Feuer das Innere des Gebäudes zer⸗ 
ſtört hatte, drang die Menge neugierig 
ein. In einem Zimmer des Erdge— 
ſchoſſes waren die Wände mit kleinen 
Fenſterchen verſehen. Es waren Grab⸗ 
krypten. Sie wurden aber für Schaf» 
fammern gehalten und gemwaltfam ges 
öffnet. Doch e3 fanden ſich nur Särge 
bor, und einen Augenblid lang waren 
alle verblüfft. Dann brach aber bie 
Wuth über die Enttäufhung aus. Die 
Särge werben aufgeriffen und bie Leis 
hen der Nonnen — vierzehn an ber 
Zahl — aus ihrer Grabesruhe gejtört. 
Man Yacht über den köſtlichen Spaß, 
zerrt die Gerippe aus dem Duntel der 
Kloftergruft heraus, ftelt einige bon 
ihnen an der Pforte auf, nachdem man 
ihnen Befen in die knochigen Hände ge— 
drückt hat. Andere wurden in paro— 
diftifcher Nachahmung eines Leichenbe- 
gängniffes umbhergetragen. Weiber 
fangen Spottlieder in den Melodien 
frommer Gebete. Dabei wurde aber 
gegen feine einzige geiftlihe Perfon 
Gewalt gebrauht. Nur zmei ala 
Bauernmädchen verfleidete Nonnen 
wurden von frechen Burfchen zu füffen 
verſucht, jettten fich aber muthig zur 
Mehre und zerfragten den Angreifern 
die Gefichter. 

Die Verkleidungen der Klerifer ge= 
ben dem Aufftand feine komiſche 
Note. Mönde in XUrbeiterbloufen, 
Abbèes, die an Männerkleidung nicht 
gemöhnt find und mit Matronen- 
Schritten dahertrippeln, ſanfte Beicht- 
päter, die den fatalonifchen Mantel 
kühn umgemworfen haben, rufen unmill- 
fürlich troß des Jammers ein Lächeln 
hervor. Jeder erzählt feine Abenteuer. 
Befonders interefkınt ift jenes der Sa— 
lefianer, die mit hölzernen Theater— 
flinten bewaffnet, den Revolutionären 
ſoviel Reſpekt einflößten, daß fie fei- 
nen Angriff wagten. 

Erſt Donnerftag wurde das mili— 
täriſche Eingreifen wirkſam, nachdem 
ſtarke Verſtärkungen eingetroffen wa— 
ren. Die Truppen mußten gegen die 
Aufrührer, die aus den geſchloſſenen 
Fenſtern ſchoſſen, kämpfen und konnten 
nur durch Artillerie etwas ausrichten. 
Freitag und Sonnabend wüthete ein 
erbitterter Kampf, aber die Verluſte 
ſind doch weit geringer als urſprüng— 
lich verlautete: 120 Todte, 300 Ber: 
wundete. 400 Aufrührer wurden ge— 
fangen, aber bisher hat keine einzige 
Füſilirung ſtattgefunden. 

In einem Rückblick auf die ſchreck— 
lichen Tage von Barcelona ſtellt Bar— 
zini feſt, daß der Aufſtand keinen po— 
litiſchen Zweck beſeſſen habe, ſondern 
ſo unvermuthet ausgebrochen ſei wie 
eine Dampfkeſſelexploſion. Jedenfalls 
habe ſich gezeigt, daß die Wände des 
Dampfkeſſels recht ſchwach ſeien. Die 
Bevölkerung habe den Revolutionären 
gegenüber keine Abneigung bewieſen, 
und das ſei ein ernſtes Symptom. 
Ein Gefühl der Unbotmäßigkeit be— 
ſtehe in Spanien, das leicht von den 
ſchlechten Beiſpielen angeſteckt, weiter 
verbreitet werden fünne. Wenn ſich 
die Radifalen, Republifaner, Soztal- 
bemofraten und Karliſten mit bem 
Ziele, die fatalonifhe Autonomie zu 
erreichen, vereinigen jollten, dann 
fönnte fich der Aufſtand bald in einen 
blutigen Bürgerkrieg verwandeln, 


Das Mutterherz. 


Novellette von Adrienne Cambry. Deutſch 
von 8. Hefie 


Vater Cyrill war ein großer, kräf⸗ 
tiger, alter Mann, der nach dem Tode 
feiner Frau bei feiner Tochter wohnte. 
Er hatte zmei Leidenfchaften — mie 
feiner verſtand er e8, die Hechte in dem 
Marneflüpchen zu fangen, und dann 
hegte er eine grenzenlofe Liebe zu fei- 
ner zehnjährigen Enkelin Amata. 

Lanthier, fein Schwiegerfohn, war 
Merkführer in einer nahen Fabrik. 
Er mar fehr um den Vater Cyrill be- 











Torgt und auch PVirginie, Lantbiers 


Frau, liebte ihren Water in höchfter 
Ehrfurcht — das Schickſal Hatte ihm 
einen ſchönen Lebensabend beichieden. 


* * * 


Der Alte hatte die Gewohnheit, 
Amata am Nachmittage mitzunehmen 
— ſie ſetzte ſich hinten in die Barke 
und er fuhr hinab bis an die Stelle, 
mo ein Nebenfluß in die Marne mün- 


dete, die hier fehr fifchreich war. 


Diefe Fahrt erfüllte Virginie ſchon 
lange mit einer feltfamen Sorge, und 
als ihr Vater mit dem Kinde eines 
Tages nicht zur gemohnten Stunde 
zurückkehrte, murde fie von einer ban- 
























nen Stein, mo ihr Gatte ihn bei der 
Rückkehr von der Fabrik finden würde, 
und ging zu dem Ufer hinab. 

Sie forgte fi) um den Vater, und 
diefe Sorge wurde zur Angft bei dem 
Gedanten, daß er bei jeinem hohen 
Alter Yeiht einen Schwächeanfall be- 
kommen fönnte, der ihrer innigft ges 
liebten Tochter unter Umftänden fehr 
verhängnißvoll werden mußte. 

Bei dem Ufer des Fluſſes angekom— 
men, bejchattete fie die Augen mit der 

and. Doch in dem dämmernden 

mielicht fah fie nur den ſilbernen 
MWafjerjpiegel der Marne... ſtill und 
regungslos lag die Barke ihres Nach— 
bars vor ihr in den Binfen. 

Und fie legte die Hände ala Sprach— 
tobr an den Mund und rief... 

Sie Hätte den Vater Cyrill rufen 
fönnen, doch rief fie ihre Tochter Amas 
ta— ohne eigentlich zu wiſſen, warum. 
Dachte fie zuerft an ihr Kind? Diel- 
leiht aber geſchah es auch, meil fie 
daran gewöhnt war, den MWildfang 
öfter rufen zu müffen. Doc nur das 
Echo antwortete ihr: 

„Amata...“ 

Man hätte glauben mögen, biefes 
Echo müßte, mie innig Virginte an 
ihrer Tochter Hing.... 

Die weite Einſamkeit ringsumher 
erfüllte ihr Herz mit großer Anaft. 
Endlich nad) zehn Minuten bemerkte 
fie, wie der Kahn bed Vater Cyrill 
bei der Krümmung unter den Weiden 
auftauchte. Der Alte ruderte aus Lei» 
beskräften. Er hatte ſeine kurze 
Pfeife in die Weſtentaſche geſteckt und 
ſang mit klarer Stimme ein altes 
Volkslied: 

— die © oe 

Amata ſaß vorſichtig im rückwärti⸗ 
gen Theil der Barfe. Ein erleichtern» 

er Seufzer entrang ſich Virginiens 
Bruſt, und als die Barke kaum noch 
hundert Schritte vom Ufer entfernt 
war, winkte fie den Inſaſſen mit dem 
Zafchentude... 

Seht machte der Alte eine Wendung, 
um das Ufer zu erreichen und neben 
der Barke des Nachbars anzulegen. 
In diefem Augenblid erhob fich das 
Mädchen, um auch ihrerfeit3 der Mut- 
ter Grüße zuzuminten... und das 
follte den unvorhergefehenen tragifchen 
Moment bedeuten, . 


War e3 eine falfche Bewegung bes 
Vaters Cyrill? Dder war der Unruhe 
des Kindes allein die Kataftrophe zus 
aufchreiben... .? 


Das Unglüd mar fo ſchnell geſche— 
ben, daß Niemand die Urfache Er 
fennen vermochte. Und mit dem Schrei 
de3 Mädchens, das in’g Waſſer ftürzte, 
und dem des Greifes, der unter dem 
umgefehrten Kahn verſchwand, Halte 
der herzzerreißende Hilferuf der jun 
gen Mutter durch die ftille Abendluft. 

Mit einem Sprunge hatte ſie ſich in 
die Barke des Nachbars geſchwungen — 
das Entſetzen verdoppelte ihre Kräfte, 
und ein injtinftives Gefühl verlieh ihr 
für ben Augenblid eine wunderbare 
Geſchicklichkeit. Sie ruderte direft auf 
die umgekehrte Barke zu, an die der 
Greis ſich verzweifelt anklammerte. 
Doch ihre ftarren, verſtörten Augen 
wandten fich nicht von der Stelle, mo 
Amata verſchwunden mar. Mit einer 
gewaltigen Sraftanftrengung fchnellte 
fie in ciner Entfernung bon bier 
Schritten an ihrem Water vorbei, der 
den einen Arm weit ausftredte — be- 
teit, ich an das rettende Boot anzus 
klammern ... 

Zudte in dieſer Sekunde höchſter 
Angſt ein ſchneller Blitz der Vernuͤnft 
in Virginiens Seele auf? Vermochte 
ſie die entſetzliche Wahl zu ermeſſen, 
vor die ihre Kindesliebe zu dem Greiſe 
und ihre Mutterliebe für das Kind ſie 
ſtellte? Oder wurde ſie von einem hö— 
heren Drang geleitet... mar fie hyp— 
notifirt von dem Puntte, mo Amata 
untergetaucht ... oder ſah fie, ohne 
binzubliden, die berzmweifelte Gebärbe 
de3 Greiſes . . .? 

Nur das eine fteht feſt — fie alitt 
an ihm vorüber, ohne auch nur den 
Kopf zu menden. 

Mit angfterfülltem Gefiht war das 
Mädchen ſoeben wieder an der Ober: 
fläche aufgetaucht. Die Mutter legte 
die Ruder bin, ftredte ihrem Finde bie 
Urme entgegen und hob e3 mit einem 
Ruck empor. 

Und auf dem Boden der Barfe 
ſchwanden beiden die Ginne vor 
Freude. 

* * * 

Das Boot trieb ſtromabwärts, als 
Virginie wieder zu ſich kam — ſie hielt 
die Tochter eng an ſich gepreßt. Von 
dem Ufer ber vernahm fie andere 
Schreie und bemerkte den Vater Eprill, 
der fich wie ein Pudel fchüttelte, und 
Lanthier, ihren Gatten, der bei feiner 
Rückkehr aus der Fabrik das kurze 
Drama geſehen und ſich muthig ins 
Waſſer geſtürzt hatte, um den Alten 
wohlbehaͤlten wieder ans Ufer zu 
bringen. 

Da faltete Virginie ihre zarten 
Hände, die ein Wunder an Kraft ber= 
richtet hatten, und heiße Thränen 
tannen über ihre Wangen — fie mußte 
felbft nicht warum, nur meil fie das 
dringende Bedürfniß fühlte, zu mei- 
Wu 


* * * 

Der Abend war gefommen und von 
der Marne ftiegen weiße, duftige Ne— 
bel auf... 

Die ganze Familie mar um den Ka— 
min vereint, mo ein Iuftiges Holafeuer 
praffelte. Virginie hatte eine heiße 
Weinbowle bereitet und Vater Cyrill 
hielt feine Entelin auf den Knien. 

„Baul“, ſagte er „Du bilt ein bra= 
per Menjch, und wenn Du nicht wärft, 


| würden die Hechte wohl jchon ihre Ra— 


he an mir nehmen. .und Dein Schiwie- 
gervater läge jebt ficher im naffen 
Grabe.“ 
Und er wendete fich zu feiner Toch— 
ter, die jtil und ſchweigend daſaß. 
„Und Du, Birginie, bift eine gute 
Mutter .. “ — 


Glaubte Virginie aus dieſen Worten 








zuhören? Las der Greis in den Augen 
ſeiner Tochter die Furcht vor dieſem 
Vorwurf? 

Seine Stimme wurde fanfter, als 
wolle er jich entfchuldigen: 

„Aber, Sind, Du darfſt doch nicht 
errötben, daeß die Mutter Amatas ich 
früher in Dir geregt ala die Tochter 
Deines Vaters Cyrill — das ift Die 
ganz natürliche Ordnung, Virginie!” 

Und heiter trällerte er das alte Lied» 
chen: 

Wie der Fluß gebt auch die Liebe 
Niemals ihren Weg zaurüd.... 

Virginie erröthete bei dieſer Verge— 
bung ihrer unbewußten That. Und 
dankbar umarmte ſie den hochherzigen 
Greis im weißen Haar, das Bild der 
Vergangenheit, deſſen große Hand die 
Locken ihrer Amata liebkoſte — das 
roſige Abbild der Zukunft ... 





Wunder des Radiums. 





Die überraſchenden Erfolge, zu de— 
nen die Experimente mit Radium in 
der Pathologie, der Prophylaxe und 
der Therapeutif geführt haben, wer— 
den in einem interefjanten Aufſatz det 
„Revue“ behandelt, der eine Reihe aufs 
fehenerregender Einzelheiten enthält, 
Grft kürzlich ift e8 Dr. Rour vom ns 
ftitut Pafteur gelungen, eine am Mas 
genkrebs erkrankte Frau durch Anwen⸗ 
dung von Radium zu heilen. Zu glei⸗ 
cher Zeit berichtet der berühmte engli⸗ 
che Chirurg Sir Frederic Treves über 
die Operationen, bie unter Anwen» 
dung von Radium im Londoner Ho— 
fpital ausgeführt wurben, und bie in 
Iaft allen Fallen zu der Heilung der 

ehandelten Hautkrankheiten und Ges 
ſchwüre führten. U. a. behandelte 
man einen Knaben, ber an einem kom⸗ 
plizirtten Gefhmür von ber Größe 
eines Hühnereis litt. Inter ber Ans 
wendung von Radium verſchwand das 
Geſchwür in vier Wochen, ohne Spus 
ten zu binterlaffen; da8 Muskelgewebe 
war völlig gefund. In St. —* 
burg hat Prof. C. ©. London bei ei⸗ 
nem blindgeborenen Kinde Verſuche 
mit Radium unternommen; das Kind 
ift heute imſtande, gedruckte Buchſta⸗ 
ben zu leſen. Auf dieſelbe Weiſe hat 
Prof. Hammer in New York einem 
blindgeborenen elfjährigen Mädchen 
menigjtens einen Theil ber Sehlraft 
nen fönnen. Andere Experimente 

aben gezeigt, daß radioaktive Quft auf 
die Zunge genau jo wirkt wie Sauer= 
ftoff, und auf Grund biejer Feſtſtel⸗ 
lung hat man mit Erfolg eine neue 
Methode für bie Behandlung von 
Lungenentzündung erprobt. Andere 
Gelehrte Haben auf Grund ihrer Ver: 
fuche die Ueberzeugung gewonnen, daß 
Radium dem Kräftenerfall ber Seni- 
lität entgegenmwirft und fomit ein aus 
Berorbentlich wirkſames Mittel für bie 
Verlängerung des Lebens if. Das 
Radium tödtet die „Alters-Mikrobe“. 
Es wird ja nie gelingen, die Wirkun— 
gen des Alters völlig aufzuheben, denn 
die Natur macht Tchließlich ihre Rechte 
do geltend, und man fann voraus— 
fehen, daß auch die Entdedungen 
Brown-Sequards oder die Metfchni- 
fom3 oder Carrels einen Achtzigjähri- 
gen nicht wieder zum Jüngling machen 
werden fünnen. Aber al3 gewiß kann 
gelten, daß es mit Hilfe des Radiums 
gelingen wird, die Alterserfcheinungen 
zu berzögern und hinauszufchieben. 
Außerordentlich intereffant in dieſer 
Hinſecht find bie Erperimente Dr. 
Stillman Baileys in Chicago. Der 
verdiente Gelehrte hat eine radiogra= 
phiſche Subftanz entdedt, die er „Tho— 
Rad-X“ genannt hat, und die fiebzig- 
mal billiger ift al3 das theure Rä— 
dium. Diefe neue Subjtanz wir» wie 
das Rabium aus Pechblende gewon— 
nen. Dr. Stillman Bailey hat bei ſei— 
nen Verfuchen zwei Schachteln benubt, 
in denen er eine Anzahl Nachtfalter 
einjchloß. Die eine Schachtel murbe 
der Einwirkung des Tho-Rad-X aus- 
gejeßt, die andere nicht. „ch wollk 
dabei feſtſtellen,“ ſo berichtet der Ge. 
lehrte, „bi3 zu welchem Grabe die Ein- 
wirkung ber radioaktiven Subftang die 
Zerftürung der Gewebe verhindern 
könnte. Die Ergebniffe waren er— 
ſtaunlich: die Inſekten in der Schach— 
tel, bie der Einmirfung des Tho— 
Rad-X richt ausgeſetzt waren, entwi⸗ 
ckelten ſich normal und erreichten die 
Lebensdauer, die ihrer Gatiung ge— 
wöhnlich beſchieden iſt; die andern aber 
lebten dreimal ſo lange. Ich ſehe nicht 
ein, warum die Ausdehnung des Ver— 
ſuches auf menſchliche Weſen nicht 
ähnliche Ergebniſſe hervorbringen ſoll— 
— Dr. Danysz hat ähnliche Ver— 
ſuche mit den Puppen von Seidenrau—⸗ 
pen unternommen; e3 hat fich abet ge⸗ 
zeigt, daß er durch Anwendung von“ 
Radium die Entpuppung aufhalten 
konnte. Zugleich konnte er beobachten, 
daß nach Befeitigung der radioaktiven 
Beeinfluffung die au den Puppen 
entftehenden Schmetterlinge einen un- 
gleich prächtigeren Farbenſchmuck ent- 
mwidelten al3 die anderen, die der Ra- 
dioaktivität nicht ausgeſetzt waren. 
Und ähnliche Reſultate haben die Ver— 
ſuche bei Pflanzen ergeben, die Koer— 
nicke, Guilleminot und Abe angeſtellt 
haben. Aus all dieſen Arbeiten geh 
hervor, daß mit dem Radium der bio- 
logifchen. Wiffenfchaft ein neues Feld 
eröffnet ift, deffen Umfang noch heute 
faum abzufehen ift. 


Ein empchlenswerther Kandidat. 





Aus Thüringen mird gefchrieben: 
In Niederzimmern, einem Orte im 
Sroßherzogthum = Weimar = Eifenadh, 
ftand die Bürgermeifterwahl vor der 
Zhür. Zmei Kandidaten bemarben 
fih um das verantwortliche Amt. Für 
den einen ließen einige gute Freunde 
folgendes Inſerat erfcheinen: „Wählt 
einjtimmig Mar Löber! Er hat Kennt⸗ 
niffe, Bildung, reine Zuchtrichtung 
und ijt für Waſſerleitung und gutı 
Bullenmaterial!“ Trog aller difr 
berporragenden Eigenjhaften unterlag 
aber Mar Löber mit etwa 100 Stim 


Di 


men. nißlofes Nieberzim: 
mern! “ 
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Raumung = 


Weite Butcher Leinen Coat3, ausge⸗ 
eichnet für Automobil» oder Touriftens 
Zraditen, 50 Zoll lang, in fortirten 
con3, halb 
tuded Taſchen, $6 u. $7 Wer: 
the, fpeziell, Montag, für 


Endgillige Aäumung von Einen Wafch-Suits 


Zuils, 312 Bis $18 werth, werden zu 4.98 verkauft 


er auberordentlichite Herabfegungs-Verfauf der Saiion. 
gante 2 und 8 Stüd leinene Dreß Eoat Suits, in weiß und farbig. 
Coat = Modelle, in jortirten Facons, prachtvoll mit imvortirten 4 
und breiten Episen bejebt, in effeftbollen Entwürfen. Für dieſen gro— 
ben Verkauf, Auswahl von der ganzen Partie von $12 bis $18 Suits, 


er Partie 


das 
großen 


3.75 


anſchließend, mit 


ng el u Lingerie Kleidern, 
cein, andere durch die Auslage etwas be en t, aber das Mafche ird tie wie 
— ges Kung N tz das Waſchen wird tie wie neu 
en, prachtvoll mit Spitzen-Einſatz —* Stickerei Panels 

ausgeſchnittener Hals, Dagobert, far i nn 
in fortirten Facons, Auswahl von der ganzen Partie für 


und $7 werth, weit; 


ige Lawns und 


„Lingerie Shirt Waiſts, 1.55 — 
tat und Facon jo qut wie in irgend einer 
38 Maiit. 
Spitzen bejegte Notes, 
fägen und Tuds, in allen Grö- - 
Ben, 3.00-Werthe, für 


m 
Eröffnet ein 


Anſchreibe ·⸗ 
Konto. 
Rechnungen 
monatlich 
zahlbar. 








Mehrere Hundert ele— 
Lange 


4.98 


hunderte zur Auswahl, einige perfekt 


und in hübſchen Far— 


2.98 


ancls, hoher oder 
tolidfarbige Yinenes, 
Cuali- 


Drei hübſche Modelle, elegant 
verbunden mitEin— 


(1.35 





ir 


VER 





Broadeloth 


Dagobert plaited Modell, ein $25.00-Wert 
tag5 » Berfauf, für nu 


Neue Herbit- 
Suits aus 


ben Stoff, Sinöpfe an 


Undere 


Erſte Auslage und Verkauf von hübich gema ö 
nachten 423öll. 

Modellen, in ſchwarz und — ——— 

prachtvoll mit Novelth Seide-Braid beiett, Tabs vom fel- 


x 
hübſche Modelle, 39.50, 29.50 und 25.00 


farbig, fragenlos, Atlas gefüttert, | 


tont u. Rüden; Sfirt in neuem 


| 
‚ Preis für den Mon- (9 22 | 
0 20 45 | 





EN 





Diefeß $18 Leinen Guit, 4,08, 


oplin oder Madras, in mei und ſchwarz 
und weiß gemuiterte und 
offene Front, i 
gen, Aermel in neuer Coat-Fa⸗ 
con, in allen Größen, fiir 


Br 


Seber einzelne Style fehr kleidſam. 
Panamas, Prunellas, Melroſe 
und Taffeta Seide, 


N Neue gefchneiderte Shirt Waiſts, gut 
h: ge und praktiſch, von fanch Linene, 


j edige Mufter, 
plaited gebügelter Kra⸗ 


cc 


ın 


Übfche Herbſt Dreß-Skirts, in neueften beliebten Modellen, eine 
Plaited, Combination Plaited, Panel Plaited und Nofe Effekte, Gored und Flares.— 
Arbeit, Paſſen und Hängen abjolut tadellos: Worfted 
Satin Cloth, fancy Miichungen, jchönfte Noiles 
präcdtiger Werth. $1O, 6.98 und 


Waiſts bon neuer Tafeta Seide, ſehr 
hübſch und Heidiam, ertra Cualität 
ſchwarzer oder farbiger Taffeta, Entwurf 


Ben Knöpfen von felben Stoff 
eingelegte Tuck garnirte 
pofitiver $5 Werth, für 





bon 


den neuen Seiten-Effetten, mit gro- 
garnirt, 


Aermel, 3 98 
+ 


große Ausftellung don 





4.98 











Der braune Bär, 
Eine u — —— Von dward Marz 
Frantfurt). 


Doktors Kinder hatten ein Schmwes 
fterchen befommen. 

Das mar an fich nichts Beſonderes. 
So etwas fam öfter vor. 

Aber die Mal mar doch etwas Bes 
ſonderes babei. 

Nämlih, das Schweſterchen hatte 
nicht8 mitgebracht. 

Nicht einmal eine lumpige Buder- 
büte, nichts, rein gar nichts. 

Ob vergefien ober verloren ober 
nicht für nöthig befunden, Hans wuß⸗ 
te nicht, woran es lag. 

Aber die Thatſache ftand feft, und 
fie war nieberfchmetternd. 

Und daß auch nicht ein Menfc da 
war, dem Hans fein betrübtes Herz 
ausfchütten, bei dem er fich Rath und 
Troſt holen fonnte. 

Aber Papa war fon am frühen 
Morgen durch einen Boten eilenbs 
über Land geholt worden zu irgend je» 
mand, der mit dem Krankwerden nicht 
hatte warten wollen, bis es beffer 
paßte. Zu Mama durfte man nit 
hinein. Eine Frau mit einer großen 
weißen Schürze, die Hans gar nicht 
fannte und von der er muthmaßte, 
daß fie die ganze Sache abfolut nichts 
anginge, hatte e& gejagt. Die Mäb- 
hen liefen im Hauje herum, machten 
bie Thüren leifer zu als fonjt und be= 
haupteten, fie hätten furchtbar viel zu 
thun. Die „Großen“ waren in ber 
Schule und im Allgemeinen auch als 


Rathaeber und Vertraute nicht viel; 


werth. 

Annelieſe war ja ſonſt nicht To übel, 
obgleich fie volle zwei Jahre finger 
war ald der große Hand, fie mar 
nämlich vier Jahre alt. Darüber 
fonnte man gnädig hinmeagfehen. 

Uber heute mar fie fo ganz un— 
brauchbar. Sie hatte einen ſchlimmen 
Finger. 

Nicht, daß der Finger wirklich 
ſchlimm tar, er blutete ja nicht mal, 
wie Hans höhniſch bemerkte. ber 
daß Niemand Zeit haben wollte, einen 
Zappen darum zu mideln, das mar 
der Schmerz, der in ihrerSeele mühlte 
und fie gegen alles andere Leiden ab» 
ftumpfte. 

Mas nun Moariehen anlangte, fo 
war die ja das erſt heute abgefeßte 
Baby und nichts als ein Echo. Frei: 
lich ein recht handareifliches, derbes, 
rothbadiges Echo. 

Und aud fie hatte ihren Kummer, 
pielleicht den allergrößten. Die ganze 
Melt ſchien ihr aus den Angeln geho— 
ben. 

Sie glaubte fi doch Beftimmt gu 
entfinnen, daß fie geftern Abend in ih» 
rem Gitterbettchen dicht neben Mama 
eingejchlafen war, und heute Morgen 
hatte fie fich, mitfammt dieſem Bett» 
chen, in der Kammer der großen Brüs 
der befunden. Und alles Mamarufen 
hatte nicht3 genügt. Statt ihrer war 
Dorette, die alte Magd, gelommen 
und hatte erbarmungslos mit Wafchen 
und Anziehen angefangen, mad doch 
Mamas Sade mar. 

Es märe ja alle8 noch gegangen, 


wenn Dorette nur das Stupsnäschen 


zuerft und ganz ertra mit bem 
Schwamm gefoft hätte, jo mie Maries 
chen das liebte und von Mama ge— 
möhnt war, oder wenn fie wenigſtens 
das Höschen richtig herum angezogen 
hätte. Aber fo, mit dem bergeffenen 
Näschen und dem total verkehrt ange— 
wendeten Kleidungsſtück—es ſaß boch 
fo wie fo fhon prall genug — mar 
Mariechen fo ziemlich das unglüdlich- 
fte Gefchöpf unter der Sonne und noch 
weniger als ſonſt geeignet, ihrem gro⸗ 
Ben Bruder etwas zu fein. 

Da endlich fiel dem ein, daß er I 
einen guten Freund habe und der in 
bem jegt über ihn gefommenen Un⸗ 
glüd wie befte Gelegenheit habe, fi 
zu bewähren. 

- Er fhärfte alfo den Schweſtern, 


— „auf die er laut Befehl aufpaſſen ſollte, 


ein, recht artig zu fein, und ber» 








ſchwand leiſe, vorſichtig ſich an der 
Küchenthür vorbeidrückend, aus dem 
Hauſe. 

Durch den Garten rannte er bis an 
die Hecke, und zwar bis an die Stelle, 
wo die Hecke das Loch hatte. Das 
Loch, das im Dienſte der Freundſchaft 
entſtanden war und die unſchätzbare 
Eigenſchaft beſaß, daß Leuie über 
acht, oder ſagen wir höchſtens neun 
Jahre nicht hindurch konnten. 

An dieſer Stelle angelangt, fing 
Hans an zu pfeifen. Er hatte dieſe 
edle Kunſt erjt fürzlich von ben gro— 
pen Brüdern gelernt und hielt große 
Stüde auf fie, obgleih Franz und 
Hermann reiht abfällige Bemerkungen 
darüber zu machen pflegten. 

Nun, das Pfeifen mochte jein, mie 
e3 wollte, jedenfall hatte es den ge— 
mwünjchten Erfolg. Dur das Loch 
gudte ein blonder Knabenknopf, ein 
geſchmeidiger Keiner Körper bon glei— 
chem Wuchs und gleicher Grüße tie 
Hans, folgte nad), und Freund Fritz 
ſtand in höchiteigener Perſon da. 

„Was ift 108?“ fragte er. 

„Sie hat ung nichts mitgebracht,“ 
murmelte Hans dumpf. 

Frig machte ein Geficht, ala ob fein 
Leben, To jung e3 war, ähnliche herbe 
Enttäuſchungen berar. 

„Wer?“ fragte er, „die Tante?“ 

„Ach was!“ 

„Die Großmutter?“ 

„Bewahre!“ Hans fühlte fich ob 
diefer Unterfchiebung förmlich ges 
fränft in der Geele jeiner allzeit fo 
freigebigen Großmutter. 

„Ra, wer denn?“ Fritz wurde un 
geduldig. 

„Die Neue.“ 

„Euer neues Dienſtmädchen?“ 

„Frag doch nicht jo dumm, die neue 
Schweſter.“ 

„Mariechen?“ 
felnd. 

„Die iſt doch nicht mehr neu. 
meine die ganz neue.“ 

Jetzt ging Fritz ein Licht auf. 

„Habt Ihr ein ganz neues Schwe— 
ſterchen gekriegt?“ 

„Na, ja doch!“ 

„Ganz klein?“ 

„Wie ſonſt.“ 

„Vom Storch?“ fragte Fritz noch 
einmal, um auch die letzten Zweifel 
über ihre Perſönlichkeit zu zerſtreuen. 


fragte Fritz zwei— 


„Ja gewiß, das heißt, es iſt ja fein | 


Storch.“ 

„Weiß ich!“ ſagte Se 
ma intereffirte ihn nich 
mar jebt endlich im Bilde 
bei der Sache. 

fie 


„Warum hat 
bracht?” 

„Weiß ich nicht. Weißt Du's?“ 

„Gemein!“ fagte Fritz. Sein gro— 
ßer Vetter, der Primaner, gebrauchte 
diefen Ausdrud neunundneungig bis 
hundert Mal am Tage, und er gefiel 
Fritz. 

„Was macht man nun?“ forſchte 
Hans. 


„Durchprügeln, 


Dies The⸗ 
weiter. Er 
und ganz 


nichts mitge⸗ 


dann wird ſie's 
ſchon rausrücken,“ rieth Fritz. Es 
mochte ihm eingefallen ſein, daß er 
dieſe Methode bei dem Jungen von 
gegenüber gelegentlich eines Apfelbteb- 
ſtahls mit durchaus befriedigendem 
Rejultat angewendet hatte. 

Aber in Hand regte fich die Ritter- 
lichkeit. 

„Das geht nicht. Gie ift ein Mäd- 
chen, und fie lebt ja noch nicht mal 
richtig.“ 

„Dh“ — machte Fritz, und für ei- 
nen Augenblid huſchte ein meltfchmerz- 
liher Zug über fein blühendes Apfel: 
geſicht. „Das wird fo fein mie bei 
meinem Schweſterchen, das mar aud) 
gleich wieder tobt, und nachher habe 
ich nie eins mieder gefriegt, immer 
feind und immer keins.“ 

„Nee,“ behauptete Fritz, „jo machen 
unfere Schweſtern das nicht. Die find 
immer bald ganz lebendig.” 
Danſch labendig!“ echote ein helles 
Stimmden. 

Mariechen ftand da, wie zur Beitä- 


tigung, die und rothbadig. Mit den 
drallen bloßen Aermchen zupfte fie 
eneraiich an des Bruders Blufe: 

„Komm mit!” 

„Mariechen,” jagte Hans in ehrli- 
Ser moralifcher Entrüjtung. „Haft 
Du nicht gehört, mie Dorette und die 
fremde Frau gejagt haben, Du folft 
in der Kinderjtube bleiben? Sofort 
gehit Du mieder rein!“ 

Mariechen trolfte ſich langſam, ob» 
gleich ein dunkles Gefühl ihr ſagte, 
daß fie nicht mehr im Unrecht ſei als 
der große Bruder jelber. Aber fo 
recht klar war ihr die Sache nicht. 

Nach diefer unliebfamen Störung 
fegten die Freunde ihre wichtige Be— 
Iprechung fort. 

„Was Sollte fie denn mitbringen?” 
erfundigte ſich Fritz theilnehmend. 

Ueber diejen Kern= und Angelpunft 
der Sache hatte Hans noch gar nicht 
nachgedacht. Er überlegte furz. 

„Sp einen Bären, folh großen 
braunen Bären, der auf zwei und auf 
bier Beinen jtehen fann, jo zum 
Draufreiten, wie Dushajt.“ 

Fritz wurde plößlich ganz roth. 

„sch weiß mas,“ ſagte er fat athem= 
los. 

„Was denn?“ 

„Komm, ich ſag' Dir’s ins Ohr.” 


Sie tufcelten. 
Gleich darauf wurde auch Hans 
Der Ausdrud 


roth vor Aufrequng. 
„Fomos!“ jaate er. 
Itammte auch von dem in hohem An— 
fehen jtehenden Primaner-Better. 
„Mach' jchnell und hol's!“ drängte 
Fri und verſchwand fchleunigft durch 
das Loch in der Hede. 
„Ich eile mich Schon,” rief Hans 
und lief auch feinerjeits eilig davon. 
Doch plöhlich fiel ein Gedanke, der 
ihm noch nicht im entfernteiten gefom= 
men war, wie ein jchmerer Stein auf 
ihn und hemmte feinen Schritt. 





Ich 
zu verfügen. 
| noch anderen. 


Er hatte ja doch nicht allein darüber 
Es aehörte doch auch 


Dann fraate man lieber gar nicht. 
Man lief fchnell herein, holte es, und 
eins, zwei, drei — fort damit. 

Doch wenn es nachher Mama merk: 
te, oder Papa, oder gar alle beide. 

Nein, das aing nicht, und über— 
haupt, dad märe ja wie ftehlen. Das 
darf man nicht. Das mußte Hans 
ganz genau, obgleich er das fiebente 
Gebot noch nich! gelernt hatte. 


Er fragte lieber Mama, und die 
würde es ſchon erlauben. Hatte nicht 
die Milchfrau erſt heute Morgen ge: 
ſagt: „Ach du lieber Gott, ſchon wie— 
der eins, das wird doch auch zu viel 
für Frau Doktor!“ Das mußte fie 
doch mohl jelbit einfehen, und aud, 
daß Fri, der aar fein einziges hatte, 
auch endlich einmal bedacht merben 
müffe. 

Ganz beruhigt und guten Mutbes 
betrat Hans das Haus. 

Da ſtand die Frau, die das alles 
gar nicht? anging, und fagte: „Du 
darfit mal zu Mutter kommen und 
das neue Schweiterchen fehen. Aber 
ganz leiſe.“ 

Das paßt ſich fein, dachte Hana. 
Da kann ich die Sache gleich erledigen. 
‚ Zuverfichtlich ging er in dasSchlaf— 
zimmer. Da laq die Mutter und lä— 
helte ihn freundlih an. Sie fah et- 
mas anders aus als jonft. Hans 
mußte nicht recht mie, aber fie gefiel 
ihm noch taufendmal beffer ala ge- 
wöhnlich, und das wollte viel heißen. 
Im Arm hielt jie das gang, ganz Hlei- 
ne Schwefterhen. Das trant an ih- 
rer Bruft. 

Und Hans durfte zuguden, wie es 
das rothe Köpfchen jo dicht an bie 
Mutter gepreßt hielt und mit ben 
winzigen Lippen fo emfig fog. Und 
jebt, wie ed mit einem Male aufhörte, 
fo ein Bißchen die Tippen Iedte und 
dann gleich meiter trant, als ob es 
ſehr gut ſchmedte. Es mochte wohl 





durſtig fein. 
Wie niedlich war das alles! Hans 
war ganz begeijter+ 


{ 


ſeidige Zottelbär vor ihm auf, der auf 
zwei und auf vier Yüßen ging und ber 
jo groß mar, daß man darauf ſitzen 
fonnte. 

Einen Augenblid lang fämpfte er 
einen ſchweren Kampf. Dann hatte 
er jich entfchieben. 

Er wurde ganz gerührt. 

„Du darfit e3 behalten,” flüſterte 
er. 

„Ei, natürlich,“ ſagte die Mutter 
erftaunt und lächelte glüdlih. „Wer 
wollte mir denn mohl mein herziges 
Kindehen nehmen?” 

Da wurde Hans aanz roth und lief 
ſchleunigſt aus dem Zimmer. Lief 
weiter im Trabe bis an das Loch in 
der Herfe. 

Da Stand Schon der braune Meijter 
Pet und Frit dahinter mit erwar— 
tunaspollem Gefichte. 

„Ra?” Taate er, als er 
leeren Händen fommen jah. 
es?“ 

„Es geht nicht.“ 

„Das ſoll es ja 
will es doch gerade 
fahren.“ 

„Nein, es geht überhaupt nicht.“ 

„Hat es keine Beine?“ Fritz ſah 
ängſtlich geſpannt aus. 

„Das weiß ich nicht, die wird es 
wohl haben. Die kann man aber nicht 
ſehen, die ſtecken in ſo was drin. Aber 
ich meine, wir können es nicht herge— 
ben. Wir — wir haben es zu lieb. 
Du kannſt Deinen Bären behalten.“ 

Fritz war ganz blaß geworden. 

Er nahm ſchweigend ſeinen zottigen 
Vierfüßler und ſchob ihn durch das 
Loch. Schweigend kroch er ſelbſt 
hinterher. 

Von jenſeit der Hecke aber hörte 
man Laute, wie wenn ein Kind in 
heißem Schmerze weinte. 

— 
Der liebenswürdige Kurgaſt. 


Hans mit 
„Wo iſt 


auch nicht. Ich 
gern im Wagen 


Humoreske von Emil Marriot. 


Der kleine Kurort war in yo 
Sommer weniger denn je befucht. Zur 
Verzweiflung des Direktors wollte bie 
„Saifon“ nicht in Schwung kommen. 
Leerjtehende Zimmer, mißpergnügte 
Gäſte, denen Alles zu theuer fchien, an 
der Mittags- und Abend-Table d’hote 
üble Stimmung: e3 war Alles anders, 
al3 man gemünjcht und gehofft hatte, 
Mit dem Abendſchnellzug war ein ein- 
ziger Paſſagier eingetroffen, der wenig 
Gepäck mitbrachte, alfo vielleicht nur 
ein Baffant, ein Tourift war, den Kurs 
ort im WVorübergehen berühren und am 
Ende meiterziehen wollte, 

Dennoch fam ihm der Direktor mit 
ausgeſuchter Höflichkeit entgegen. Man 
fonnte nie wilfen. Und überdies hatte 
der Fremde ein anfprechendes Geficht 
und liebensmwürdige Manieren. 

Der Direktor ftellte fi ihm vor. 
Der Fremde jchüttelte ihm die Hand 
und nannte ihm feinen Namen. 
„Schriftiteller,“ fügte er mit gewin— 
nendem Lächeln hinzu. 

„Vielleiht bei der Preffe thäatig? 
Journaliſt?“ fragte der Direktor begies 
tig. Gin möglicher begeijterter Re— 
flameartifel für feinen unbelannten 
tleinen Kurort ſchwebte ihm vor. 

„Auch,“ fagte der Fremde. „Uber 
mein Hauptfeld tft die Poeſie.“ 

Das mar enttäufhend. Doc ims 
merhin! Ein Dichter war nicht zu 
verachten. Die Damen würden Jich ge— 
wiß freuen. 

Der Fremde fragte nach den Bebin- 
gungen. Er mollte ein gutes Zimmer 
haben, natürlich mit PBenfion. — Ob 
er lange bleiben wolle? — Das wiſſe 
er noch nicht. Das hänge davon ab, 
wie es ihm hier behagen würde. Er 
ſei vollkommen gefund und molle fich 
bloß amüfiren. Nach dem Profpeft 
zu Schließen, müfle das fleine Bad ein 
reizender Winkel fein, wo man nicht 
bloß alle Krankheiten loswerden, ſon— 
dern fich auch vortrefflich unterhalten 
könne. Der Profpeft habe ihn begei- 
ſtert. MWahrhaftia! Und er, ber 
Fremde, brenne darauf, der liebens— 
würdigen Badegejelihaft an der 
Abend-Table d'hote vorgeſtellt zu wer— 
den. 

Der Direktor gerieth nicht aus der 
Faſſung. 

„Sch freue mich, daß unſer Bad ei» 
nen fo guten Ruf genießt," fagte er 
mit Würde. 

„Davon weiß ich nichts,“ entgegnete 
der Fremde. „Sch habe Ihr Bad we— 
der loben noch tadeln gehört und ur— 
theile augfchließlich nach dem Profpeft, 
der mir auf mein Verlangen zugefchidtt 
wurde. Natürlich wird in folchen 
Proſpekten Alles in den ſchönſten Far— 
ben aufgetragen. Warum auch nicht? 
Sch bin im Voraus überzeugt, daß Ihr 
Bad meinen Bedürfniffen entfprechen 
wird, und gefonnen, falls e3 fo ift, bis 
zum Ende der Saifon zu bleiben.” 

Man bot diefem willigen, mit fo gu— 
ten Vorſätzen fommenden Gaſt das 
beite Zimmer an, über das man zu 
berfügen hatte. Der Gaft war von dem 
Simmer entzüdt, inftallirte ſich ohne 
Säumen und machte, nachdem er ich 
umgefleidet hatte, einen Rundgang 
durch alle die Herrlichkeiten, die ihm 
und den andern Gäſten zur Verfügung 
ſtanden. 

Ueberwältigend waren dieſe Dinge 
nicht. Der kleine Kurpark war raſch 
durchmeſſen. Neben den Bädern, die 
alle Krankheiten heilen ſollen, gab es 
e'ne Wandelbahn, wo man das eben— 
falls Alles heilende Waſſer aus kleinen 
Bechern trinkend am Morgen prome— 
nirte, um dieſes ſegenſpendende Waſ⸗ 
ſer zu verdauen. Eine kleine Kurka— 
pelle, ſechs Mann hoch, ſpielte dazu 
elegiſche Weiſen. Im Hauptgebäude, 
dem Kurhauſe, war der ziemlich 
ſchmale und ziemlich finſtere Speife- 
faal. Ein Lefezimmer gab e3 und ein 
Mufilzimmer. Als der Fremde bas 
Mufitzimmer betrat, hadte eben ein 
magere3, verblühtes Mäbchen auf dem 
fehr verftimmten Klavier den Trauer⸗ 
marſch von Chopin herunter. Der 
Fremde, anftatt, mie wohl Jedermann 
gethan hätte, ſchleunig die Flucht zu 

Afen Blieb 








Mit einem Male tauchte der ſchöne 





ftehen, hörte mit lau: _ 


ſchend vorgeftredttem Kopfe aufmerf- 
fam zu, lächelte verbindlich und ſagte, 
ala das Gehade zu Ende war und bie 
blaffe Jungfrau nad) ihm hinſah, mit 
einer artigen Verbeugung: „Bravo! 
Bravo!” Das magere Fräulein neigte 
danfend das Haupt und wurde blut- 
roth. 

Nach diefem Erlebniffe fuchte der 
Fremde das Lefezimmer auf. Biel zu 
lefen gab es da nicht, und die wenigen 
Iagesblätter und Wochenjournale, die 
auflagen, befanden ſich in fejten Hän— 
den. Ein alter Herr, der an chronifcher 
Verftopfung litt und darum ſtets in 
gereizter Stimmung mar, ſchoß wü— 
thende Blide nach einer alten Dame 
hin, die feit einer Stunde feine Lieb- 
lingszeitung feſthielt und nicht freige- 
ben wollte. Jetzt ftudirte fie die An— 
nonzen! Eine nach der andern las fie 
dur, Wort für Wort. ES war zum 
Aus-der-Haut- Fahren! 

Der Fremde fing die müthenden 
Blicke des alten Herrn auf, errieth, 
was diefen bewegte, griff in die Bruſt— 
tafche und zog ein Zeitungsblatt her— 
aus. 

„Darf ich Ihnen die Zeitung ans 
bieten?“ fragte er den alten Herrn und 
lächelte fein verbindliches Lächeln. „ES 
ijt die Nummer von heute. Ich habe 
fie auf dem Perron gekauft.” 

Der alte Herr ariff nach dem Blatt, 
fnurrte: „Dante!“ und vertiefte fich in 
den Leitartikel. Der Fremde grüßte 
böflich-befcheiden, fette fih und las 
ein von Niemand begehrtes Wochen— 
blättchen, bi8 zur Table d’hote geläu— 
tet wurde. 

Und an der Table d’hote machte er 
Senſation. Er mar einfad bezau- 
bernd! Die morofe Tifchgefelichaft, 
die aus franfen altenHerren und kran— 
ten alten Damen, aus bleichfüchtigen 
Badfifchen, „Ipäten”, des Zölibats 
überbrüffigen Jungfrauen und verär— 
gerten Ehefrauen bejtand, ftaunte ihn 
an, wie ein holdes Wunder. Er wid— 
mete fih Allem und Jedem. Alles und 
Alle gefielen ihm, entzüdten ihn. Er 
plauderte, er hörte zu, bediente jeine 
Nachbarn. Man blieb viel länger bei 
Tiſch als gemöhnlih. Und nach der 
Tafel wurde mufizirt. Der Fremde 
ſetzte ſich an's Klavier und jang lu— 
ſtige, aber durchaus anſtändige Ku— 
plets. Und ſchließlich ſpielte er mit 
dem an chroniſcher Verſtopfung leiden— 
den alten Herrn eine Partie Billard 
und ließ den alten Herrn gewinnen. 

Ein andrer Geiſt, ein guter Geiſt 
war mit dem Fremden in das kleine 
Bad gekommen. Täglich fiel ihm et— 
was Neues ein. Er arrangirte ge— 
meinſame Ausflüge, Tombolas, 
Geſellſchaftsſpiele. Er animirte zu 
allerhand Ausgaben, die dem Direktor 
zugute kamen, er brachte Leben und 
Bewegung in die ſtagnirende Geſell— 
ſchaft. Damen, die ſchon abreiſen 
wollten, verlängerten ihren Aufenthalt 
dem Fremden zu Liebe. Andere be— 
ſtimmten Verwandte und Freundin— 
nen, zu kommen, des Fremden wegen. 
Den verſtopften alten Herrn gewann 
er durch die Anempfehlung eines ange— 
nehm und unfehlbar wirkenden Pur— 
girmittels. Es war wie ein Rauſch. 
Alles ſchwärmte vom und für den 
Fremden. Zu leſen bekam man zwar 
nichts von ihm, obſchon er ſich einen 
Dichter nannte. Aber jeder Dame, die 
es bon ihm verlangte, ſchrieb er einen 
fiunigen Vers in ihr Album. 

Als eine Woche verfloffen war und 
ihm die Rechnung präfentirt wurde, 
juchte der Fremde den Direktor auf. 

„Sie werden doch nicht im Ernit 
glauben, daß ich für den Aufenthalt 
bier auch nur einen Heller zu bezahlen 
gebenfe, Herr Direktor?” fragte er mit 
feinem geminnenden Lächeln. 

Der Direktor machte große Augen. 


Abjolute Kur 
von Haut Ausſchlag. 


Brach aus an Hüften und Beinen. 
— War ſo wund, gereizt und 
ſchmerzlich, daß kleiner Leidender 
nicht ſchlafen konnte. — Kratzte 
fortwährend und wurde infolge 
deſſen ſchlimmer. 








Euticura’s Wirkung | 
rafch und permanent. 


„Ms meine Tochter etwa zwei und ein Halb 
Sabre alt mar, brad an ihren Hüften und 
oberen Beintbeilen ein ſehr entzündeter und 
ſchmerzlicher Ausfhlag aus. Er begann tm 
Oltober; das erite, was ich bemerfte. war eine 
fleine rotbe Oberfläde und ein ftetiges Verlan- 
aen ibrerfeits, ihre Glieder au fraben. Sie 
fonnte nit ſchlafen und der Ausſchlag wurde 
ſchwürig und gelbes Waſſer fam aus ibm. Ich 
ließ fte bon zwei Doltoren behandeln, aber e3 
wurde ihr unter der Behandlung fchlimmer. 
Dann laufte ih die Cuticura⸗Seife. Euticuras 
Salbe und Euticura-Refoldent und gebrauchte 
fie nur zwei Wochen, al3 fie völlia geium: 
wurde. Dies war ım Februar. Sie hatte nie 
eine andere raude Stelle auf ihrer Haut und 
fie tft nun vierzehn Nabre alt. Ich gebrauchte 
nur die balbe Flaſche Tuticura-Refolvdent und 
weniger al3 eine Schadtel Tuticura»-Salbe. 
Frau R. R. Wbitaler, Wincheſter. Tenn, 22 
Sept. 1908.” 


grauen 


Ueberall gebrauchen Guticnra-Seife und 
Guticura-Salbe 


Kür Erbaltung, Reinigung und Verſchönerun 

der Haut, für u ber Kop Bunt von 
. ruften, Schuppen 

Schorf, für irodenes, bün- 

nee u 25 ausfallendes 


aar, Ermwei h 
—S und hy 
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nen und Bollter-Waaren bei Hillman’3 


00 Raar von double Thread Not— 
tingham Spißen-Gardinen, mit over— 
locfed geſteppten Stanten. Wären billig 
zun regulären Brei von $1, 39 
Montag, da3 Baar für nur ed c 


Gardinen, einschließlich all die neueiten 
Novelty-Muitern. Sie jind 50, 54 und 
3%2 Yard3 lang, fveziell für morgen, 
nur 


lang, wir haben die pajienden Partien; 
Gardinen, die beim Paar zu 1.00 bis 2 
verteuf: werden; Auswahl, da3 Stück 


Epigen, 2, 3 und 4 Raar von einem 
Ganzen ungefähr 300 Paar; fo Tange fi 
borhalten, Montag, das Paar zu 


Draperies, Portieren od. 99 

denfenjter,bis 25983. imMuiter c 
, 5.00 Tavpeſtry bordirte Portieren, 
in roth, grün und braun; ſchweres Ar⸗ 
mure Tapeſtry mit 6zölligen Gobelin 


au 

3.50 Kelim Muiter Couch-Bezüge, 
eng getwebtes Tapeſtry in Rug- Mu— 
jtern; — die beſten Schat— 
tirungen, zu 


12%c dotted und gemufterter Swiß, 


35c Fenſter = 


GERA FEAT ER FF ne 


2.15 4 


15c Cathedral Madras, in neuen Muftern, 
25 Million Serims, leaded Glas = Mufter, die Yard für........ BERN 


2.50 Shirtwaiſt Bores, große Sorte, herabgefeßt auf nur ........... 
Rouleaur, 7 Fuß lang, an garantirten Rollen, für......24c 
29c feine Gardinen-Swiſſes, 44 und 45 Zoll breit, für nur 


Auguft:Berfauf von Spigen- 
Gardinen u. feinen Draperien 


Ties ift ein jährlices Ereigniß — es iſt ein typiſches Hillman = Ereigniß; e3 
meint, Die Erjparniffe find durchichnittlich von 25 bi3 40 Proz. Seit Monaten 
haben wir uns auf diefen Verfauf vorbereitet, und die großen Einkäufe welche 
wir offeriren machen e3 von Vortheil für Euch Euren ganzen Bedarf an Gardi- 


während diefes Verkauf zu faufen. 


Die Gardinen etc. 


3.00 Bungalotv Neß s Gardinen, 40 
Zoll „reit, 232 Yards lang. Filet Neb 
in hübſchem Vorder, oder in Mifton: 


Muftern, in weiß oder aras 1 65 Ä 
* 


biicher Narbe, da3 Par für 


3.50 und 4.00 Cable Nee, ſchottiſche Neb-, Nottingham und —2 Netz⸗ 


Bruſſels-, Iriſh Pointe, Miſ 
64 Zoll breit und 3 und 
das Paar zum Preiſe von 


— . 0.30 


ions und 


2.38 


506 Spisen-GardinenMufter, 126 bis 2 Yards 


Mutter von 


45 


1.50 Iriſh Point, Bruſſels und Corded Arabian 


Muſter, im 


"4.85 


5.00, 6.00 und 6.50 feinjte Qualität Cable Netz 
und jchott. Ne Gardinen, jehr effeftvoll 
u. jtart, Yustw. von 750 Paar; per Raar 


Ruffled Fiichneß Gardinen für Eßzimmer und 
Bettzimmer, 2,2 Yards lang, regulär ver: 
fauft für 1.19; jpez. fir morgen, Baar 


50c, 65c und T5c Tapeſtry, 50 Boll breit, für 


3:05 
69€ 


VBorten, — an ty Herabjeßung für Er 
morgen — das Raar ‘ w 5 
3:45 Floor 


er 


die Nard für 


36 Zoll breit, die Yard für...e.... Sc 
.1.45 








„Wiefo mein Herr? Was joll das 


heißen?“ 


tor. Ein Mann, wie ich, ift für einen 
Kurort wie den Ihren eine unbezahl- 
bare Kraft, ein Haupttreffer ſozuſa— 
gen. Laflen Sie uns ehrlich fein. Ihr 
Bad bietet nach jeder Richtung hin fo 
verdammt wenig, daß es nur Leute an- 
Ioden fann, die auch ihrerſeits ver— 
dammt menig bieten. Und Sie glau— 
ben, ich hätte die Abficht, mich hier mo— 
natelang zu mopfen und dafiir oben— 
drein Geld auszugeben? Nein, Herr 
Direktor. Wenn Sie darauf beitehen: 
gut. Dann bezahle ich für diefe eine 


wenn Sie flug find, merden Sie nicht 
darauf beftehen und mich nicht abrei- 
fen laffen. Denken Sie, mas ich in 
diefen wenigen Tagen aus Ihrer Ge— 
ſellſchaft gemacht habe, mwie ich fie auf- 
gemifcht habe. So halte ich es jeden 
Sommer. Suche irgendein kleines Bad 
auf, wo die Leute in Langerweile er— 
ftiden, und mifche auf. 
man mid) frei. 
fichert, daß ich’3 verdiene. Es iſt recht 
mühfam: immer liebenswürdig zu 
fein, immer unterhalten, immer für 
das Amiüfement der Andern forgen 
müffen. Verfuchen Sie es mir nad)- 
zumachen! Doch wie Sie wollen, Herr 
Direktor. Ich dränge mich Niemand 
auf. Wenn es |hnen paßt, reife ich 
noch heute Abend ab. Ein Mann tie 
ich tft ein begehrter Artikel.” 

Der Direktor war ein Eluger Ge- 
fhäftemann. Er gab dem Fremden 
die Hand: „ch bitte Sie, zu bleiben.” 


Theoterenthufiaft und Mailen: 
mörder. 


(3. d. Strank, der ehemalige 
Direktor des Königlichen Opern- 
baufes in Berlin, feierte am 31: 
Juli feinen 88. Geburtstag und 
gab am Worabend feines Ge- 
burtätages die nachltehende Er— 
innerung im „Berliner Tageblatt” 
zum Beiten. Die Reb.). 

In der Zeit von 1870 bis 1876 war 
ich in Leipzig als Stellvertreter Fried- 
rich Haafes engagirt. In diefer Stel- 





Leitung de3 Neuen und des Alten 
Iheaters ob, Sondern auch die tech- 
niſche Verwaltung war mir übertragen 
worden, zu der das Büro und das 
Kaſſenweſen gehörte. Dadurch fam ich 
oft in direkte Berührung mit demkeip- 
ziger Publikum, deſſen Wünfche ich 
nach Möglichkeit zu erfüllen bemüht 
mar. Das Beſtreben, dem Stadt— 


den zahlreichen Abonnenten ein ſtets 


bieten, mar die Veranlaffung, daß 
Fremde, die fich vorübergehend in ver 
Pleißeſtadt aufhielten, fleikig die 
Iheater befuchten. Zu diefen Frem— 
den gehörte auch ein Amerikaner, ber 
fih mit feiner fchönen jungen Frau 
und zwei reizenden Töchtern zeitmweife 
in Leipzig aufhielt. Er erfchien mie- 
erholt an der Tageskaſſe, um für ſich 
und feine Frau zwei Pläße zu holen. 
Als ich mich eines Tages in der Haupt- 
taffe aufhielt, fam ber Amerikaner 
wieberum zur Kaſſe. ch erinnerte 


| mich, ar fon während meines En- 





Königlichen Hoftheater 


Der Fremde lächelte noch gemwinnen= | 
der: „Ganz einfach das, Herr Direk— 


Woche und reife heute noch ab. Doc) ! 


Dafür halt ! 
Und feien Sie ber= | 


lung lag mir nicht allein die artiftifche | 


theater bedeutende Kräfte zuzuführen, | 
an Abmwechfelung reiches Repertoire zu | 


nicht nur die Leipziger, fondern auch 


ben. Er fiel mir damal3 durch feine 
anmuthige ſchöne Frau und die ihn be: 
aleitenden hübfchen Kinder auf, deren 
Ioiletten ebenjo reich wie geſchmackvoll 


waren. im Leipzig promenirte der 
Amerifaner jeden Mittag mit feinem 
Konful in der Grimmaifchen Straße, 
wo um diefe Zeit befonder3 viel Leben 
ı herrichte. Die enge Freundfchaft die- 
fer beiden Herren fiel allgemein auf. 

Um Abend des 11. September 187E 
verbreitete fich in Leipzig die Nachricht 
bon einem Maffenmorde in Bremer: 
haven, dem viele Menfchen zum Opfer 
gefallen waren. Gleichzeitig wurde der 
Name des Mörders bekannt gemacht, 
der fich von Leipzig nach Bremerhaven 
| begeben haben jollte, um bie Einjchif: 
fung jeiner nach Amerika zu befördern: 
den vielen Kiften in dem Unterraum 
des Dampffchiffes felbft zu Ieiten. In 
einer der Kiſten befand fich eine Uhr 
mit einem Sprenaftoff, der auf hoher 
See nach einer gewiſſen Zeit das 
Schiff in die Luft ſprengen jollte. 
Durch die Ungefchidlichfeit eines Ar- 
beiter3, der die Kiſte, anjtatt fie vor— 
fihtig zum Dampfſchiff zu befördern, 
mit großer Gewalt umgeftürzt hatte, 
erplodirte die darin befinblicheSprena= 
maffe, die die umftehenden Menfchen 
— es maren etwa 100 Berfonen — 
tödtete. Wer war der Urheber diejer 
Greueltgat?... Bald ftellte fich her- 
aus, daß mein eifriger Theaterbejucher 
der gewiſſenloſe Verbrecher geweſen 
mar, der den Maffenmord in Szene 
| gejeßt hatte. Er hieß Thomas. Man 
erfuhr jeßt auch, daß Thomas fich jein 
bedeutendes Vermögen in Amerika 
mährend des Bürgerkrieges 1860 bis 
1865 dadurch erworben hatte, daß es 
ihm gelungen war, ein Schiff mit einer 
Ladung von Waffen und Munition 
' durch blodirte Häfen ins Land zu bug— 
ſiren. Es gehörte zu diefer Aufgabe 

nicht nur große Geſchicklichkeit, ſon— 
dern auch perſönlicher Muth. Denn 
gelang der Streich nicht, ſo wußte der 
Führer des Schiffes genau, daß er ſo— 
fort am Maſtbaum ſeines Schiffes 
aufgehängt werden würde. Der Preis 
für das Gelingen war ſelbſtverſtänd— 
lich ſehr hoch. 

Der große Aufwand, den Thomas 
in Dresden und Leipzig machte, mag 
| wohl die in Amerika erzielten Gewinne 
| allmählich aufgezehrt und Thomas zu 

jeinem teuflifchen Plan gedrängt ha— 

ben. Ihomas hatte bei einem Uhrma- 

cher in Rudolſtadt eine Uhr anfertiger 

Yaffen, die nach feinen Angaben fo her: 

geitellt war, daß fie genau nach einer 
gewiſſen Zeit, wenn ſich das Schiff auf 
| hoher See befinden würde, mit einem 
in Verbindung gebrachten Sprengftoff 
| erplodiren und das Schiff vernichten 
ı mußte. Thomas war perjönlich bei der 
Ladung in Bremerhaven erfchienen, 
um für feine Kijten, die noch dazu 
hoch verfichert waren, die Einſchiffung 
| anzuordnen. Als Thomas fah, daf 
jein Plan mißlungen war, gerieth er ir 
Verzweiflung und jaate fich im unte: 
ten Raum des Schiffes eine Kugel in 
den Kopf. Er lebte noch zwei Tage, 
war aber nicht vernehmungsfähig 
Seine frau, die in Leipzig ſehr beliebi 
und geachtet war, fanb mitleibige 
Menſchen, die ihr Mittel verfchafften, 
um mit ihren jchönen Kindern nad 

















Amerika zurüdzureifen. Der Aufent 
ber un: 


balt und das fpätere Eat 


glüdlichen Frau find 














Chircage, Zonnutag, den 22. Auguft 1909. 
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(Für die „Sonntagpoft“.\ 


Der Shyurfenftreid des „Grünen“. 


(Stizze von Albert Weiße.) 


Die Diskretion gegen meinen Ge— 
mährsmann zwingt mich, ihm in die— 
fer Erzählung einen anderen Namen 
beizulegen, denn eigentlich heißt er 
nicht Müller, fondern ganz anders. 
Ich habe diefen Namen gewählt, meil 
er jo jchön feinen Zweck erfüllt; bei der 
Unmaffe Müller — der fiebente Deut- 
che aus hundert ift ein Müller — ift 
das Erkennungszeichen, das er einem 
Menſchen in die Haut brennt, nur 
undeutlich — er ift mehr Sammel- als 
Eigenname und erlaubt der Pjeudo- 
nymität, ſich Hinter ihm zu verjteden. 
— Alfo lafjen wir den Mann Müller 
heißen. — Der, von mir umgetaufte 
Herr iſt ein prominenter und recht 
wohlhabender Deutfcher, der ſich der 
Achtung feiner Mitbürger im hoben 
Grade erfreut und allgemein beliebt ift. 
— Nicht zum Mindeiten verdankt er 
feine Popularität bei den Zeitgenojfen 
feinem quten Herzen und jeiner offe- 
nen Hand. Bei jeder öffentlichen 
Sammlung für einen wohlthätigen 
oder gemeinnügigen Zived betheiligt er 
fi mit der Zeichnung eines anjehn- 
lichen Betrages; — aber auch ohne daß 
ihm der Klingelbeutel der organifirten 
Mohlthätigfeit unter. die Naſe gejcho- 
ben wird, greift er oft in die Taſche 
und fteuert der Noth feiner Mitmen- 
ſchen, wo immer er folche findet. — 
Selbitverftändlich ift ein Mann von 
folder Mildthätigkeit ein gefundenes 
Freſſen für die offizielle und private 
Schnorrerei. Faft jede Geſellſchaft, 
die mit Recht oder Unrecht unter der 
Flagge der mohlthätigen Menfchen- 
liebe jegelt, hat ihn als tributpflichti- 
ges Mitglied gepreht, und groß ijt Die 
Zahl der Hilfsbedürfttgen, die, ftatt 
ſich an das ftaatlich oder Firchlich pri= 
pilegirte Armen = Unterftügungs-Mo- 
nopol zu werben, direft bei ihn an- 
flopfen. — 

Merkwürdiger MWeife gehört er aber 
der „Deutjchen Geſellſchaft“, die doch 
den erften Anſpruch an das gute Herz 
und volle Portemonnaie eines deut- 
ſchen Mannes, mie Müller, machen 
fann, nicht an, er bat alle diejerhalb 
an ihn ergangenen Aufforderungen 
ohne Gründe einfach, aber entjchieden 
abgelehnt — und niemals auch nur ei» 
nen rothen Gent in bie Sparbüchfe des 
alten Herrn Späth, der ala Agent der 
Geſellſchaft die milden Gaben für bie 
bedürftigen deutſchen Einwanderer 
in Empfang nimmt, gethan. Ebenſo 
viel, das heißt nichts, befommt der 
Applifant, der auf den „grünen Deut- 
ſchen“ reift oder mirklich ein folcher ift 
— Fechtbrüder von nationalem Rufe, 
wie der „ſchwarze Hermann“, der be- 
reit3 zmeiundvierzig Jahre als ge= 
fcheiterter Ankömmling die Lands— 
leute brandſchatzt, haben bei ihm nicht 
mehr Glüd, als der fürzlich angelom- 
mene arme Teufel, der feine Karriere 
zum Millionär mit dem Anbetteln der 
reichen Deutfchen beginnt. — Die ber- 
ſchämte und unverfhämte Bettelei des 
inirflichen oder vorgeblichen Immi— 
granten ſcheitert unfehlbar an Herrn 
Müllers: „Ich habe nichts!” 

Ich hatte ſchon oft von diefer merf- 
miürdiaen Woreingenommenheit de3 
‘ mir wohlbefannten Herrn reden hören 
und mid; darüber gemundert, denn 
diefe fchroffe Abweiſung derjenigen 
Klaffe von Hilfsbebürftigen, die ihm 
doch näher ftehen jollten, als alle An: 
deren, ließ fich mit feiner fonjtigen 
Mildthätigkeit und Hilfsbereitfchaft 
gar nit in Einklang bringen. Ich 
wartete auf eine Gelegenheit, die 
Gründe dafür zu erfahren und mir den 
„Zwieſpalt der Natur” von ihm erflä- 
ren zu lafjen. Als ich ihn bei einem 
Spaziergange in legter Woche im Lin 
coln Bart traf und er mich einlub, ein 
Stündchen mit ihm zu verplaudern, 
fand ich diefe Gelegenheit, und fein 
Vorfhlag mar Waffer auf meine 
Mühle. — Wir jehten ung auf eine 
Bank — er redete von Diefem und Je— 
nem — und kam ſchließlich auf bie 
Einwanderung zu ſprechen. — Das 
Ihema mar ein quter Nagel, an dem 
ich meinen Hut aufhängen konnte. Ich 
that es mit meiner befannten Dreiftig- 
feit und Gottesfurcht! 

„A propos, Einwanderung!” meinte 
ih. „Iſt e8 wahr, was fich die Leute 
erzählen, nämlich, daß Sie ganz im 
Widerſpruch mit}hrer fonftigen Mild- 
herzigfeit feinem armen Einwanderer 
eine Unterftüßung zukommen lajjen?“ 

„Das, was die Leute jagen,“ erwi⸗ 
derte er ruhig, „beruht vollſtändig auf 
Wahrheit. Ich unterſtütze niemals 
einen Grünen“. 

„Sie haben wahrfcheinlich böfe Er- 
fahrungen mit dieſer Spezies ges 
macht!“ ſchlug ih auf den Strauch, 
„oder find von einem Gauner von der 
Kouleur des „ſchwarzen Hermann“ 
liber’3 Obr gehauen worden.“ 

„Rein,“ fagte er. „Auf den „ſchwar—⸗ 
zen Hermann“ oder einen ähnlichen 
Schmindler, der als profeffioneller, 
armer Einwanderer von der Dumm 
heit der Leute lebt, bin ich nicht herein⸗ 
gefallen. Das märe meiter nicht 
Ihlimm geweſen und ich hätte mohl 
[päter jelbjt über meinen Hereinfall 
gelacht. Mir Hat jedoch ein wirk— 
liches Grünhorn und ein engerer 
Landsmann, dazu in der Zeit als ich 
ſelbſt noch grün und ſehr arm war, 
fo ſchändlich mitgefpielt, daß ich da⸗ 
mals einen Eid gefhworen, ni 





niemals 
‚zu helfen, und . ftraft 


ich habe meines Wiſſens den Schwur 
bis zur heutigen Stunde nicht gebro- 
chen, obgleich ich immer mußte, daß ich 
damit Unrecht thue, indem ich Alle für 
die Sünden des Einen büßen laſſe — 
do ein Schwur iſt ein Schwur und 
muß gehalten werden.“ Er brach kurz 
ab — und ſchwieg. 

Meine Neugierde war durch diefe 
pielverfprechenden aber nichts verras 
thenden Andeutungen mächtig erregt; 
— ic brannte darauf, Alles zu er: 
fahren. — 

„Der Betreffende muß Ihnen doch 
einen ganz bodenlos gemeinen Streich 
geipielt Haben“, fitelte ich, um ihn zum 
Reden zu bringen. — Er lächelte bei- 
nahe mitleidig und fagte: „Lieber 
Freund, verfuchen Sie doch nicht, mid) 
auszuhorchen, — wenn ich nicht heute 
gerade in einer Erzähler-Laune wäre 
und das Bebürfniß fühlte, meine trau: 
rigen Erfahrungen einmal nad) jo lan— 
ger Zeit wieder auszuframen, ihre In— 
terviewer-Tricks mürden mich nicht 
zum Sprechen bringen!” — Ich ver— 
ſuchte, mich zu entfchuldigen und meine 
ſchlechte Abſicht meazuleugnen, aber er 
ſchnitt mir alle weiteren überflüffigen 
Nedensarien ab, indem er mit be iden 
Beinen in’3 Waſſer ſprang — media 
in res, wie der Lateiner jagt, und ſo— 
fort mit feiner Erzählung begann. 

„Bon Geburt Kaufmann, fam ich 
im Sabre ’71 als zwanzigjähriger jun= 
ger Dann nad) Jew %)orı- wieıne nicht 
allzugeringen Baarmittel hielten mic 
auf dem Lande noch eine Zeit lang 
über Waſſer. In den erjten jehs Mo— 
naten juchte ich in New York Arbeit in 
meinem Geſchäft — aber als endlich 
mit der Hoffnung, ſolche zu finden, 
auch die chriſtlichen Linfen zujehends 
ſchwanden, folate ih dem Rathe 
Greeleys und ging nad dem Meiten, 
um alle größeren Städte auf der Re— 
aenbogenjagd nach Arbeit als „Kauf: 
mann“ abzuklopfen. Noch einen ein- 
zigen Dollar — den lebten der Mohi— 
faner — hatte ich in der Tafche, ala ich 
in Kanfas City landete oder richtiger 
ftrandete. Der Mohitaner gehörte zur 
Klaffe der Eintagzfliegen. Am näch— 
jten Tage war ich banterott. Allerdings 
hatte ich noch Attiva—eine ſchöne, gol- 
dene Uhr, die mir mein Vater als An— 
denfen hinterlafjen hatte. Sie war 
mir bald nad) meiner Ankunft 
bon meinem Bruder auf meinen 
Wunſch nad) hier nachgefchicdt worden. 
Er hatte aber bei Ueberſendung derſel— 
ben nicht die Mehnung unterlajjen 
können, ich ſolle dieſes Erbftüd ja in 
Ehren halten und daffelbe unter feinen 
Umftänden veräußern. — Ich mußte, 
das mar yon ihm reine Niedertradt;— 
er beneidete mich um die Uhr, die er 
felbjt gerne aehabt hätte — nie würde 
es mir einfallen, mid) von dem theuren 
Andenken zu trennen. —Dod der Huns 
ger ift ein unnachſichtiger Gläubiger, 
der fein Pfund Fleifch und verfchiede- 
nes Andere verlangt. Zwei Tage wi— 
derjtand id) feinem Drängen; — am 
dritten Tage aber Elopfte mein Magen 
fo ftarf, daß er das Tid-Tad der Uhr 
und alle guten Vorſätze übertönte. Sch 
ging mit dem Werthitüd zum Pfand» 
leiher. — Die Uhr war unter Brüdern 
100 Dollars werth — für den hebräi— 
fchen Onkel aber nur 35 Dollars! — 
Sch war's zufrieden, denn ein, mit nur 
35 Dollars beliehener Gegenſtand ift 
leichter zu verzinſen und auszulöfen, 
als ein für 100 Dollars verpfändeter. 
Ich hatte fchon fo für die Uhr monat» 
lih 3 D. 50 Cts. an Zinfen zu bezah⸗ 
len. Es war mir fehr ernft mit dem 
Vorſatz, ſolches pünktlich zu thun und, 
fobald fich meine Finanzen bejferten, 
die Uhr auszulöfen, und da ich, gerade 
al3 das Geld auf die Neige ging, Ars 
beit befam, fo hatte ich auch gute Aus⸗ 
ficht, den Vorſatz durchzuführen. — 

Eine Stellung als „Kaufmann“ (in 
Deutichland leidet befanntlich jeder 
Ladenſchwengel, ob Heringsbändiger- 
oder Ellenreitergehilfe an der Grö— 
ßenwahn⸗Idee, ein „Kaufmann“ zu 
jein) befam ich allerdings nicht, aber 
doch eine Beichäftigung ale „Wire 
trimmer“ in einer Drahtfabrik. — Der 
Wochenlohn von 9 Dollars, wovon 3 
Doll. 50 CEts. für die Board abgingen, 
mar allerdings eine hundsmijerable 
Bezahlung für die ſchwere Knochenar⸗ 
beit, aber ich war doch zufrieden damit 
—bei großer Sparfamfeit konnte ich 
die Uhr in abfehbarer Zeit von dem 
altteftamentarifhen Menjchenfreunde 
wieder erlangen. — Nah 14 Tagen 
hatte ich den erſten Zahltag und be— 
{am 18 Doll. ausgezahlt. — Am näch⸗ 
ften freien Samftag Nachmittag ging 
ih nach der LZeihanftalt und ließ den 
bereits fällig gewordenen Pfandichein 
auf zwei Monate prolongiren — bi 
dahin hoffte ich, das Geld zur Auslö— 
fung der Uhr zufammengefpart zu ha⸗ 
ben. Aber manchmal fommt e3 anders 
und gar richt, wie man gehofft bat. 
Als ich von der Sommerfrifche, in der 
fi) meine Uhr befand, nad) meinem 
Boardinghoufe zurüdtehrte und über 
den Hof ging, bemerkte ich, daß meine 
Wirthin einen Tramp an ber Küchen- 
thür mit einer Schüffel Suppenfleiſch 
abfütterte. — Für ſolche Gratisabfüt⸗ 
terei hungriger Wandersburſchen konn⸗ 


‚te ſich die überaus geizige und harther⸗ 


zige Frau gewöhnlich nicht erwärmen; 
der das Suppenfleiſch verſchlingende 
Kerl mußte alſo ein Fechtbruder ſein, 
der ſein Geſchäft beſonders gut los 
hatte. Unverſtändigerweiſe ließ ich mich 
von der Neugier verleiten, näher an! 
ihn beranzugeben, und Maulaffen feil | 
zu halten. — Ich Bin 
worden 


im nächſten Akt! Vorläufig ließ der 
Mann ſich nicht in der Andacht ſtören 
und hieb ungeniert in das kraft- und 
ſaftloſe Ochſenfleiſch ein, als habe er 
den durch die Phraſe bekannten einzi— 
gen warmen Löffelſtiel wirklich in drei 
Tagen nicht im Leibe gehabt. Nachdem 
er mit feinem Penfum fertig gemor- 
ben, ſah er mich ebenfalls ſcharf an.— 
Etwas mußte ihm an mir aufgefallen 
fein — er trat ganz dicht an mich her— 
an und bat mich, ihm meine linke Hand 
zu zeigen. — Mir fehlen, mie Sie ſe— 
ben, die beiden eriten®lieder des Gold— 
finger. Als der Tramp fich von Die- 
fem Minus meiner Anatomie überzeugt 
hatte, fagte er beitimmt: „Ich habe 
mi nicht geirrt, Du biſt mein alter 
Studiengenoſſe von der Handelsafade- 
mie Danzig, Franz." — „Und Du,” 
erwiderte ic, ihn an der Stimme er— 
fennend, „biit der Karl Jania, der we— 
gen einer Liebſchaft mit der Dienft- 
marielle unferes Direftor3 geſchwenkt 
wurde! — Uber Menfch, ſage, mie 
kommſt Du hierher und mie ſiehſt Du 
aus?“ fuhr ich bedauernd fort, „Dir 
muß e3 noch viel fehlechter als mir er= 
gangen fein!“ 


„Das kommt ganz auf die Auffaf- 
fung an,“ meinte er lachend; „ich werde 
Dir in drei Worten meine ganze Ge— 
Thichte erzählen, dann magſt Du cmi- 
fcheiden, ob ich zu beneiden oder zu be= 
dauern bin. — Nachdem ich vor drei 
Monaten in New Morf gelandet, war 
ich ungefähr fo weit, daß ich mich auf> 
hängen wollte. — Gerade im Begriff, 
mich in einem Wäldchen der Vorſtadt 
nach einem dazu aeeiqneten Plage ums 
zufehen, fand ich die letzte Nummer 
der New York Staatszeitung. Da das 
Aufhängen feine jo große Eile hatte, 
jtrecfte ich mich unter dem Baume aus, 
an dem ich das fitliche Stück Arbeit 
an mir vornehmen wollte — und las 
die Zeitung; fprang aber, al3 habe ich 
mich in einen Haufen Pismeren (Pro— 
pinzialismus für „aroße Ameiſen“) 
gejegt, im nächſten Augenblicke wieder 
auf, denn mein Blick war auf eine 
Stelle in der Zeitung gefallen, die fo 
lautete: „Geſucht vom Deutfchen Kon= 
fulate in Kanfas City, Mo., Carl 
Jania, Wohnort unbefannt, zulegt in 
New York anſäſſig.“ Ach warf den 
Strid fort, lief in die Gtadt und 
jchrieb auf dem Bureau der Heildarmee 
an den Konful, er möge fo liebenswür— 
dig fein, mir den Geldbetrag, den ich 
geerbt, nach New Vork zu fchiden, oder, 
wenn meine Anmejenheit in Kanfas 
City unbedingt nothwendig fei, mir 
einen Vorſchuß auf die Erbichaft in 
Höhe der Reifekoften anzumeifen. Der 
Konful that weder das Eine, noch das 
Andere, und fchrieb nur, daß ich inner- 
halb dreißig Tagen mich perfünlich auf 
dem Konfulat in Kanfas City zu le— 
gitimiren habe, wenn ich die 2000 Dol- 
lars betragende Erbfchaft erheben wol— 
le, widrigenfallg mir Weitläufigfeiten, 
größere Koften etc. etc. entjtehen wür— 
den. — Ich fadelte nicht lange; eine 
Stunde fpäter ſchon befand ich mid 
auf der Reife nah hier; — daß id 
diejelbe nicht im Pullman'ſchen Schlaf: 
tagen, jondern auf Schuſters Rappen 
und in Frachtwagen gemacht habe, 
wirft Du mir anfehen. Vor einer 
Stunde bin ich im leeren Viehwagen 
angefommen, aber da ich halb verhun— 
gert war, mußte ih erft ein paar 
„Winden“ auf „Hanf“ „ſtoßen“ — 
mittlerweile iſt es zu ſpät geworben; 
ich muß bis Montag Morgen marten, 
ehe ich mich dem Herrn Konful vor— 
ftelen und meine Erbſchaft in Em— 
pfang nehmen fann. Meine Legitima— 
ttonspapiere find in ſchönſter Ord— 
nung! Wenn ich nur eine einigermaßen 
anjtändige Kluft auftreiben fünnte! 
Trete ich in diefem Bruder-Straubin- 
ger-Aufzug vor ihn hin, fo fann er 
auf den Verdacht fommen, daß ich bie 
Papiere geftohlen hätte und Weiterun- 
gen machen! 
bon mir, laß hören, wie es Dir er- 
gangen tft, alter, lieber Freund. Deine 
blauen Oberhofen verrathen, daß Du 
e3 auch noch nicht meiter als bi3 zum 
Yabrifarbeiter gebracht haft — na, 
nachdem ich das Geld Montag erho- 
ben, wird fich das Leben wohl beffer 
für ung Beide aeitalten. 


Die legte Bemerkung Hang etwas 
prahlerifh und gefiel mir durchaus 
nicht — denn ich hatte, fo bald ich ihn 
erkannte, die Abficht gefaßt, ihm fo 
meit beizuftehen mie ich es mit meinen 
ſchwachen Kräften vermochte — jekt 
fonnte es den Anfchein gewinnen, ala 
ob ich durch die Gefälligkeiten, die ich 
ihm ermweifen mollte, die Wurft nad 
der Spedjeite würfe. — Nichtsdefto- 
weniger blieb ich meinem Vorſatze treu, 
ich ließ ihn ein Bad nehmen, rafiren 
und fcheeren, faufte ihm ein Hemde 
und ein Baar Schuhe und bezahlte in 
einer Herberge fein Logis für zwei 
Nächte — das erfchöpfte meine Kaffe 
volftändig! Für Montag Morgen 
hatte ich den Zugereiften ganz frühe, 
eine Stunde bevor ich zur Arbeit 
ging, nach meinem Zimmer beſtellt, 
um ihn mit dem Reſt meiner einft 
bollzähligen Garderobe repräfenta- 
tionsfähig zu machen. Diefer Reſt be- 
ftand aus einem halbwegs anftändigen 
Anzuge, den ich ausgezogen und ala 
Sonntags-Staat3fleid ind Spind ge- 
hängt hatte, nachdem ich Arbeit gefun- 
den und in die blauen „Ovberalls“ des 
Tabrifarbeiters gefchlüpft war. Karl 
ſah darin ganz nobelhaft aus, fo daß 
\in ihm meine Wirthin, als ih ihn 





fer dafür ge- | 
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der Küchenthür mit Suppenfleifch ab- 
gefüttert hatte. 

„Du follteft heute gar nicht zur Ar— 
beit gehen!” meinte er, al3 wir zuſam— 
men vom Boardinghaufe auf die Stra= 
be traten, „oder beffer, Du ſollteſt 
ganz aufhören zu arbeiten. Wenn ich 
heute das Geld befomme, haft Du auch 
Geld und es ift für Dich geforgt. Dar- 
auf verlaß Dich!“ 

„Ich werde meine Arbeit nicht nie- 
derlegen!“ fagte ich ruhig, aber be— 
ſtimmt. Die in Ausficht geftellte Be— 
lohnung für meine, Gefälligfeiten hat- 
te mich wieder verfihnupft — ich that. 
mas ich that, aus gutem Herzen; er- 
wies er fich fpäter dafür dankbar, qut 
und ſchön — ich befand mich ja in der 
Lage, eine Elingende Belohnung mei— 
ner Tugend ſehr qut vertragen zu kön— 
nen — aber es war bon ihm menig 
rückſichtsvoll, ſich mir gegenüber als 
zukünftigen Wohlthäter aufzuſpielen. 
Für ſolche Opfer hatte ich andere, zar— 
tere Lieder erwartet! Er ſprach nun, 
während er mich nach der Fabrik be— 
gleitete, von den Geſchäften, die „wir“ 
— ich würde ſelbſtverſtändlich ſein 
Partner werden — mit dem Gelde be— 
treiben wollten. Ich ſagte nichts, — 
trennte mich vor der Fabrik von ihm 
und ließ ihn ſeiner Wege gehen! Am 
Abend ſtand er am Thorweg, durch 
den wir Arbeiter auf die Straße paf- 
jiren mußten. Von der Freudigfeit, 
die die frohe Erwartung am Morgen 
auf fein Geficht gezaubert hatte, war 
jeßt feine Spur zu entdecken — er fah 
betrübt und niedergedrüdt aus. Ich 
wußte jofort, dab ihm etwas fehr Un: 
angenehmes zugeftoßen fein mußte, 
doch fragte ich ihn nichts, und auch er 
ſprach eine ganze Weile fein Wort, 
während er neben mir herging. Plöß- 
lich blieb er, mih am Arm faffend, 
ftehen: „Franz,“ plabte er heraus, 
„bilt Du milleng, ein großes Opfer für 
mich zu bringen?“ 

„Was verlangft Du von mir?“ 
fragte ich zurüd. 

„Biel, ehr viel! Ich würde gar 
nicht den Muth haben, ein ſolch' gro— 
Bes Opfer von Dir zu verlangen, wenn 
ich nicht die Gewißheit hätte, Dich zehn- 
fach dafür entfchädigen zu fönnen. 
Der Konful hat vorläufig die Aus— 
zahlung der Erbfehaft verweigert, meil 
er mich offenbar für einen Schmindler 
hält. Er verlangte zunächſt eine Pho— 
tographie von mir. Glücklicher Weife 
hatte ich eine folche in meinen Papie- 
ren. Er mill diefelbe nach Deutjch- 
land fchielen, damit meine Angehöri- 
gen konſtatiren können, ob der Abfon- 
terfeite ein Pfeudo Karl Yania oder 
der mahre Jakob ift. Vor allen Din- 
gen ſoll ich ihm aber 10 Dollars, feine 
Gebühren, bezahlen. Alle meine Vor— 
ſtellungen und Bitten, doch mit diefer 
Forderung bis zur Auszahlung der 
Erbſchaft zu mwarten, beantwortete er 
mit einem beleidigenden, malitiöfen 
Lächeln. Ich konnte diefes Lächeln 
nicht anders deuten, al3 daß er an- 
nimmt, eine folche Auszahlung an mid 
würde nie erfolgen. Er hält mid), 
mie gefaat, für einen Schwindler und 
wird feine Feder anjegen und auch 
ſonſt nichts thun, bis ich feine Forde— 
rung erfüllt habe. Selbſt menn fol- 
ches gejchieht, verzögert die Rückfrage 
in Deutichland die Sache zum Minde- 
jten um vier Wochen.” 

Ich konnte mich lebhaft in die La— 
ge des armen Karls verjegen — er 
mußte Tantalusqualen ausftehen — 
2000 Dollars lagen da für ihn in dem 
Geldſchrank des Konſulats, und wegen 
lumpiger zehn Dollars follte er nicht 
in ihren Bei gelangen? Für feine 
Board bei der Wirthin wollte ich gerne 
gutitehen, und wenn fie es verlangte, 
auch bei den Zahltagen baar bezahlen; 
ich verdiente in 14 Tagen ja 18 Dols 
lars und die Rechnung von und Bei- 
den belief fich in jolcheın Zeitraum zu— 
jammen auf nur 14 Dollars; aber das 
Vorftreden von baaren 10 Dollars 
war beim beiten Willen für mich ein 
Ding der Unmöglichkeit. Woher follte 
ih das Geld nehmen? ch hatte kei— 
nen rothen Gent in der Tafche, keinen 
Kredit außer für die laufende Board, 
und auch nichts, mas ich verfegen 
fonnte. 

Als ih Karl von diefem Stande 
der Dinge Mittheilung machte, wurde 
er noch betrübter; feine Mugen ſchim— 
merten feucht, als er mit flehender 
Stimme fagte: „Franz, Du kannſt 
mir mit den baaren 10 Dollars helfen, 
wenn Du mir ein Opfer bringit—aber 
ih habe nicht den Muth, Dir zu ſa— 
gen, wie Du es anftellen mußt!“ 

„Sprich nur, ich bin felbft neugie- 
rig, wie ic) das Kunftftüd fertig be- 
fommen fol,” meinte ich ungläubig. 

„Du haft mir erzählt, daß Du eine 
goldene Uhr, die 100 Dollars merth 
ift, für 30 Dollars verfegt haft,“ 
brachte er zögernd hervor; „gib mir 
den Pfandſchein — und mir ift ge— 
bolfen!“ i 

„Du denkſt wohl, der Halsabjchnei- 
der wird die Uhr nachträglich höher 
beleihen? Da kennſt Du den ſchmutzi⸗ 
gen Stamm des auserwählten Volkes, 
die Wucher- und Pfandjuden, ſchlecht.“ 

„Leider beffer ala Du! Der Bieder- 
mann, bei dem Du bie Uhr verpfän- 
det haft, würbe feinem eigenen Groß⸗ 
vater feinen Cent meiter auf die Uhr 
leihen; aber ein zweiter Biebermann 
und fein Konkurrent wirb mit Ver⸗ 
gnügen ben Pfandfchein um 10 Dol- 
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„Geſetzt, der Herfch macht das Ge- 
ſchäft,“ warf ich ein, „fo iſt die Uhr 
für mich verloren, denn dann hat er 
als Beſitzer des Pfandſcheins das 
Recht, die Uhr beim Loew einzulöjen 
und fie zu behalten. Franz, verlange 
Alles von mir, nur nicht, daß ich Dir 
zu Liebe diefes Erbftüd für immer in 
den Händen der Juden laffe. Ich bin 
e3 dem Andenken meines Vaters fchul- 
dig, daß ich die Uhr, die er jo hoch 
ſchätzte, dem ſchmutzigen Pad mieber 
entreiße. Schlimm genug, daß ich ge— 
zwungen war, ſie überhaupt zu ver— 
ſetzen!“ 

„Ich fürchtete,“ nahm Karl jetzt das 
Wort, „Du würdeſt bei Deiner ober— 
flächlichen Bekanntſchaft mit Pfand— 
geſchäften die Sache ſo tragiſch auffaſ— 
fen, wie Du es thuſt. Die Uhr ift noch 
lange nicht verloren, wenn mir ber 
Herſch 10 Dollars auf den Pfandfchein 
gibt; ich verkaufe ihm zwar den Schein, 
aber mit dem Vorbehalt des Rück— 
kaufsrechtes, d. h. Herſch muß mir den 
Schein wieder zurückgeben, wenn ich 
ihm in einer feſtgeſetzten Zeit den da— 
für ſtipulirten Preis bezahle. Natür— 
lich wird er ſich einen geſalzenen Rück— 
kaufspreis ausbedingen — vielleicht 
20 oder gar 25 Dollars für die zehn 
Dollars, die er mir vorſchießt — aber 
bei den 2000 Dollars kommt es auf 
eine ſolche Bagatelle nicht an, „wir“ 
haben's ja dazu, wenn ich die Erbſchaft 
ausbezahlt erhalte. Natürlich werde 
ich dann nicht bloß dem Herſch den 
Pfandſchein, ſondern auch mit dieſem 
wiedererlangten „Papierche“ dem Loew 
die Uhr für Dich abjagen!“ 

Wie Karl die Sachlage mir ausein— 
anderlegte, hatte ich bei der vorgeſchla— 
genen Transaktion nicht das geringſte 
Riſiko zu laufen; im Gegentheil bot 
ſich mir eine unfehlbar ſichere Aus— 
ficht, ohne jede Kraftanſtrengung mei— 
ne Uhr wieder zu erlangen. Ich trug 
feine meitere Bedenken — (ed jchien 
völlig unmöglich, daß die Sache chief 
ging) — und ich gab ihm ohne alle Re— 
denzarten den Schein! „In vier Wo— 
hen haft Du Deine Uhr!“ fagte er 
mit großer Beftimmtheit und ftedte 
das Papier zu feinen übrigen Doku— 
menten. 

Alles ging fortab, mie wir es ge: 
plant und und zuredtgelegt hatten. 
Die Boardinghausfrtau nahm noch am 
ſelben Abend den Karl auf meine mer: 
the Rechnung und Gefahr als Koftgän- 
ger auf; am nächſten Tage fand er 
für den hypothetiſch aufgeftellten 
Herfch einen leibheftigen Gurgelab— 
fchneider, der ihm auf „Rückkauf“ für 
25 Dollar 10 Dollars für den Schein 
gab; der Konful, ter nicht erwartet 
hatte, daß Karl jemals jein Geficht 
wieder in feiner Dffice zeigen würde, 
— halb und halb hatte er am Tage 
vorher Luft gehabt, ihn als „ſchwin— 
delverdächtig“ arretiren zu laffen, — 
nahm die zehn Dollar ohne boshafte 
Randbemerfungen in Empfang und 
verfprah, im Intereſſe des auf bie 
Erbſchaft martenden „Herrn Karl 
Santa“ die Angelegenheit auf'3 Mög: 
lichjte zu befchleunigen, und ich arbei- 
tete nach) wie vor und Tag für Tag in 
der Drahtfabrif, während Karl nichts 
that, al3 mit Schmerzen auf den Ab— 
lauf der ſchrecklich langſam dahin 
fchleichenden vier Wochen zu warten. 

Als ich an einem Abend in der vier— 
ten Woche eine Stunde fpäter ala ge— 
möhnlich von der Arbeit nah Haufe 
ging, Schallte mir Schon von Weiten 
aus dem Dining-Room fröhlicher 
Lärm und das Klappern von Gläfern 
entgegen. Karl hatte mit der legten 
Volt ein Schreiben vom Konful bekom— 
men, daß er fi am nächſten Tage 
zur Abholung der 2000 Dollars in der 
Konfulatsoffice einftellen möge. Mit 
diefem amtlichen Ausweis de3 ihm 
morgen zufallenden Reichthums hatte 
er das fteinharte Herz der Speilemut- 
ter ermeicht; fie hatte ihm 10 Dollars 
vorgeſchoſſen, daß er fich und der gan 
zen Herberge einen vergniigten Abend 
verſchaffe. Ich fann nicht leugnen, 
daß mir ein Stein vom Herzen fiel, 
meil ich endlich der Freiwillig übernom- 
menen Verpflichtung, für Karl zu ſor— 
gen, überhoben mar, und ein zimeiter, 
weil ich jet mit Sicherheit darauf 
rechnen fonnte, daß ich meine Auslagen 
zurücderfegt befommen und zur Be- 
Iohnung dur Karl in den Wieberbe- 
fig meiner Uhr gelangen würde. Ich 
war aljo an diefem Abend fröhlich 
unter den Fröhlichen, aber Rofinen 
ließ ich mir deömegen von dem über- 
glüdlichen und bierfeligen Erben, ver 
fortwährend von meiner „Löniglichen“ 
Belohnung und von unferen Kompag- 
nie-Gejchäften fafelte, doch nicht in 
den Kopf jegen. Er war, fo meit ich 
ihn zu fennen glaubte, ein ganz guter 
Kerl, aber Schon auf der Schule ein 
recht liederliches Huhn geweſen — 
wahrſcheinlich würden bie Gefchäfte 
für ihn eine „Euro pofterior” fein und 
würde er, mie ber lange Peter von 
Itzehoe, feines Onkels goldene Füchſe 
baldmöglichſt durch die Gurgel jagen 
oder ſonſt auf vergnügliche Art todt— 
ſchlagen. 

Am nächſten Morgen ſtand ich mit 
ſchwerem Kopfe auf, und ich hätte mich 
heute wohl von Karl verführen laſſen, 
wenn er mir zugeredet Hätte, nicht zur 
Arbeit zu gehen, ſondern ihn nach dem 
Konfulate zu begleiten; merkwürdi⸗ 

fe aber that er es nicht, trotz⸗ 
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langſam tie an dieſem Vormittag wa— 
ren die Stunden noch nie durch die 
Fabrik geſchlichen. Als endlich die 
Dampfpfeife das Signal zur einſtün— 
digen Mittagspaufe gab, ſtreckte ich 
mich, ohne den mir von der Wirthin 
mitgegebenen Lunch zu berühren, auf 
dem Boden der Fabrik nieder. 

ch mar faum eingedufelt, al3 ber 
„Stift“ aus der Office fam und mid) 
medte. „Jemand“ mollte. mich fpre= 
hen, meldete er. „Aha,“ dachte ich, 
„der Karl — er will mit feinem Reich» 
thum uns den weißen Elephanten zei— 
gen. Soll mir recht fein! Sch habe 
jo wie fo heute mehr Arbeit auf Hun- 
dehaare, als Luft zur Arbeit!“ 

Ich meldete mich frant, und der 
Vormann beurlaubte mid. Dann 
ging ich nach dem Zimmer hinunter, 
in dem wir Arbeiter mit unjeren etwa 
befuchenden Freunden und Belannten 
Ipredhen durften. Kein Karl mar da. 
Dafür aber fprang mir ein Mitarbei- 
ter, der Nachts arbeitete und tagsüber 
zu Haufe war, bei meinem Eintritt 
entgegen. „Die ‚Alte ſchickt mich,“ 
rief er fo erregt, als wäre ihm felbit 
ein großes Unglüd paffirt, „ich Toll 
Dir erzählen, daß Dein jauberer 
Freund, der Karl, bdurchgebrannt iſt, 
nachdem er das Geld auf dem Konſu— 
lat erhalten hat. Der Mebger der 
„Alten“, der auch dem Bahnhofäre- 
jtaurateur das Fleiſch Liefert, ſah den 
Karl in einen Zug fteigen, und der 
freche Menſch hatte noch die Unver- 
Thämtheit, dem Butcher zugurufen, 
daß er und Alle, beſonders feinen 
Landsmann — alfo Did — redt 
herzlich grüßen laffe, daß mir aber im 
Uebrigen ihm den Budel hinauffteigen 
fünnten!” 

Ich mar wie vom Donner gerührt. 
Kein Wort konnte ich vor Schred her— 
borfriegen — nur einen Gedanken 
hatte ih — an die Uhr! Würde er fie 
eingelöft und mitgenommen haben? 
Dann war fie für mich verloren. — 
Nein, jo fehlecht konnte er nit an 
mir gehandelt haben! Zu folcher Un- 
dankbarfeit war fein Menſch fähig! 
Sch lief mehr als ich ging zu dem 
Pfandleiher, bei dem ich die Uhr ver- 
fegt hatte. „Haben Sie meine Uhr 
noch?" rief ich, in feinen Laden ftür- 
zend. 

„Ihre Uhr? Wie heißt Ihre Uhr?“ 
[pottete er mit der ganzen Frechheit, 
die diefen von der Armuth und Lieder- 
lichkeit fich nährenden Aasgeiern in 
Menſchengeſtalt eigen ift. „Wie heißt 
Ihre Uhr? Sie meinen Ihre gemefene 
Uhr?“ 

„Um Ootteswillen, haben Sie die 
Uhr denn nicht mehr?“ 

„Kunſtſtück! Wie fol ich Haben die 

Uhr, wenn Sie der Goi eingelöft, wo 
hat gefaaft von Sie das Paton- 
Ticket!" 
‚SH manfte aus der Hehlerbude — 
ein anderer, fchlechterer Menſch. Nicht 
bloß die Uhr hatte mir der undank— 
bare Halunfe geraubt, auch den Glau- 
ben, das Vertrauen und die Liebe zu 
den Menfchen! Ich ſchwur an diefem 
Abend, daß ich den Schuft in dem- 
jelben Augenblide, in dem ich feiner 
anfichtig würde, wie einen tollen Hund 
niederfchießen würde, 

Seitdem find dreißig Jahre ver— 
gangen — ich habe ihn nicht zu Ge- 
ſicht bekommen; — aber wenn er in 
dieſer Sekunde dort hinter jenem Ge— 
büſche auftauchte (hier klopfte er auf 
ſeine Hüftentaſche), eine Kugel wäre 
ihm fiher. ch leiſtete noch einen 
zweiten Schwur: Nie wieder wollte 
ich einem grünen Landsmann helfen. 
Dieſen Schwur habe ich gehalien! 
So,“ ſchloß er, „jegt wenden Sie ſich 
von der Größe eines Haſſes, die ſolche 
Ungerechtigkeit gebären kann, ſchau— 
dernd ab — und werfen einen Stein 
auf mich!“ 

„Richt Doch,“ ermiberte ich, ihm 
warm bie Hand drückend, „ich wünſch— 
te, ich könnte fo haffen wie Sie. Mer 
nicht haffen kann, kann auch nicht lie⸗ 


ben.“ 
(Ende) 
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Techniſche Einrichtungen der See: 
ſchiffahrt. 


Die Jahresberichte des Vereins 
Hamburger Rheder berückſichtigen all— 
jährlich auch die Entwicklung, die die 
techniſchen Einrichtungen der Seeſchiff— 
fahrt genommen haben. Dieſe Ab— 
ſchnitte über eine Reihe von Jahren hin 
betrachtet, zeigen, wie die Seefchiffahrt 
unabläſſig bemüht ift, fich die techni- 
ſchen Errungenjchaften der legten 
Jahre dienitbar zu machen, nicht nur 
im eigenen Intereſſe, jondern nament> 
li) auch im Intereſſe der Paflagiere, 
der Bejagung und der merthvollen 
Güter, die ihr zur Beförderung anver- 
traut werden. Der por Kurzem er- 
Ichienene Jahresbericht des Vereins 
Hamburger Rheder über das Jahr 
1903/09 jagt über techniſche Einrich- 
tungen Folgendes: 

Von den in den legten Jahren neu 
zur Anwendung gefommenen Hilfs- 
mitteln für die Sicherheit der Naviga— 
tion im Nebel, ſowie zur Verſtändi— 
gung zwiſchen Handelsdampfern, be= 
fonder3 Paſſagierdampfern, auf See 
haben fich im Berichtsjahre die Unter- 
mwafferfignale und die drahtlofe Tele- 
graphie von Neuem mit großem Er— 
folge bewährt. Eine ganze Reihe von 
Teuerfchiffen auf den befahreniten 
Seeftraßen ift neuerbing3 mit Unter- 
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loſen Telegraphie find namentlich bei 
den Unglüdsfälen der Dampfe 
„Republic“ und „Slavonia“ in di 
Erſcheinung getreten, bei denen bi 
rechtzeitige Meldung des Unglüds unt 
da3 Auffinden der Dampfer por Allen 
der drahtloſen Telegraphie zu verdan: 
fen iſt. Es iſt daher bejtimmt anzu: 
nehmen, daß diefe Sicherheitsporrich- 


- tungen auf deutfhen Dampfern immer 


mehr Eingeng finden merden, ohn: 
daß es nothwendig erjcheint, daß ein 
genereller gejegliher Zwang ausgeübt 
wird. 3 fragt fich vorläufig aud 
noch, ob die drahtlofe Telegraphie, die 
in leßter Zeit durch Einführung von 
ungedäampfien Schwingungen mittels 
des jingenden Lichtbogens und neuer= 
dings der tünenden Funken einen ge 
waltigen Schritt vorwärts gethan, ſich 
allgemein Eingang verjchaffen Tann. 
Das letztere hängt von der Koftenfrage, 
ſowie den reichsgeſetzlichen Beſtim— 
mungen ab, die der allgemeinen Ver— 
werthung dieſer techniſchen Fortſchritte 
heute noch nicht förderlich ſind. Da, 
wo die Vorbedingungen für die Ein— 
führung namentlich der drahtloſen 
Telegraphie gegeben ſind (Landſtatio— 
nen, Schiffahrtswege, auf denen andere 
mit gleichen Vorrichtungen verſehene 
Dampfer regelmäßig verkehren), wird 
die Praxis ſich von ſelbſt in eigenem 
Integeſſe Die Benutzung derartiger 
techmſcher Errungenſchaften angelegen 
fein laſſen, und hat dies bereits in um— 
fangreichen Maße gethan. Die finan— 
zielle Belaſtung, die den großen Rhe— 
dereien damit abermals entſteht, wird 
mit in Kauf genommen werden müſſen. 
Nebenbei darf bemerkt werden, daß die 
drahtloſe Telegraphie an Bord von 
Dampfern im vorigen Jahre zum 
erſten Mal in den Dienſt der Wetter: 
funde geftellt worden ift. Die auf die— 
fen Gebiete vorgenommenen Verfuche 
der Uebermittelung von Wettertele— 
grammen, wie fie nach den Anweiſun— 
gen der Deutfchen Seewarte und bes 
Hndrographifchen Büros ih London 
im März bis Mai 1909 ausgefandt 
und verwerthet worden find, haben 
gute Ergebniffe gehabt, ſodaß voraus: 
fichtlich, wenn die für Auguſt und 
September in Ausfiht genommenen 
erneuten Verſuche das gleiche günftige 
Nefultat ergeben, eine regelmäßige 
Ginführung dieſes im Dienfte der 
Wiſſenſchaft wichtigen Verkehrs zwi— 
chen den Paflagierdampfern und 
Sandftationen erfolgen wird. Als 
Verftändnigmittel zur Nachtzeit von 
Schiff zu Schiff ſowie auch von Schiff 
nach Landftationen fommt ferner das 
Signalifiren mit Morfe-Lampen be 
ſonders auf Paffagierdampfern mehr 
und mehr in Aufnahme Mehrere 
große deutſche Ahedereien haben damit 
die beiten Erfahrungen gemacht, und 
auch in der englifchen Handelsmatine 
bedient man ſich dieſes Verjtänbi- 
gungsmittel®, und zwar im Allgemei= 
nen in meit größerem Maßſtabe als 
auf deutfchen Schiffen. Das Signali- 
firen mit Morje-Lampen dürfte ſich 
befonders als Unterrichtägegenftand 
für die Navigationsſchulen empfehlen. 
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Wann kaun ein Menfh als Zwerg 
bezeichnet werden? 


Der italienifhe „Graf“ Primo 
Magri, Bürgermeifter der Zwergen— 
folonie Liltput, die ſich vor einiger Zeit 
in Paris cufgethan Hat, jchreibt im 
„Se jais tout“, daß man auf den 
Ehrennamen Zwerg. nur dann An: 
ſpruch hat, wenn man nicht größer ift, 
al3 1,80 Meter. Liliput wenigjtens 
nimmt nur folhe Männer und Frauen 
auf, die diefe jede Vertraulichkeit ent- 
fernende Höhe noch nicht erreicht Haben. 
Der zmwergenhafte aller Liliputaner iſt 
Ludwig, ein Zeichenfünftler, der nur 
60 Zentimeter (2) Hoch if. Als 
‘jemand eines Tages zu ihm jagte: 
„Uergern Sie fich nicht darüber, daß 
Sie jo Hein find?” ermiberte er falt - 
und gelaffen: „ch bin [piritualiftifcher 
Philoſoph und dankte in biefer meiner 
Eigenſchaft Gott, daß er meinen Geift 
mit einer nur fo kleinen Quantität 
Stoff belaftet Hat!“ „Dieſe Philo: 
fophie“, jo fügt Magri Hinzu, „ift unter 
ung allgemein verbreitet. Sie hindert 
uns nicht, das Leben mit offenen, ſchar⸗ 
fen Augen zu betrachten und vielleicht 
mehr zu feben, als fogenannte normale . 
Menſchen. Es fteht den Parifern frei, - 
uns zu beftaunen und über uns ihre 
Gloſſen zu maden; aber wir machen 
auch unfere Beobachtungen und amüft- 
ten ung über die oft merfwürdigen Ge- 
danfenfprünge und Fragen unferer er= ' 
wachſenen Menjchenbrüder. Das Ver— 
gniügen beginnt für und um 11 Uhr 
Morgens, wenn Liliput die erften Be- 
fuche de3 Paris bemohnenden Gigan- 
tengefchleht3 empfängt. Wir find 
nicht wenig ſtolz darauf, daß fi jo - 
viel Leute unfertmegen bemühen. Die 
Stadt Liliput ift übrigend nichts‘ 
Neues; es gab ſchon in früherer Zeit 
ähnliche Zmergtolonien. So verfam: 
melte einſt die Schmefter des Zaren. 
Peter I. fämmtlihe Zwerge und 
Zwerginnen Rußlands in Moskau 
und veranftaltete ihnen zu Ehren 
prächtige Seite... .“ “. 
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Noman von Hansv. Sudenkurg. 
— — — 
(4. Fortſetzung.) 

Ramlan ſtand mit zur Erde geſenk⸗ 
tem Blicke vor dem Manne, der mit ru⸗ 
biger, aleihmäßigerStimme über That⸗ 
lachen Mittheilung machte, welche feine 
ganze Zukunft in andere Bahnen len⸗ 
ten mußten. Er fuhr mit der Hand 
durch Die Dunklen Haare und ftarrte in 
daß keinerlei I’heilnahme verrathende 
Geſicht ſeines Bankiers. 

„Und was nun thun?“ fragte er 
dann. 

„sh bedauere, noch nicht am Ende 
zu fein. Heute Morgen wurben tie- 
derum drei von Ihnen kommende Wech⸗ 
ſel au je 15,000 Thalern präfentirtt—" 

„Das tft unmöglich,“ rief Ramlay, 
„die rühren nicht von mir ber. Den 
legten Wechfel über 10,000 Thaler un⸗ 
terfchrieb ich imintereffe des Herrn von 
Bergen, an dieſen zahlbar, im Juni 
dieſes Jahres.“ 

„Iſt hier eingetragen und richtig ho⸗ 
norirt,“ ſagte Herr Welaski, auf feine 
Papiere deutend, „indeſſen handelt es 
ſich hier um auf Sie laufende Wechſel, 
welche Sie am 25. September ausge⸗ 
ftellt haben und die daher morgen fäl- 
lia werben.” 

„Die find gefälſcht. Proteftiren Sie 

und macenSie der Staaisanmaltfchaft 
bon dem Vorfalle Anzeige. Vielleicht 
gelinat es, den Fälſcher —“ 
Er hielt plöglich inne und auf feine 
Manaen trat eine dunkle Röthe. Un- 
fiher ſah er in die Züge des Bankiers, 
in denen er vergebens Antwort auf eine 
Frage fuchte, welche ihm das Blut fto- 
den machte. 

Ruhigen Toncz fagte diefer: 

„sch habe auf den erften Blick Ihre 
Unterfchrift für gefälicht gehalten, Herr 
Lieutenant, und darin lag auch ber 
Grund für mein perfönliches Kommen. 
Uebrigens — hat es mit der Protefter- 
hebung noch, vierundzmanzig Stunden 
Zeit, und ich würde rathen, nicht borei= 
lig zu Werke zu gehen.“ 

Herr Welaski ſprach die legten Worte 
mit befonderer Accentuirung und prüfte 
über bie Brille hinweg nun deren Ein- 
drud. 

Als Rawlay, in Nachdenken verjun« 
ken, daſtand und offenbar nach irgend 
einem Entſchluſſe ſuchte, fuhr der Ban- 
kier fort: 

„Wenn Sie beabſichtigen ſollten, die 
in Frage lommenden Wechſel zu hono⸗ 
riren. fo würde allerdings Ihr Vermö— 
gensbeſtand ſich auf 60,000 Thaler 
herabmindern und ich wage, Ihnen das 
Bedenken auszuſprechen, ob die von Ih— 
nen bislang beobachtete Lebensweiſe dem 
aktuellen Vermögensſtande angepaßt 
erſcheint.“ 

„sh verſichere Sie, Herr Welaski, ih 
babe feine Ahnung dabon gehabt, daß 
meine Lage ſich jo jehr verjchlechterte,“ 
ſtieß Ramlay in heftiger Erregung her= 
por. Rathlos ftand er vor dem Ban» 
tier und juchte wiederum bergebeng 
noch einem Zuge von Theilnahme in 
beffen Mienen. 

„sch hatte die Ehre, Herr von Raw— 
fay, Ihnen feiner Zeit die große Ge— 
fahr vor Augen zu ftellen, welche mit 
dem Angreifen des Kapitals ſtets ver— 
bunden tft, Jelbſt, wenn die Beträge tes 
lativ gering erfcheinen.” 

„Meine Abrechnung pro 1864 meift 
allein im erften Jahre unferes Ger 
ſchäftsverkehrs — marten Sie, hier tft 
biefelbe, — 13 plötzlich erforberlich ges 
mefene Verkäufe von Papieren auf, bes 
dinat durch die von Ihnen Spontan zu 
verwendenden Summen, melde aus ben 
Zinſen —“ 

Aber Herr Welaski, das waren Po» 
ften, welche für Spielfchulden oder der⸗ 
gleichen —“ 

„Die Verwendung entzieht fich ganz 
meiner Beurtheilung, Herr Lieutenant. 
Einftiveilen werde ich die Mechfel nicht 
eher proteftiren laffen oder honoriren, 
Bis Sie mich von Ihren Entſchlüſſen 
werben in Kenntniß gefegt haben, und 
ih darf denſelben wohl bis morgen 
früh vor acht Uhr entgegenfehen.” 

Der Bankier empfahl ſich mit artiger 
Verbeugung. Als er unten dann fein 
Eoupe beſtiegen hatte, murmelte er leiſe: 

„Wir find wohl beide auf der rechten 
Mährte. Ich befürchte, es wird menig 
au retten fein, jo oder fo, und — ja 
ja, e8 ift nicht qut, wenn junge Leute fo 
früh über aroße Kapitalien verfügen.’ 


Rawlah ftand inzwiſchen noch immer 
unbewealib da und ſtarrte auf die 
Thür, durch welche der Bankier gegans 
gen. Seht ſchlug er die a vor bie 
Stirn, auf welcher die diden Schweiß. 
tropfen fanden, troß ber Herbitfühle. 
„Mein Gott, ift es denn möglich, hat 
Welaski recht? Nein, ich kann es nicht 

lauben, e3 fei denn, ich hörte ea aus — 
einem eigenen Munde!“ 

Er ſchellie dem Kammerbiener. 

„sch werde fogleich verreifen. Ans 
fpannen. Um Zwei will ih am Frank⸗ 
furter Bahnhof jein.“ 

„Sehr wohl, vet Herr. Auf 
wie viel Tage einpaden?“ 

„Sarnicht.“ 

Er entwarf ein Telegramm an Herrn 
bon Beraen und hatte eben feine Unts 
forın gegen einen Reifeanzug vertaufcht 
als Elfe eintrat. 

„Komm, lieber Charly, bie Suppe 
iſt angerichtet! — Ach, Du willſt vers 
reifen?“ 

„Lab mid, mein Kind,” antwortete 
er, bie Frau von ſich abwehrend. „IH 
fahre nad Bügen und habe mit Deis 
nem Vater zu |prechen — Adieu.“ 

Die Thränen traten in Elſes Augen, 
als er dad Zimmer verlieh, ohne fi 
noch einmal umzuſehen. 

„Wenn mir doch Gott den Weg zei⸗ 

wollte, den ich einſchlagen muß, um 
Fer lüdlich zu machen,“ flohte fie in 
—— Tag und Nacht wür⸗ 
de ruhen.” 
E Ce feat in den Seffel und preßte 
F bie Hände auf die Bruft wie in namen» 
bſer Ungſt. Was entbehrte er in ihrem 
—— Die Frage quälte bie junge 
rau und bens fuchte fie nad) Lö⸗ 

8: ' an bes Mufit fand 

J und dennoch aina et, 


ven 


| das mußte fie, — ia Künftlerkteife, in 
denen Mufil getrieben wurbe. 

Seht hörte fie den Magen fortrollen, 

Was konnte er nur für Geheimniffe 
mit dem Vater haben — fie fonnten nur 
Bingen betreffen!? Mie ein Gonnen- 
licht fiel e8 denn plößlich auf ihre Züge, 

„Bügen,“ fagte fte leife — „Trieben 
im ftilen Zandleben — im Glüde — 
feligem Glücke — mit unferem Kinde!“ 

* * * 


In ber Abendſtunde traf ein Billet 
in der Taubenſtraße 80 ein. 

Erna Roth lächelte, als ſie las: 

„sch bin untröſtlich! Cine plötzliche 
Reife zwingt mich, meine Ungebulb bis 
morgen zu bezähmen.: Ermarte mich 
gegen zehn. Nicht wahr, in demSam— 
metfleide und mit aufgelöftem Haar? 
Ich muß, ich will mir glüdliche Stun- 
den aurüdgaubern.” 

„sh mußte, wie e8 kommen würde! 
Sie find ja Alle jo! Als ich ihn im 
Künftlerverein traf, da — es war zum 
Laden, wie er ganz vergaß — daß er 
ein „Jolider, ernfter Ehemann“ gewor⸗ 
ben. Es iſt fonderbar, daß biefe vor⸗ 
nehmen Frauen ed gar nicht verftehen, 
ihre Männer zu Be. Die müßten 
bei und in bie Schule gehen! Ha, hal 
Mir veritehen das beffer!” * 

* = 


„Em. Wohlgeboren erfuche ich, bie 
in Frage ſtehenden Wechfel zu honoris 
ren. Ich erfenne bie Unterfchrift ar, 
es lag ein Irrthum vor. Meiteres, 
meine Bermögendlage betreffend, werde 
ih mündlich mit Ihnen befprechen. 

Sehr ergeben 
von Ramlan.” 

So lauiete dad Billet, welches am 
folgenden Morgen um acht Uhr prägife 
in bie Hände des Herrn Welaski ges 
langte. 

„Ich dachte e8 mir! Aus dem Spies 
ler ift der Gauner geworden und im 
„alle reift er nun guch den unerfahres 
nen Süngling mit fort. Ein Marn mit 
hochariftofratiihem Namen — eine 
Schande iſt's! Und mie er bie Nafe 
hoch trug — noch vor Kurzem! Leid 
thut mir num der junge Offizier doch, 
aber zu retten wird er nicht jein!” — 

Ramlay mar früh Morgens von 
Bügen zurüdgetehrt und direkt in den 
Dienft gegangen. Erſt Mittags fand 
er Gelegenheit, Elfe zu begrüßen und 
— ahnte jie, was borgefallen? — fie 
ſchoß ihn mit befonderer Herzlichkeit in 
die Arme. 

„Du hatteſt Unangenehmes in Bü- 
gen, Charley, ich jehe es Deinen Mie- 
nen an!" 

„Laß das mein Kind. Es handelt 
fih um Fragen, die nur una Männer 
interefliren dürfen und ich möchte Dei- 
ne freudige Lebensſtimmung nicht ver« 
ſalzen.“ 

In dem traurigen Blicke, mit wel—⸗ 
chem die junge Frau in das Herz ihres 
Mannes hinein zu bringen fuchte, da 
war bon freudiger Lebensſtimmung 
Nicht zu gemahren. Elfe gehörte zu 
den rauen, beren Seele ſchon fremde 
Gedanken empfinden, ehe Worte fie ges 
ſprochen. 

„Charley“, ſagte ſie, ſich ſanft an 
ſeine Schulter lehnend, „nicht wahr, 
es iſt Durch unſere Heirath, durch mich, 
daß Du Sorgen haſt. Sag, mein lie⸗ 
ber, lieber Mann, können wir nicht un— 
ſere Ausgaben einſchränken? Ich bin 
ja glücklich, wenn ich nur Dich habe und 
bedarf all’ des Luxus nicht, mit wel— 
hem Du mich umgieblt. Sieh doch 
Frau bon Einhaus, Anni, mie viel 
einfacher ilt fie ausgeftattet und — 
Charley follte e8 nicht ohne die Equi— 
page aehen und ohne den trägen Trai⸗ 
ner und die Rennpferde und mit weni- 
ner Domeftiten? Ich könnte ja 
Manches ſelbſt angreifen und würde 
es fo gern thun, wenn ih Dir das 
duch Deine frohe Laune mwiebergeben 
könnte!“ 

„Mein Kind, das verſtehſt Du nicht,“ 
unterbrach er, „Du mußt bedenken, 
daß ich als Ausländer, als Nobilitir— 
ter, mir in den hieſigen Kreiſen erſt 
eine Stellung gründen muß, Die mei» 
nen Kameraden ſchon bei ber Geburt 
in den Schooß gefallen if. Ah muß 
meinen Namen, meine Stellung repräs 
fentiren, und ſchon eine Einfchrän- 
fung, ein Kurztreten auf dem beſchrit⸗ 
tenen Wege wiirde auffallen und mein 
Anſehen beeinträchtigen — nein, nein, 
das geht nicht.“ 

„Ich bin eine unerfahrene Frau und 
habe vielleicht nicht das richtige Urtheil 
in ſolchen Dingen, aber nicht wahr, 
Eharley, wir konnten ja gemeinfam 
daheim unfere Freude ſuchen und ung 
daburch wenigſtens von einem Theile 
foftjpieliger Gefelliafeiten losmachen. 
Glaubſt Du nicht, daß Du einen grö- 
Beren Genuß von den Talenten und 
Befähigungen hervorragender Künftler 
bier im Haufe haben würdeſt, wie dort 
bei jenen Feſten und Pereinigungen, 
wo ſich dem Guten und Edelen doch fo 
viel Abſchaum Hinzugeftelt? Sieh, 
mein Charley, und dann kann ich doch 
auh an Deinen Intereſſen theilhaben. 
Zerlani bat mir neulich eine Bejchrei- 
bung von dem großen Sünftlerballe 
gemacht, ben ja auch Du mohl be- 
ſuchteſt — nun, der Aufenthalt unter 
ſolchem Gewmiſch der Geſellſchaft kann 
doch unmögſch erhebend wirken.” Fra⸗ 
gend und hoffend zugleich ſah ſie in 
des Mannes Augen. Für einen Au⸗ 
genblick ſchien es freudig darin aufzu⸗ 
blitzen. 

„Du magft Recht Haben, meine 
Elfe,” fagte er, offenbar mit feinen 
Gedanken die Vorfchläge feiner Frau 
ervänend, dann füate er rafch hinzu: 

„Nur beute habe ih no im Club 
zu thun, einige wichtige Angelegenhei⸗ 
ten zu beſprechen. Mach Dir feine 
unmügensund borzeitigen S ‚ mein 
Herz, überlaß e8 mir, zu erwägen, in» 
wieweit ich meine Geſſtäfte Dir zu- 
gänglih machen lann. Aber mun 
Adieu, der Magen ift porgefahren, ich 
habe vor dem Diner noch einen Weg 
zum Bankier Welasti zu masden.“ 

Er küßte fie und ging. 

Abends blieb Elfe allein. Bis neun 
hatte Charley geſchwankt, hatte einen 
Boten beftellt, um ein Billet fortzu⸗ 
tragen, hatte das Billet zerriflen und 
2* dann doch — im ben „Mub“. 





bämmerte, als er 


fi 


| 


Frau nicht zu jtören. 
batte dieſe geſchloſſen. 

Reine Frage kam am andern Mor» 
gen über ihre Lippen, als ſie ihn mit 
immer gleicher Freundlichteit begrüßte. 
Und er? Als er bie reinen Lippen ſei⸗ 
ner frau berührte — da mar es doch, 
ala ob ein Gefühl des Abfcheues durch 
feine Seele zöge — gegen ſich felbft — 
gegen —. 


10, Kapitel. 


Der Winterfturm beulte durch die 
Potsdamerfiraße und trieb die Dichten 
Schneemaffen vor fih ber. Wen es 
binauszwang bei dem linmetter, ber 
ging in eiligen Schritten und zog ges 
wiß den Pelz bicht zufammen. Nur 
ab und an fah man beim fladernben 
Laternenfcein eine Drofchle oder einen 
Omnibus ſich lautlos durch den Schnee 
arbeiten. Es mar ein unfreundlich eis 
fiaer Winterabend am legten December 
des Jahres 1865, denn bei dem Nord: 
oftfturm zeigte das Thermometer neun 
Grad unter Null. 

Da oben aber, im Edhauje der Eich— 
bornftraße, im teppichhehangenen Bou⸗ 
doir, herrfchte behagliche Wärme und 
behaglich ſchienen ſich auch die zmei 
Menſchen zu fühlen, die am hell leuch- 
tenden Kaminfeuer faßen, in bequeme 
Trauteuils gelehnt. 

Rittmeifter von Einhaus hatte die 
Uniform mit dem Hausrode, oder rich- 
tiger dem Jagdrocke, vertaufcht und ſah 
froh und zufrieden auf feine kleine 
„Precioſa“. So hieß fie nicht nur bei 
ihm, ſondern heimlich wurde fie bon 
allen Belannten jo getannt. Mit rei- 
zender Grazie zog ſie den blauen 
Dampf aus einer Cigarette, welche fie 
foeben an des Gatten Cigarre entzün- 
dete. Und als fie diefem die Regalia 
zurückreichte, begleitete fie ihr „Dante“ 
mit einem alüdlich zufriedenen Blide. 

Durch die Stores und dichten Gars 
dinen hindurch drang jebt mieberum 
das unheimliche Heulen des Winter: 
fturmes, Einen Augenblid wurden die 
Scharfen Flammen des Holzfeuers nie= 
der gebrüdt und kleine Rauchwolken 
dranaen in den Raum. 

„Das ift ja ein furchtbares Wetter!“ 
fagte Einhaͤus. „Gott ſei Dant, daß 
man jo friedlich bier neben feiner lie— 
ben Kleinen Frau fit. Komm, ſetze 
Dich auf mein Knie, dann kann ich 
Dich beſſer ſehen. So! Siehſt 
Du, ſo iſt's behaglich — wöhnlich — 
würde man in meiner frieſiſchen Hei— 
math ſagen.“ 

Er hatte ſie an ſich gezogen und ſie 
ruhte in feinem Arme. ° 

Jetzt ftredte fie das Fleine Füßchen 
mit dem Schuh bon gelbem Seehund— 
leder genen das Teuer aus, als ob fie 
fröre. 

„Nicht kofettiren mit Deinem „als 
ten” Manne,“ fagte er nedend. Doc 
ſchon ehe er ausgeſprochen, fühlte er 
ihre vollen rothen Lippen auf feinem 
Munde. „Da haft Du Deine Strafe, 
Du böfer Mann“, lautete ihre Ant» 
wort. 

Ahr Blick richtete fih Dann, mie 
unbemußt, auf eine große Photogras 
pbie in reichem uiore-poli-Rahmen, 
bom Lichte der Ampel nur matt bes 
leuchtet. 

„Wenn ich das Bilb ber lieben, Tie- 
ben Elfe da auf dem Kaminfimd an- 
ſehe“, fagte fie nach einer Weile, „dann 
freue ih mich immer von Neuem, 
daß ich einen fo „alten“ lieben Mann 
babe.“ : 

i | doch Haft Du Elfe einft beneis 
e — 

„Wirſt Du ſchweigen, Du Unarti— 
ger“, unterbrach ſie ihn und legte die 
Heine ſchmale Hand auf feinen Mund. 
„OD mein Gott, wenn man fie doch um 
irgend etwas beneiden könnte, die arme 
Elfe! Ich habe zu, zu inniges Mitge- 
fühl mit ihr.“ 

„Trotzdem kann ich nicht wünſchen, 
daß Du ſie öfter beſuchſt, wie es drin— 
gend erfoxderlich iſt. Seit im Raw— 
layſchen Hauſe ſich eine Geſellſchaft 
eingeniſtet hat, welche den Ruf Deiner 
wer. zu untergraben im Stande 
i —— 

„Lieber Karl, bitte bitte, ſei nicht un— 
gerecht, thue ihr nicht unrecht! Sieh, 
ich weiß es, mit welcher Selbſtentſa— 
gung ſie handelte, als ſie ſich durch 
ihren Mann den eigenen Salon in 
* Art von Künſtleraſhl verwandeln 
ieß. 

„Künſtleraſyl? Nun mein Kind, 
bon eigentlichen Künftlern wurde das 
Haus Ramlay nur fehr fpärlih und 
an menigen Abenden befucht, dann 
murde denen die Gefellichaft zu ge— 
mischt. Selbft unferen jungen Officie⸗ 
ren iſt e3 nicht entgangen, mie die Um— 
gangsformen bei den fogenannien 
Künftler-Abenden immer larer gehand— 
habt wurden —— “ 

„D, nun begreife ich, weshalb Elfe 
die Thränen in den Augen ftanden, fo 
oft ich diefe Art ihrer Gefelligteit be— 
rührte.“ 

„Warum nur mag ſie nicht einfach 
der Geſellſchaft den Stuhl vor die 
Thür ſetzen, wenn ſie ihr nicht ge— 
fällt?“ 

„Weil fie glaubt, ihren Dann da—⸗ 
dur an das Haus zu binden, Du 
weißt doc, Karl, daß er ſchon in den 
eriten Monaten nach der Hochzeit Elfe 
faft jeden Abend allein ließ.“ 

„Und jetzt bewirthet fie unter ihrem 
Dache die ehemalige Geliebte ihres 
Mannes! — So, nun weißt Du, mie 
die Sachen ftehen. Noch ift das nicht 
an bie Deffentlichkeit gedrungen. Ges 
ſchieht dies aber, dann ift feine Stel» 
lung aefährbet, tro dem Schwager, 
ber num, ala Penfionär, faum in ber 
Lane fein dürfte —“ 

„Aber Karl, das ahnt Elfe nicht. 
Es tft meine Pflicht ald Freundin, ihr 
die Augen zu öffnen, wenn bie Sache 
fo fteht.“ 

Ich Bitte Dich, nicht in Verhältniffe 
Dich einmifchen zu wollen, melde Dich 
nicht direkt fümmern. Frauenfreund⸗ 
fhaften find ein beifeled | Ding. 
Ueberlaß es mir, in ber Angelegenheit 
die erforberlihen Schritte zu thun. 


Noch kein Auge 


——*— * 
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Glaube mir, fie weiß felbft nichts von 
dem, was Du mir eben fagft.“ 

„Sie wird noch Gelegenheiten fin 
thren Charatter und ihre Willenskraft 
zu bewähren. Erinnerſt Du Dich mei⸗ 
nes Urtheils über Rawlah, damalß, als 
er ſich verlobt Hatte? Nun, meine Bes 
fürdhtungen haben ſich nicht verringert. 
Im Gegentheile.” 

„Ah Karl, thu, maß Du thun 
Kannft für Elfe und — daß nur nidt 
gerabe in biefer Zeit große Aufreguns 
gen über fie fommen — Du meißt!“ 

Sie ſprang bon feinem Knie und 
legte die Hand feit um feinen Naden. 

„D, wie ich glüdlich bin, bap Du 
nicht jung bift, nit zu jung! Mir 
ift fo, jo bange geworden — für bie 
arme Elfe.” 

* * u’ 

Seit vielen Tagen wiederholten fich 
in der Villa Rawlay die Anfragen 
nad) dem Befinden der gnädigen Frau 
und erjt heute, nach drei Wochen laus 
tete die Antwort, die Gefahr fei vor= 
über. Am 10. Februar war ein Tele- 
gramm aus Bügen angelommen, wel⸗ 
ches meldete, Frau von Bergen ſei une 
erwartet einemSchlagfluffe erlegen und 
am 11. war Elfe Mutter eines kleinen 
gefunden Mädchen? geworben. 

Seit jenem Tage kämpfte die junge 
Frau mit dem Tode, ergeben und voll 
Öottvertrauen, immer nur im Gorge 
um das Schidjal von Mann und 
Kind. Tägiͤich erwartete fie ſelbſt ihr 
Ende. Und danıı gewann bie geſunde 
Natur doch den Sieg und heute hatte 
Elfe dankbar die Hände gefaltet, als 
ihr der Arzt fagte: „Sie find gerettet, 
Sie haben nur no Kräfte zu ſam— 
meln, um volle Gejundheit wieder zu 
finden.“ 

In' dem großen Baltonzimmer, dem 
felben Raume, in welchem, vor Wochen 
noch, die „Kunſt“ in Hren entitellen= 
den Auswüchlen ihr Wejen getrieben, 
war das Lager der Kranken aufgefchla- 
gen, Dichte Vorhänge hielten das Ta— 
geslicht ab. Nur nach geraumer Zeit 
erfannte man die Geltenftände im Zim- 
mer, Ein ganz feines, feines Kinders 
ſtimmchen fam da aus der altmovijchen 
Wiege, einem Erbftüde der Familie 
bon Bergen. Und die Wiege ftand ne= 
ben dem Bette, von deſſen weißem 
Linnen fi) nur undeutlich ein Frauen= 
kopf abzeichnete. Da theilten fich wohl 
die Wolfen und die Webruarfonne 
fandte ihre Strahlen durch all die klei— 
nen Falten und Deffnungen der Vor- 
hänge, als mollte fie die Kranke ba 
drin begrüßen, ihr neuen Frühling ver⸗ 
künden. 

Sie war ſo ſchön, ſo lieblich ſchön, 
die junge Frau und doch jo durchlich- 
tig bla. Die Augen aber, die ruh— 
ten voll Glüd auf ihrem Manne, ber 
am Bett kniete und die ſchmale zarte 
Hand, die er mit der feinen umfchlof- 
fen, immer wieder an die Lippen 
drückte. 

„Elſe“, ſagte er mit bewegter Stim⸗ 
me, „Elfe, ſieh, ich hätte es nicht ertra= 
aen, wenn Du bon mir gegangen mä=s 
reit. Wie Vieles habe ich gut zu mas 
hen, welche Angſt habe ich gehabt, es 
fei ſchon au fpät dazu! ' 

„Mein lieber Charley, nie, nie kann 
ich es vergeſſen, daß Du durch alle die 
Moden nicht von meinzm Krantenla= 
aer gewichen bift, mit welcher Sorge 
Du um mich warſt! Sollte dad nicht 
Alles aufheben, mas mir einft das Herz 

beſchwerte? Laß mi es jetzt Dir 
jagen, auch ich irrte mich im rechten 
Wege zu Deiner Zufriedenheit, als 
ih alaubte, Deinen Wünfchen ftets 
die Pfade ebnen zu müffen — und 
als ih dann unbewußt und ungemollt 
zur Theilhaberin an Deinem Unrecht 
wurde.“ 

„Elfe, was weißt Du von mir, ſprich 
deutlicher!” 

„sh weiß Nichts, nichts Beſtimm⸗ 
tes, Charley. Niemals habe ich ver— 
fucht, Deine Wege auszuforjchen, nie= 
mals aud nur einen Blick in Deine 
Correfponden; geworfen. Und doch 
mußte, fühlte i$, daß Du mir frem- 
der wurdeſt, von Tage zu Tage. Ich 
habe mein Gefüyl verleugnet, ala ich 
mid einem Verkehre zuwandte — 0 
Charley, laß e3 mich in diefer Stunde 
Dir geftehen, — der mich vor mir felbft 
berabjegte, mehr und mehr. Und doch 
glaubte id — Du würdeſt den Werth 
Deiner Frau am fehnellften und ficher: 
ften erfennen, wenn ich mich neben bie 
ftellte, die Deine Phantafie vielleicht 
überfhäßte und deren Unwürde mir 
immer klarer wurde. Schon begann 
auch diefe Hoffnung zu wanken. — 
Da brach das Unglüd herein — Mut— 
ter ftarb! Und dann hatte Gott Erbar— 
men, er gab mir unfer Kind, — er gab 
mir — Did aurüd.“ 

„Elfe, meine frau, warum haft Du 
mir niemals gejagt, was Dich briidte, 
warum warnteſt Du mich nicht, wa⸗ 
rum? —“ 

„Weil Du ſchon meine Warnung 
als einen ſchweren Drud,als einen Ein— 
ariff in Deine Rechte empfunden ha— 
ben würdeſt. — Mein Liebling, Du 
bift von Klein auf gewohnt, Dir jeden 
Wunſch zu erfüllen. Ich habe ja oft 
genug geſehen und gehört, wie Du Die- 
jenigen beurtheilft, welche gelegentlich 
Deinen Launen nicht nachaaben. Aber 
was nicht Ihränen, nicht Bitten, nicht 
Worte vermocht hätten, dad hat nun 
Gottes Gnade gefügt. Sie hat Deine 
Liebe erftarten laſſen im Leiden und 
nun — joll uns Nichts mehr trennen, 
Nichts! Unſere Herzen find nun für 
immer bereint in — unferem Kinde, 
in der Liebe zu unferer Pia. Soll eg 
To fein?“ 

„sa, und immer ja!” rief er, mit 
Leibenfchaft ihre Hand küfſend. „Du 
bift eine aroße, edle Seele, viel, viel beſ⸗ 
fer, mie ich fie verdiene.“ 

„Ueberſchätze mich nicht, Charley ! 
Tür mich rang ih ja um Deine Liebe 
und, mern ich Teinen Menfchen erien- 
nen ließ, mie ich gezweifelt an Dir — 
that ichs nicht auch wieder für mich? 
Niemand follte wiſſen, welche Seelen: 
lümpfe ih durdhlebt und nun — hab’ 
ich Dir ’5 bo gejagt.” 

„Herr Bientenant, num muß ich Sie 
vertreiben,“ unterbrach bie herantre⸗ 
tende Kran „eine Vier⸗ 

mbt Bat der Mrzt nur ge 
tet, und nun iſt ’S eine 





Herr 
mich.“ 


„2, es war eine halbe Stunde — fo | 
alüdlich,“ fprach Elfe ganze leife, a 
Charley fich über fie beugte, 

In feinem Zimmer : angelommen, 
warf fih Rawlay auf einen Seffel. 

„Mein Gott, mie konnte ich denn 
fo turzfichtig ſein? Ich hielt fie für 
ein unerfahrenes Kind — wie oft habe 
ih mit Erna gelacht über ihre Harm⸗ 
Iofiatert und nun — mie thöricht, mie 
erbarmungswürdig thöricht fomme ich 
mir vor! Nun will und werde ich aber 
auch ein anderes Leben beginnen und 
zwar gleich.“ 

Er fprang energifh auf, ging an 
ten Schreibtiſch und bald waren einige 
flüchtige Zeilen auf den Billetbogen ges 
worfen. 

„Du wirſt mich nicht wiederſehen, 
lebe wohl! Ich will von nun an nur 
meiner Familie leben. Das iſt mein 


feſter Wille. 
Vergiß — F 


Du biſt frei. 

„So, „an Fräulein Erna Roth“, 
nun iſt Die Hauptſache erledigt.” 

„Der Herr Rittmeiſter bon Ein 
haus,“ melbete eben der Kammerdie⸗ 


ner. 

„But, daß ich Sie treffe, lieber Raw— 
len, haben Sie eine halbe Stunde für 
mich übria?“ 

„Gewiß. Bitte, nehmen Sie eine 
Cigarre.“ 

„Sehr gern.“ 

„Hier ift Feuer.” 

Sie ſetzten fih, und eine ganze 
Meile hindurch war der NRittmeifter 
nur mit der Beurtheilung der „Echten“ 
beichäftigt.. Dann begaffn er 30» 
gernb: 

„Was ich fagen wollte, Rawlay, e3 
geht Ihrer rau befjer, Gott fei 
Dank!“ 

„Ja, Gott ſei Dank, ſeit heute!“ 

„Meine Frau brachte die frohe Nach— 
richt und — ich wollte Ahnen das 
Aues ſchon damals jagen, vor der Ge⸗ 


burt Ihres Kindes — fol übrigens 
ein reizender Wurm fein, und dann 
traf man Sie feit Wochen nur noch 
in den Dienjtitunden, hat ung alle fehr 
erfreut.“ 

„Mich nur im Dienfte zu ſehen?“ 
fagte Ramlay lächelnd. 

„Rein, jo wars nicht gemeint, aber 
daß Gie Ihrer Frau fo treue Eefell- 
ſchaft leifteten und — damit fomme id) 
zur Sache — iM meine, wa die Ges 
ſellſchaft betrifft. Man hat fich ge- 
wundert —“ 

„Weber mih?. Nun das hat man 
Thon oft gethan, ift mir auch ganz ei» 
nerlei.“ 

„Laſſen Sie mih erſt auäreben. 
Glauben Sie, daß ich’3 gut mit Ihnen 
meine, Charley?“ 

„Wenn Sie fo fommen, ja! Sonſt 
gebe ich Nichts auf die öffentliche Mei— 
nung. Die genirt nur und müßt 
nichts.” 

„Haben ganz recht, darum habe ich 
auch aewartet und — ich fomme ala 
„oo“ und als Ihr Freund und ala 
Mann der Freundin Ihrer Frau! Nun 
zufrieden?“ 

„Vollkommen! Und nun höre ich, 
und erjt wenn Sie fertig find, mill ic) 
wieder Tprechen.“ 

„Alſo! Sie miffen vielleicht nicht, 
daß Sie Ihrer Frau ſchwere Stunten 
bereitet haben durch die Art des Vers 
kehres, welchen —“ 

„Welchen ich bereits aufgegeben 


8 fo beſſer. Und duch muß ich 
noch hinzufügen, daß im Regimente 
wohl mit einigem Rechte e3 für unber= 
einbar mit der Stellung des Dfficierd 
gehalten wird, wenn Damen, mit denen 
man früher — nun, Sie berftehen mich, 
e3 jollte mir leid thun, wenn übele Fols 
gen für Sie —“ 

„Ich meiß, was Sie meinen und 
-—“ Ramley erröthete, ald er den Brief 
bom Tifhe nahm und die Adreſſe 
zeigte. 

„Und?“ fragte ber Rittmeifter. 

„Er erhält das letzte Wort zwiſchen 
mir und der Dame.“ 

„Sehr gut, ich darf das Billet wohl 
fogleich mit zum Brieffaften nehmen — 
na, ba bin ich eigentlichlich ſchon fertig. 
— Darf Preciofa Gretchen befuchen, 
heute oder morgen?” 

„D, fie wird Elfe eine große Freude 
machen — aber noch nicht die Mühe 
nehmen, das iſt gegen die Verabredung. 
Ich Tollte ja auch noch ſprechen dür— 
fen.“ 


„ach To,” jagt: Einhaus, ſeinen Play 
wieder einnehmend, „na, dann Tchießen 
Sie los — aber bitte, erft Feuer, ih 
babe bei dem rabiaten Sprechen bie 
Cigarre ausgehen laffen, — fo.” 

„Sie follen mir al3 Freund rathen. 
Ich will verfuchen ein ſolider Haushäls- 
ter zu werden.“ 

„Bravo!“ 

„Nun habe ich aber einen großen 
Theil meines Vermögens verloren! Sie 
lächeln! Und doch handelt es ſich nicht 
um die kleinen Summen, die ich im 
Spiele einbüßte, ſondern um — grö— 
Bere unglückliche Spekulationen.“ 

„Hm, hm, mit Schwiegervater! 
Legte Vermögen in Monaco an — 
Paradies des Teufels — rathe ernftlich 
zur Vorficht!“ 

„Wenn Sie bergleihen Zufammen- 
bang vorausſetzen follten, jo würbe ich 
bitten, vorläufig nicht mit Ihren An— 
fihten hervortreten zu mollen. Doch 
zur Sache. Ich habe die Abſicht, mich 
zu einem Linienregiment verſetzen zu 
laſſen und will nur bie Teſtamentser⸗ 
Öffnung abwarten, welche am 15. Juni 
ſtattfinden ſoll, laut Beſtimmung mei⸗ 
ner verſtorbenen Schwiegermutter. Ich 
mache mir keine großen Illuſionen, 
wenn ich auch weiß, daß meine Frau 
Univerſalerbin iſt.“ 

„Weiß, daß das Verſetzentlaſſen ein 
Schritt ift, den man nicht ohne Noth 
thut, ih kann aber nur zuftimmen, 
Kommen damit im andere Quft, das 
ateht beiler, wie alle guten Verſätze 
und noch Eind: Halten Sie feit, mas 
Sie haben, die Sachen ſtehen ſchlecht 
in Bügen. Nichts für ungut, ich bin 

br ek und — * fommt 
nmi nachfragen, wie e rt Frau 
BE m nun or 
„Ih bante für Ihren Beſuch, 
Rittmeifter — und empfehlen Sie 





luſte. Vor Allem barf Elfe jetzt nicht 


erfahren, was mich ruinirt hat. Ihr 
bin ich wenigſtens das fchulbig für alle 
das Herzeleid, welches fie jo im Stillen 
um mich getragen hat. ‘ch werde mir 
das Geheimniß des Vaters als eine Art 
Ablaß für meine Sünden der Tochter 
aegenüber aufbewahren! — Ya, man 
bat jein Gemiffen!” 

Das Lächeln, mit welchem er jeine 
Sedantenfolge befchloß, das Hang, ala 
ob er ſich jelbit bebaure über ſolche 
Marimen. 


11. Kapitel. 


Es war im Yuni 1866. Die dun« 
lelen Kriegswolken zogen fi näher 
und näher zufammen und Gewitter: 
ſchwüle lag über allen deutfchen Staa⸗ 
ten und Städten. Noch glaubte und 
hoffte man trogdem an eine friedliche 
Löſung. Die fünfzig Jahre feit 1815 
hatten eine Vertrauenzfeligkeit geſchaf⸗ 
fen, melde an jo vielen Orten blind 
machte gegen alle politiſchen und ges 
ſchichtlichen Verhältniffe und Fragen. 

An demjelben Tage, an welchem 
Preußen jene Sommation an Hanno— 
ver, Kurheilen und Sachſen jtellte, fich 
als Feind oder Freund zu erklären, am 
15. Nuni, mar Rawlay in Bügen ein» 
getroffen. 

Ston feit dem 5. Mat war für fein 
Regiment die Sriegsbereitfchaft befoh- 
Ien und nur für einen Tag ihm Urlaub 
bewilligt. 

Schöner mie vorher war Elfe au 
der langen Krankheit hervorgegangen. 
Sie bealeitete den Gemahl. Noch trug 
fie das Gewand tiefiter Trauer um bie 
heimgegangene Mutter, und der große 
Palmen:vedel, welchen fie auf der Fahrt 
borfichtig nicht aus der Hand Iegte, 
war für den Sarg ber Entſchlafenen 
beſtimmt. 

„Laß mich mitfahren, Charley“, 
hatte ſie gebeten, „ich ſehne mich, am 
Grabe meiner Mutter zu beten.“ 

Schon in früher Morgenſtunde 
fuhr der Wagen im Schloßhofe vor, 
und als der alte Kammerdiener allein 
auf der Freitreppe erſchien, fragte 
Elſe mit wohl berechtigtem Erſtau— 
nen: „Wo iſt denn mein Vater, Jo— 
ſeph?“ 

„Der Herr Baron ſind ſeit geſtern 
verreiſt und haben feine Adreſſe zurüds 
gelaffen!“ 

„Und fommt heute nicht wieder? Ach 
hatte mich fo jehr gefreut, ihm hier zu 
ſehen.“ 

„Der Herr Baron haben mehrere 
Koffer mitgenommen und ſcheinen eine 
größere Reiſe zu machen.“ 

„Wie einſam wird's hier ſein, nun 
auch Vater fehlt,“ wandte fie ſich an 
ihren Mann, und thränenfeucht glänz⸗ 
ten ihre Augen, al3 fie traurig zu ihm 
binaufichaute, 

Wohl eine Miertelftunde weilten 
Beide dann im Mauſoleum am Sarge 
der Baronin. 

„Gott gebe, daß es mir gelingt, ihr 
einſt gleich zu werben an innerer Klar⸗ 
heit und tiefem Verſtändniß,“ jagte 
Elfe im Hrmaußtreten. 

Als fie das Schloß erreichten, waren 
die Herren vom Gerichte bereit3 einge⸗ 
troffen. Die Teftamentseröffnung 
fand auf Wunfch der Verftorbenen im 
Schloſſe ſtatt. Die Schlüffel zum 
Geldſchranke waren unmittelbar nad) 
dem Tode der Baronin beim Gerichte 
deponirt, und jet follten die damals 
angelegten Siegel entfernt werben. 

Wie porausgefehen, hatte die Baro- 
nin ihre Tochter zur Univerfalerbin 
eingefegt. Am Teftamente waren die 
Nummern ter Obligationen und 
Staatöpapiere genau angegeben, melche 
als im Treſor deponirt bezeichnet wa= 
ren. Die Kupons und Talons jollten 
bei einem Bankhauſe in Berlin gegen 
Abgabe der ebenfalld im Treſor vor⸗ 
bandenen Depofitenfcheine abgehoben 
werden. Der Werth der im Tefta- 
mente bezeichneten Papiere belief ſich 
auf beiläufig 40,000 Thaler. 

Der Gerichtsfchreiber brach dann 
die Siegel, und Rawlay öffnete auf 
Elfe Wunſch den Schrant. „Es könnte 
noch irgend ein rinnerungszeichen 
an die theuereMutter ſich finden“, fagte 


fie. 
Wohl fanden ſich ſolche Erinnerungs⸗ 


zeichen — Briefe — Notizen — Tages | 


biiher. Von den Werthpapieren aber 
feine Spur. 

Man fuchte und fuchte mieber; tem 
Mintel, fein Schriftfiüd blieb unbe- 
rührt — beraeben?. 

„sn meinem Beifein hat ber Ge— 
richtöfchreiber noch am Todestage felbit 
die Siegel angelegt,“ ſagte der Amts» 
tichter, „und die Siegel waren under- 
fehrt!- Wenn die quäftionirten Injtrus 
mente und Obligationen wirklich vor⸗ 
handen gemefen — und baran ift nicht 
au zmeifeln, — fo fönnen fie nur in 
den wenigen Stunden zmijchen bem 
Tode und meinem Eintreffen entfernt 
morben fein, da der Treſor im Kran 
fenzimmer ftand, Die Schlüſſel aber 
bat uns der Herr Baron damals felbit 
verfiegelt übergeben. Mir ijt die Sache 
unerklärlich, und vielleicht könnte Ihr 
Herr Schwiegervater die erforderliche 
Austunft —“ 


„Der ift feit geſtern verreift und 
wird permuthlich längere Zeit fortbleis 
ben.“ 

„Wenn Sie wünfchen, Herr Lieutes 
nant, werde ich fofort ein Verhör mit 
den Domeftiten — mit dem Kammer⸗ 
diener, anftellen.“ 

Ramlay ſchien einen Augenblid. zu 
ſchwanken. Ein faft slehender Blick 
Elfes ließ ihn dann antworten: 

„Laffen Sie das Alles vorläufig, 
Herr Amtsrichter, der Vorgang wird 
fih ſchon aufklären. Ach werde noch 
heute da8Banthaus auffuchen und fage 
Ihnen meinen Dank für Ihre Bemü⸗ 
Hungen.“ 

Er drüdte dem Richter die Hand, 
und als jener fih dann vor Elfe vers. 
beugte, »elhe ſtumm dem gerichtlichen 
Alte beigemohnt hatte, da fand fie noch 
ein freundliches Lächeln zu ben menis 
gen Worten, melde die Artigkeit ihr 
gebot. Die Todesbläſſe aber, die auf 
ihren Zügen lag, tonnte fie nicht fort» 


Üein, und ol A bie Zhünhinke 
| —ESE lonſt —— 





Frau vor dem furchtbare Bewußtſein 
welches ſich nun in dem herzzerreißen⸗ 
den Aufſchrei ausſprach: 

„Charley — o Gott — mein Vater 
Bat es ſelbſt gethan!“ 

Sie war in den Seſſel zurück geſun—⸗ 
fen und ftarrte num in bed Mannel 
Zünge, als wolle fie feine Gedanten aus 
den Augen leſen. 

„Giebt es denn keinen Zweifel mehr, 
iſt mein Vater — ein Ehrloſer?“ ſtieß 
ſie endlich mit fieberhafter Haſt, die 
Hände ringend, hervor. 

Nur ein kurzes Achſclzucken, ein 
Zug um den Mund, war feine Ant⸗ 
wort. Und doch hatte Elfe dieſe wort» 
Iofe Sprache verftanden — mit wun⸗ 
derbarem Zartgefühl feine Gebanten 


un 
„Sharley, Du weißt mehr, Du mußt 
mir fagen, was es ift mit meinem 
Vater,“ flehte fie in tief traurigem 
Tone und doch wieber in voller Rejigs 
nation. 

„seht, im dieſer Stunde mwirb mir 
fo Manches fchredlih klar aus Dei⸗ 
nem Wesen, Deinem Auftreten mir ges 
nenüber. ch mill jetzt wiſſen: Haben 
Deine finanziellen Sorgen Zuſam⸗ 
menhang mit — meinem Vater — iſt 
e3 wahr, was ich längft ahnte, daß es 
ſchlecht fteht um bie Verhältniſſe in 
Bilaen 

„Nun denn, mern Du mid) Tongft, 
— länger hätte fih die Sachlage Dir 
nad) den heutigen Vorkommniſſen doch 
nicht mehr verbeimlichen laſſen, — To 
will ich Dir offen antworten, daß Bü⸗ 
aen nicht mehr zu halten und, daß 
mit Bügen mein — ımfer Vermögen 
verloren ift! Uber wer wird fich große 
Sorgen um ben Mammon machen?“ 
fünte er in leichtem Tone Hinzu, als 
Elfe in den Seſſel ſank und bie 
Hände vor das Geſicht preßte. „Wie 
er ſchwand, kann er auch wieder Toms 
men.“ 

Das Lachen, welches diefen Morten 
folgte, e8 mochte der jungen Frau in 
das Herz fchneiben. 

Sie erhob fi und ſprach mit plötz⸗ 
lich veränbertem ſicheren Ausbrüde: 

„Sharley, wir werben mit dem näch⸗ 
ften Zuge nah Berlin zurüdtehren. 
Ich will Alles wiſſen, und noch heute 
fahren mir zum Bankier. Es werben 
große Entſchlüſſe zu faflen fen und 
felbft dem Uinglüde muß man möglichit 
tar entgegenjehen — wenn e3 und auch 
en zeigt, Schmerzliches ge 
bietet.” 

Sie reichte ihm — faſt förmlich — 
die Hand und ging hinaus. 

„Was fie nur plöglich hat,” dachte 
Ramlay, ihr nachblidend, „ich bin doch 
niht Schuld daran, daß der alte 
„rascal” num auch mit ihrem Erb- 
theil durchging, nachdem er mich gubor 
ausgefogen? Ich habe Doch geſchwiegen 
bis heute! Wozu auch babom reden, 
wenn boch nicht abzuhelfen? — 

Ben 


Sch werde ihr fagen, daß bie 
Entſchlüſſe bereit3 gefaßt find und 
daß mir demnächſt nah Ziegenheim 
oder Poſemuckel verfegt werben. Es 
ift zum Laden! Klar en ſehe 
ich dem Unalüd fon! Wenn in Berlin 
alles glatt, dann — num bann Babe ich 
vielleicht mehr Glüd im Macao — oder 
in Monaco — mie der berflofiene 
Schwiegervater. Weiter Bleibt mir 
aber nichts übrig. — Erna hat reiht. 
Ich hätte ſte damals um Rath fragen 
follen — und wenn ich’3 gethan, dann 
wäre ich heute — —! Ad, der Teufel 
bente an da3, was hätte fein können! 
Man lafje ven Karren laufen, biß bie 
Achſe bricht, — das wird auch ſchon 
früh genug fommen!” 

* * “ 

Eben Sollten die Geſchäftsräume des 
Banthaufes Raumer u. Co. geſchloſſen 
werben, al3 Herr von Rawlay und Ges 
mahlin dem Chef bed Haufed gemeldet 
wurden. 4 

„Das muß die Tochter des alten 
Bergen auf Bügen fein,“ fagte er, auf 
die Karte blidend, „Nun, megen Ka— 
pital3-Anlagen werben bie mohl nicht 
fommen.“ 

Mit artigem Gruße empfing er bie 
fpäten Gäſte in feinem Komptoir und 
aab dann bereitwillig, nah Einficht 
in feine Bücher, die geforberte Aus⸗ 
- über die in Frage ſtehenden Wer⸗ 
the. 

„Schon vor Wochen — es war am 
26. April, — bat der Baron bon Ber⸗ 
gen bie ſämmtlichen, von ber tmeiland 
Frau Baronin von Bergen beponirten 
Kupons und Talon gegen Rüdgabe 
der Depofitenjcheine, perfönlich in Em⸗ 
pfang genommen, auch einige Pfand 
briefe und fonftige Papiere, welche im 
Auslande ſchwer zw verwerthen find, 
in Kaffe umgeſetzt.“ 

Ep lautete feine Antwort. 

(Hortfegung folgt.) 


— Das Glüdiftder Vogel, 

ber zehn Schritte von und fit. Leider 
fliegt er immer fort, noch bebor mir 
ihm Salz auf den Schwanz freuen 
Xonnten. 
Am Kaffeeträngden. 
Matrone: Meine Damen, wir find 
heute vollſtändig beifammen, der Diß» 
herige Record iſt fieben Taſſen und 
fünf Brödchen, ich hoffe, daß er Heute 
aeichlaaen wird! 

—Ausgleid. Sie: „SH muß Dir 
Dein Wort zurüdgeben, ich kann nicht 
die Deine werben, denn Papa hat Ban 
ferott gemadt. Er: Ad, das macht 
nichts: an mir ift er ja Pleite ge 
gangen, ich bin ja fein Hauptſchuld⸗ 
ner! 

— Niht mehr möglid. U: 
Ich Habe Ihnen neulich einen Dollar» 
Schein geborgt. B.: Ja wohl. U.: 
Ja, ich möchte ihn aber jegt wieder ha⸗ 
ben. B.: Na, das geht nicht; ich habe 





"ihn ſchon länaft ausgegeben 


— Borläufig. Heirathd-Ber- 
mittler: Sie wünſchen alfo unbedingt 
eine Fran mit blonden Haaren? — 
Herr: Gewiß, meine beiden erften 
Weiber waren blond, nun will id} auch 
porläufig dabei bleiben! 

— Macht der Gewohnheit 
Amtsrichter(zum Beiverber, der um bie 
Hand feiner Tochter anhält): Acht⸗ 
ig Jahre fin Sie all, fagen. 








Proviſorchen. 


Son Bo Lott-Hamburg. 
Das Schönſte vom ganzen Jahr 
waren die Sommerferien. Nicht nur 
für „ven Hof“, nein für dag ganze 
Dorf, denn da kam der Ferienbeſuch 
zus der Stadt und ſprengte mit jeiner 
neugierig=jubelnden Luft die vorneh— 
me Ubgejchloffenheit ded Hofes. „Der 
Hof“ war das Herrenhaus und der 
Park und die Speicher, Scheunen und 
Ställe, die zu ihm gehörten. Aber das 
Dorf, das waren die Bauerntaten an 
den Quermwegen, das war die Kirche 
nit der Pfarre, das Dofktorhaus und 
die Apothete, die Poſt und die Gaſt— 
wwirthichaft, die mit ihrer gähnenden 
Einfahrt am Anie der Chauffee lag. 
Wenn der altmodifche Landauer des 
Herrn Rittmeifters mit dem fpärlichen 
Gepäck und dem noch fpärlicheren 
„Lehrfräulein“ aus dem Parkthor ges 
rattert war und die drei „jungen 
Fräuleinchens“ mit fomifch verftellten, 
traurigen Augen der Abfahrt zugequdt 
hatten, wenn dann nad) einer guten 
Stunde der alte Wagen mie umge— 
wandelt voll gepadt und bunt über 
das Dorfpflafter zurüdfam, Dann 
wußten Ulle: nun find die ſchönen 
Tage gefommen — nun find die 
Terien! Die braunderbrannten, ftrup=s 
pigen Dorffinder fchrieen: hurrah! 
Die arbeitsjtarfen Frauen ftellten ihre 
ſchweren Trachten von den Schultern 
und lachten, die heimfehrenden Knechte 
Inallten mit der Beitfche, und die 
Saadhunde liefen bellend dem Wagen 
entgegen. Der Herr Paſtor und bie 
Frau Paſtorin lugten prüfend durch 
die epheuumfponnenen Fenſter Der 
Studirftube, der Onkel Doktor winkte 
am Gartenzaun, aber aus der Apo— 
Ihefe-—-da hatte ſchon lange ein ſchma— 
les, blaffes Geſicht mit feinen ſechs— 
fahen Augen die Chauffe hinunterge- 
ſpäht, hatte fogar den Kneifer verlo— 
ren, als es fich gar zu aufgereat über 
die Giftflafhgen am  Giebelfenfter 
beugte, und fah nunmehr nur nod) 
durch die ſcharfen Brillenaläfer ben 
Weg entlang: ja — da fam der Wa— 
aen, und nun mar er da, und nun 
wippte ein großer, runder Florentiner, 
wie es fchten fonderlich kokett, in das 
Siebelfenfter der Apothefe. 


„Gonftantinus, der Kaffee,“ rief 


eine trodene Stimme dur die Thür, 


die offen ftand, ımd aus der Wohn- 
ftube drang ein ftarfer Kaffeeduft in 
den Karbolgeruch des Magazins. 

„Sch fomıne, Tante Johanna, ich 
fomme ſchon.“ Nachdem ſich bie 
ichmale Geftalt vom Fenfter gelöſt 
hatte, und mit Mühe und Noth unter 
Dofen und Padeten der Kneifer wie— 
dergefunden war, trippelte Gonftanti= 
nus hinüber. In der Zugluft, die eine 
Folge der nie gefchloffenen Hausthür 
war, flatterten die Schöße feines 
ſchwarzen, von allzu vielem Salbentei- 
ben etwas mitgenommenen Gehrodes, 
und der Schnupfen, der ftändige Feind 
Gonitantinus’, brach in dem Querzug 
von offenem Fenfter und offener Thür 
lebhaft aus. 

„Brofit, Eonftantinus,“ fagte Ontel 
Ferdinand aus feinem Yahrftuhl und 
pfleate wohl um die Zeit eines jeden 
Tages zum zehnten Male fo zu jagen. 

Da war ftets ein eifriges Hin und 
Her ziwifchen Apothefe und Wohnſtube. 
‚jedes Nezept, das einlief, mußte bor 
Onkel Ferdinand: prüfende8 Auge, 
che es durch Conſtantinus' fleiige 
Hände ging. Denn'der Apotheker war 
Onkel Ferdinand, und Conjtantinus 
ivar der Propifor. Er hätte kraft jei- 
ner Jahre und der durch fie erreichten 
Erfahrung wohl lange in den legten 
und höchſten Grad feines Berufes auf- 
rüden fönnen, der das Staatsexamen 
vorausſetzt; aber feitdem der Student 
Gonftantinus auf dem Abſchiedskom⸗ 
mers eigenmächtig ben lebten Schops 
pen Bier getrunfen hatte, mar ihm 
unter Onkel Ferdinands und Tante 
Johannas Regiment nie mehr ein 
Entſchluß eingefallen. Und die beiden 
hüteten ſich wohl, ihrem nun in fo 
bequeme Bahnen geleiteten Leben ein 
Ende zu maden. €3 war mit ben 
fremden Propiforen nie ein Auskom⸗ 
men geweſen, fonderlic nicht, feitdem 
Dntel Ferdinand nur vom Lehnſtuhl 
aus und durch die Lupe feine Apotheke 
zu infpiziren imftande mar. 

„Der Ferienbeſuch ijt ſoeben in den 
Hof gefahren,“ fagte Conſtantinus et⸗ 

was aufgeregt und trant feinen füßen 
Milchkaffee. 

„Dann halte du nur den Malzzucker 
feft,“ knurrte Tante Johanna und 
räumte den Tiſch ab. 

Conſtantinus aber lief, ſo ſchnell er 
konnte, in die Apotheke. Dort hantirte 
er eifrig mit den Gläſern, wiſchte ſie 
blank, ſtellte ſie mit ihren weißen Eti— 
ketten wie Grenadiere in gerader Linie 
auf und als Onkel Ferdinand im 
Wohnzimmer zu ſchlummern begann 
und Tante Johanna den Kaffeeauf⸗ 
wuſch beforate, holte Conftantinus aus 
der großen Kifte wunderfeine gemun- 
dene, goldgelbe Malzzuderftangen und 
füllte fie in den Glasbehälter, der auf 
dem Ladentiſch ftand. » 

Mit den Malzzuckerſtangen hatte es 
feine befondere Bewandtniß, und daß 
Conſtantinus fie fo vorfichtig in den 
Glasbehälter füllte, hatte feinenGrund 
in dem aroßen, weißen Florentiner, der 
totett— wie das Conftantinus glaubte 
—in das Giebelfenfter der, Apothefer 
genidt hatte. Die Malzzuderftangen 
nämlich waren die Zugabe für die bef- 
jeren und beiten Kunden und befamen 
dadurd einen Zufammenhang mit dem 
Florentiner, der Conftantinus’, des 
Proviſors, Liebestraum war — Hein 
jugend-begehrlicher, denn in dem letz⸗ 
sen, eigenmächtigen Stubentenfchoppen 
hode ja Eonftantinus feine Jugend 
hbegrosen, vielmehr ein väterlich=ent- 
ſagender Liebestraum. Nie wäre es 
Gonftantinus in den Sinn gelommen, 
fo wider die Gefete der Natur und mwi- 
der den Refpeft gegen die vom Hof zu 
handeln! Nämlich der Florentiner ſaß 
auf einem Kindsköpfchen, und das 
mar das Köpfchen einer rittmeiſterli⸗ 
chen Nichte, die Martha hieß, aber 
„Räpchen“ genannt wurde, Sie war fo 








geſchmeidig, jo ſchmeichleriſch, fo ka— 
priziös, jo ſchnurrig wie ein Kätzchen, 
und jeder, der fie ſah, mußte fie ſtrei— 
cheln und verwöhnen. „Kätzchen“ ge= 
noß die befondere Verehrung von Hof 
und Dorf, und Conſtantinus mupte 
fi mit vielen darin theilen. Kätzchen 
durfte bei Pfarrers Bienenſchwärme 
einfangen, fie durfte Onkel Doftors 
Pudel füttern und mit Glödnerfrieds 
alter Kate Mäufe in der Kirche erja- 
gen, fie durfte auch auf Inſpektors 
Schimmel reiten und mit Tante Ritt: 
meifters weißem Sonnenſchirm auf der 
Chauſſee jpazieren gehen aber 
Malzzuderitangen eſſen, das durfte fie 
nur bei ihm, dem Conjtantinus. Zwar 
nicht umfonft. Tante Johanna hatte 
ein jtrenges Gebot erlajfen: „Malz: 
zuder befommen die, jo faufen. Sonit 
Niemand.“ 

Kätzchen hatte allerlei zu kaufen. 

„Ich bitte für fünf Pfennig Juck— 
puiver, Herr Propijor.“ Conſtantinus 
langte ängſtlich in eine weiße Dofe, 
füllte die kleine Papierdüte, kniff jie 
zu, und nachdem er jeden jeiner Fin— 
ger durch die jechsfachen Augen genau 
geprüft hatte, griff er vorfichtig und 
ſpitzfingerig eine Malzzuderftange her— 
aus. 

„Ach, bitte für fünf Pfennig Nies- 
pulver, Herr Proviſor!“ Das war für 
Conſtantinus ein ſchwierigerer Fall! 
Aus dieſer weißen Doſe tribbelte ein 
gefährlicher Geruch heraus, ſtieg quä— 
lend zu feiner ſchon ohnedies angegrif- 
fenen Nafe, und mie er fich auch ab- 
wandte und redte, der Geruch erreichte 
ihn doch, ſetzte fich feit und wirkte — 
wirkte, bis Conſtantinus niefen mußte. 
Dann lachte Kätzchen ganz laut und 
klatſchte in die Hände; wenn aber 
Conſtantinus gar beim Nieſen ſeinen 
Kneifer in die Niespulverdoſe fallen 
ließ und beim Herausholen ein orkan— 
artiges Nieſen anhub, rief Kätzchen 
die wartenden Kouſinen und Geſchwi— 
ſter herein, alle umſtanden die Bank 
des guten Conſtantinus und ſagten ge— 
rade mie der Onkel Ferdinand zu fa— 
gen pflegte: „Profit“. Conſtantinus 
aber griff, wenn er fertig und aefäu- 
bert war, in die Malzzuckerdoſe und 
verfchentte die Stangen. Kätzchen be: 
fam die größte Er fonnte ihr eben 
nicht böfe fein. 

Des Abends, nach dem Gejchäfts- 
Ihluß, pfleate Conſtantinus einen 
Spaziergang zu machen. Zu gemöhnli- 
ben Zeiten ging er zweimal um die 
Kirchenanlagen, an dem Kirchhof vor— 
über, iiber Doftors Wiefe und fehrte 
durh Tante Johannas Gemüfegarten 
heim. Aber zur Seit der Sommerferien 
machte er ganz andere Erfurfionen. Er 
wagte ſich an dem Ententeich des Ho— 
fes vorbei, jtrich um die Geflügel- und 
Pferdejtälle und bezeuate ein fonder- 
liches Intereſſe an aller vierbeinigen 
Kreatur. Ya, fogar die Kälber inter- 
ejfirten ihn, den fo gelehrt drein- 
ſchauenden Propifor, und da mar es, 
mo er mit Kätzchen öfters zuſammen— 
traf. Er grüßte fie nur höflich und von 
fern, wenn fie, emfig befchäftigt, die 
Ihiere aus demRoßgarten herauftrieb, 
aber feine Augen ruhten ganz auf dem 
hübfchen bemealichen Mädchen und tru— 
gen ihre Gejtalt fort in Die Fleine Gie- 
belitube und in die Träume feiner lan— 
gen Winterabende. „Im nächiten Som- 
mer wird fie um fo viel größer fein, 
wird einen um fo viel längeren Zopf 
haben; werde ich ihr dann noch Malz- 
zuderjtangen fchenten dürfen?“ And 
der Gedanke, daß er vielleicht eines 
Tages nicht? Liebes mehr für Kätzchen 
zu thun finden würde, quälte fein wei: 
ches, qutes Herz. Darum wartete er fo 
angitlih geipannt allfommerlih auf 
den alten Landauer des Rittmeiſters, 
darum fah er fo bealüdt den meißen 
Tlorentiner wippen und wußte: fie iſt 
noch ein Kind. 

Aber in diefem Sommer war Kät- 
chen anders. Conſtantinus hatte es be- 
merkt, al3 fie gegen Abend vom Hof 
über die Chauffee jpazirte. Sie trug 
faft lange Röde und einen Mozart: 
zopf; ſie lächelte ein bischen aeziert, 
ein biöchen ſtolz, und als der Ontel 
Doktor ihr gerade vor der Apothefen- 
thür begeanete, — machte fie feinen 
furzen Knicks. Kätzchen war ein Bad: 
fifd geworben, und Gonftantinus 
mußte no aus feiner Studentenzeit, 
daß Badfifche nicht mehr mit Malz: 
zuder, vielmehr mit Blumen und Ge— 
dichten zu healüden mären. Aber wie 
follte er, mit Hinfiht auf Moral und 
Reſpekt, dem Fräulein Kätzchen Ge— 
dichte machen? 








Paſtor 
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Wenn Eure Gefunbbeit zerrüttet iſt, wenn 

Ihr niedergefhlagen feid, wenn Droguen und 
das Mieffer nicht au BE bermodten, und Abr 
alle Vertrauen in die Menfchhbeit verloren 
babt, werben wir Eud lehren, wie Ahr durch 
einfade natürlide Methoden Eure Gefundheit 


ng wiebererlangen Zünnt und nejund 
bieibt ſo lange Ihr Iebt. 


Unfere Behandlungen beitehen in Hydropathie, 
Diteopatbie, Elektrizität, Hygiene, Maſfage etc. 
Wir arbeiten, belfen und geben Kenntnis don 
der Natur, dem eigenen Ih und Gott; in jedem 
menſchlichen Weſen müffen ftarfe Muskeln wach 
fen, Zurfirendes Blut, feite Nerven, aute Ver— 
dauung, Törperlide und geiftige Schünbeit, vul 
firendes Leben, endlofer Reihtbum, wlorreiche 
ssreibeit, ewiger Frieden, grenzenlofe lmfai- 
hi na und bewußte Gottheit. 


Wir — — eine ——— Jür reelle 
mus, aglahmun utdergiftung, Aſthma, 
Dpspepfie, $ ghts —— Krebs, Tuberlu⸗ 
lofis, Nerbenfhmwääde, geiſtige Störungen, Fall: 
&t, Strofeln, Waflerfuct, Influenza, Blutun⸗ 
e, Verftopfung, Steine, Eczema, 
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enihuß, vergrößerte Udern, Abfzeh, 
* », Hera», Lungen⸗ Eingeweibe, 
Blafen- und Nierenleiden, Haut- und rauen» 
franfheiten und alle anderen fogenannten un- 
beilbaren Krankheiten. 
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2500 —— und Er-Batienten werben be— 
euge aß wie fie geheilt und ihr Leben ver- 
Fänge haben, während den 20 Jahren Prafti- 
trend in diefer Stadt. 
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I Conſtantinus rührte traurig ein 
langes Rezept zufammen, ſah dann 
und warn zu Ontel Ferdinand hin— 
über, der immer noch jchlief, und tod) 
ſchon die Brattartoffeln, deren Duft 
ruckweiſe aus Tante Yohannas Küche 
fam. Das Leben fchien ihm plößlich jo 
belanglos, fo leer, da er nicht mehr 
auf Kätzchens Befuch zu hoffen hatte. 
Und wenn fie dennoch käme? — Sie 
würde wohl Antipprin verlangen oder 
Emfer Salz — oder Lilienmilchfeife, 
und einer jungen Dame, die Antipprin 
oder Liltenmilchjeife verlanat, kann 
man doch feine Malzzuderitangen 
ſchenken! 

Da klapperte die Thür, die alte 
„Hoffmannſche“ ſchlurrte herein und 
wollte die Medizin holen, die Conſtan— 
tinus in Gedanken ſchon viel zu lange 
gerührt hatte; auch der Glöcknerfried 
verlangte einen Rheumatismusſchnaps. 
Conſtantinus lief zu Onkel Ferdinand, 
der jetzt natürlich aufgewacht war, um 
Bericht zu erſtatten, und als er zurück— 
trat, jahb er durch die Glasfcheiben 
FräuleinKätzchens übermüthig lächeln: 
des Geſicht, das ſich zu verſtecken 
ſuchte und doch wieder neugierig ſpä— 
hend hervorguckte. In die Apotheke 
aber trat der kleinſte Rittmeiſter, 
drängte die Hoffmannſche und den 
Glöcknerfried zurück und legte einen 
Zettel auf den Ladentiſch. Conſtanti— 
nus' Herz ſtockte, mit ſeinen ſechs— 
fachen Augen guckte er auf den Zettel: 
die ganze kleine, ſchmächtige Geſtalt 
ſchien zu leſen. Da ſcholl Gekicher und 
Geflüſter von der Glasthür, wie hu— 
ſchende Vögel ſurrte es davon. Con— 
ſtantinus fragte ſtotternd: „Proviſor— 
chen — maß iſt das, Reinhard?“ 

„Etſch—“ Tchrie der Junge und lief 
hinaus. Die Hoffmannfche, die gar 
nicht jo dumm mar, lachte, auch der 
Glödnerfried; Konftantinus ftand da, 
blaß und zitternd. 

Bon der Zeit an hieß Conftantinus 
- ganzen Dorf nur no: Propifor: 

en. 

Was ift da zu fagen? Die Menfchen 
reden jo piel von der Barmherzigkeit 
und find doch immer bereit, einander 
aus dem Paradies zu ftoßen. Käb- 
hens Herz wußte nichts von ihr. Sie 
fam nie mehr in die Apothefe, und 
Conſtantinus fonnte feine Malzzuder: 
Stangen verwahren, für men er mollte. 

Die Sommerferien famen und gin— 
gen in jedem Jahr. Kätzchen war eine 
Dame geworden, hatte lange ſeidene 
Röde, und die blonden Flechten 
Tchmerten ihr fchönes Haupt. Site trug 
feinen Florentiner, fondern einen gro— 
Ben Glodenhut, und Conſtantinus 
brauchte nicht mehr bei der Ankunft 
durch das Giebelfenfter nach ihm aus— 
zuquden. Uber er that e8 doch. Denn 


halt e8 für ewig. In den Einfamteiten 
eines freudlofen Lebens ſah er fie im- 
mer noch im furzen Röckchen durch die 
Thür fpringen und vergnügt an ſei— 
nen Malzzuderftangen lutſchen. Er 
hatte ihr auch fehon lange den Spott- 
namen bergeben, den er für immer im 
Dorfe trug — und martete nur nod) 
auf eines in feinem Leben: daß er noch 
einmal etwas für fie thun könnte, et- 
mas, das mehr war als Malzzuder- 
ſtangen und entfagende, treue Liebe. 

Onkel Ferdinand wurde immer äl— 
ter, Tante Johanna konnte auch nicht 
mehr fo recht, wie fie mollte, und ae- 
rade in dem Winter, in dem es bie: 
Fräulein Kätzchen hat fich in der Stadt 
verheirathet, ſegnete das Apothefer- 
paar in kurzen Abftänden das Zeitli- 
che. Conftantinus war der Erbe, aber 
da es ihm nun nicht mehr möglich 
ivar, das Staatseramen zu machen, 
beichloß er, die Apotheke zu verkaufen. 
Er fand einen geeigneten Käufer, der 
ihm einen ſchönen Preis zahlte, und 
an einem Frühlingstage verlieh das 
Proviſorchen Apotheke und Dorf. Er 
hätte ja in die ganze fehöne, fonnige 
Welt gehen fünnen — aber er ging in 
die falte nordiiche Stadt, in der Kätz— 
chen verheirathet war und Frau Dof- 
tor hieß. Nicht zu feinem Segen, denn 
er, den die Zugluft in der Apothefe 
ſtark mitgenommen hatte, wurde aud) 
hier Schnupfen und Huſten nicht Ios. 
Er fräntelte, und fein ſchmales Figür- 
chen wurde immer minziger. Nur bie 
ſechs Augen fchienen zu machfen. Durch 
ſie jpähte er auf feinen Spaziergän- 
gen die Straße entlang, das Haus 
herauf, in dem die Frau Doktor 
mohnte Sie war gewih eine große, 
jtattliche Frau geworden, und an ihrer 
Hand fpazierte vielleicht ſchon ein ge: 
ſchmeidiges, fchmeichlerifches, kapri— 
ziöſes Kätzchen. Doch Conſtantinus 
ſah nie ſeines Herzens Sehnſucht. Sei— 
ne Tage waren eine einzige Enttäu— 
ſchung, und da ſie ihm zur Unerträg— 
lichkeit wurden, beſchloß er, wieder 
ſeinem Beruf nachzugehen. Er hatte 
Glück. Nicht weit von Kätzchens Haus 
fand er in der Apotheke ein bequemes 
Engagement. Und nun geſchah es, daß 
er ſie dann und wann durch das Fen— 
ſter über die Giftflaſchen hinweg ſpa— 
zieren gehen ſah. Das machte ihn 
glücklich und gab ſeinem einſamen Le— 
ben wieder die Illuſion der eigenen 
Nützlichkeit; denn es konnte nun ja alle 
Tage etwas um ſie geſchehen, irgend 
etwas ganz Beſonderes, Nothwendi— 
ges, in dem er, Conſtantinus, das 
Proviſorchen, feinen Lebenszweck fand. 

Und es geſchah. 

In einem ſtürmiſchen Herbſt, 
Conſtantinus die Nachtwache hatte, 
murde die Anothefenalode jo ſcharf 
aerilfen, daß fie ſchrillend ftehen 
blieb. Durch den vermirrenden Ten ih- 
res unerfättlihen Peng-veng klang 
eine jammernde, bis zumTode gequälte 
Trauenitimme. 

Kätzchen ftand vor Conſtantinus. 
„Können Sie nicht ſchnell herüberfom- 
men, Herr Upothefer, mein Mann 
wurde ſchon vor zwei Stunden her— 
ausgebolt auf die Prari8 — nun muß 
mein Kind fterben, wenn e3 nicht — 

Sonftantinus hörte nicht mehr. Er 
mußte ja, daß Kätzchens Kind diph— 
theritisfranf dalag, und daß wahr— 
Icheinlich eine fofortige Einfprigung 
nothivendia war, wenn es nicht - er- 
ftiden ſollte. Ohne die Apothete au 
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was ein treues Herz einmal hält das 
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verſchließen, ohne Hut und Mantel, 
nur mit den Medikamenten verſehen, 
ftürzte er Kähchen nad). 2 

Das Kind Tag jtöhnend, gluthheiß 
in den weißen Kiſſen; auf dem rothen 
Geſichtchen perlte der Schweiß; dann 
und mann rüchelte e& ſchwer; aus dem 
meit geöffneten Mündchen trat der 
Schaum, .Die Pulfe jagten, und ir- 
gendwo in der Luft ſchien ſchon Die 
Knochenhand zu greifen — langſam 
zu greifen — und zu drüden — dann 
war e& aus. — Aber da ftand Jemand 
und parirte ihren Streih: Conitanti- 
nus. Langſam löfchte die Injektion 
den Brand. Das verhängte Nachtlicht 
flackerte auf, von fliehendem, unſicht— 
barem Flügel geſtreift. Ein wimmern— 
der Laut kam endlich vom Bettchen 

Das war die Stunde, in der ſich 
das Leben an Conſtantinus erfüllte. 

Sein Herz wurde weit in Freudig— 
keit; ſeine Seele jauchzte und wußte: 
nun gibt es nichts mehr—nichts mehr, 
das mir fehlt, und in der Fülle ſeines 
Reichthums war nur eines, das ihn 
übermannte: Dank zu ſagen für das 
Glück, das ihm geſchah. 

Er ſtreckte die zitternden, welken 
Hände aus und blickte aus ſeinen tie— 
fen müden Augen in Kätzchens Geſicht: 
„Frau Doktor, ich danke Ihnen — ich 
danke —“ 

„Nein, nein, ich habe zu danfen, ich, 
Herr — Proviſorchen!“ 

Kätzchen ſchrie es im Freude 
Dankbartkeit — und Scham. 

Aber der, dem es gegolten, hörte 
nichts mehr. Barhaupt lief er davon 
trotz Regen und Wind—nicht achtend 
der Welt—ein Menſch im Glück, der 
feines Leben? Werk vollbracht. — — 

Kätzchen ſprach nad) einigen Wochen 
in der Apotheke vor. Sie wollte dem 
Herrn Propifor danken. Aber Con: 
ſtantinus war nicht mehr da. 

„Wir werden ihn morgen begraben,” 
fagte der Apotheker. „Er mar ja nur 
mie ein Licht, fo dunn, fo fladrig. Der 
Herbit Hat ihn ausgepuſtet.“ 


— — 


Konim den Frauen jart entgegen. 


und 


Ton Wolf Elberberg. 


Genau, iwie in unferen Tagen ein 
Auffehen erregendes Iiterarifches Er— 
eigniß eine Fluth gleichartiger, meiſt 
aber nicht gleichmwerthiger geiftiaer 
Grzeugniffe hervorruft, genau fo 
hatten auch die berühmten Tifchreden 
Luthers und das Ehezuchtbüchlein 
Fiſcharts Folgeerfcheinungen, die uns 
feltfam anmuthen, uns vielleicht aber 
das mahrheitögetreueite Bild vom ge— 
fellfchaftlihen Leben Deutfchlands am 
Ausgange des Zeitalter des Huma— 
nismus zu geben vermögen: die Kom— 
plimentirbücher. 

Ihre Zahl iſt Legion und ſelbſt 
ernſthafte Gelehrte beſchäftigen ſich 
mit der Abfaſſung, wie die Namen 
Lyſander, Kalliſtus Hoffmann, Alber— 
tinus Peter Lotichius zeigen. Zmed 
und Inhalt der Komplimentirbücher 
ſind Regeln über eine Zucht und Sitte, 
der Umgang mit Menſchen. 

In der draſtiſchen, mit höchſt komiſch 
wirkenden Beiſpielen durchſetzten Art 
ihrer Zeit lehren ſie, wie man ſich 
„in allen Lebenslagen“ zu bewegen 
habe, und der breiteſte Raum iſt nächſt 
der „kurzen Tiſchzucht für die ungeho— 
belten Grobianusknechte“ der Unter— 
haltung, der Konverſation gewidmet. 
Dieſe „Kunſt“ mird .in den Kompli— 
mentirbüchern eingehend behandelt, 
vollends die Unterhaltung mit Damen, 
der Prüfſtein des Höfling?. 

Zu keiner Zeit iſt der Deutſche müde 
geworden, das Weib zu preiſen, „denn 
das Weib iſt das edelſte der Welt und 
iſt von Gott ⸗»uletzt als das vornehm— 
ſte Komplimentum im Paradies er— 
ſchaffen, da doch Adam außerhalb des— 
ſelben, wie das Vieh auf dem Feld, 
aus Erde gemacht, das Weib aber aus 
der Rippe des Mannes ſehr ſchön ge— 
bildet worden.“ 

Füe die Unterhaltung mit Damen 
ſind die in ihrer Zeit begehrteſten 
Lehrbücher: „Lyſanders Goldfaden“, 
„Kalliſten Hoffmanni Buch der wahren 
ehelichen Liebe“, „Albertini meiblicher 
Luſtgarten“ und „H. D. Joh. Petri 
Litochii von ”ollfommenbeiten des 
löblichen Frauenzimmers.“ Die erite 
Regel für den Umgang mit Damen, 
die mir in ihnen finden, zeigt ung, 
daß auch unfere Altvordern den bet 
den Frauen mweit ausgebildeteren Sinn 
für gefhmadvolle und hübfche Garde: 
robe bereit voll zu würdigen wuß— 
ten und fih durch Zugeſtändniſſe an 
die weibliche Eitelkeit in ein befleres 
Licht zu rüden verfuchten. 

Als paffende Unterhaltungstbemata 
Ichlagen die Höflichleitdautoren vor, 
mit Damen von Kleidern und Moden 
und Mägdeangelegenheiten zu reden, 
ferner von den „Käs-, Butter, Moll: 
und Viehmärkten, von Zeugmwirfern 
und guten Qeinwebern“. Dazu em: 
pfiehlt fih, wenn man ihnen „bon al: 
lerhband Quitfpiel, Tanz und Liebe re- 
det“ und ihnen Schmeichelhaftes jagt 
über ihre Toilette, „wenn ihnen alles 
fo wohl ſtehe.“ 

Die alten Komplimentirbücher ge— 
ben uns auch treffliche Schilderungen 
der Tanzgebräuche. Sie enthalten mu— 
ſtergültige Anweiſungen, wie man 
ſich als höflicher und gebildeter jun— 
ger Mann beim Tanzen au benehmen 
hatte: „Wenn die Jungfrauen nun 
nah der Reihe herumfigen, jo mird 
eine nach der anderen von ben Jung—⸗ 
gelellen aufgefordert.” Und zwar fo, 
daß diefe fie mit einer kurzen höflichen 
Anfprade um den Tanz begrüßen. 
Mir erfahren aus den stomplimentir» 
büchern, mie etwa dieſe Anſprache 
lautete. Sie beginnt mit einer Ent- 
fhuldigung wegen der Kühnbeit, „daß 
man es tage, fo eine vornehme und 
zarte Dame aufzufordern, welche fo 
hohe zierlihe Qualitäten babe, daß 
man bei weitem nicht würdig wäre, 
mit derfelben zu tonverfiren, viel me- 
niger zu tanzen. Doch weil bei hoben 
Gaben auch die Gabe der Demuth und 
Beicheidenheit bei ſolchen Jungfern 





märe, jo hoffe man, fie würde feine 
Weni ‚berachten”... - * a ZB} 
Tanz, „[o bedantt man 


fi) der hohen Ehre wegen und erbeut 
ſich, ſolche mit fhuldiger Dankbarkeit 
zu erwidern; bittet auch, daß die 
Jungfrau es feiner wenigen Geſchick— 
lichkeit zu Gute halten wolle, wenn 
man in einem oder dem anderen ver— 
ſtoßen und ihr nicht nach Gebühr auf— 
warten würde. Man kätte das gute 
Vertrauen zu ihrer Höflichkeit und 
unvergleichiichen Tugend, mit melcher 
fie gleich als die Sterne des Himmels 
unter den Frauenzimmern herfürleuch- 
tete, und ſchätzte fich fehr glücklich, daß 
man mit einer folchen Leutfeligen zu 
tanzen fäme, die um fo viel mehr ver- 
zeihen und die Mängel mit ihrer höf— 
lichen Beicheidenheit erfegen würde.“ 

Das Yaar begibt fi in die Reihe 
der Ianzenden. Man darf nicht die 
ganze Hand fallen, „als mie die 
Bauernmägde”, oder Hand und Fin- 
ger ſehr drüden, foniern muß fie auf 
das „manierlichjte bei einem Finger 
ein wenig berühren und ohne einiges 
Reigen, Fortſchleppen oder Nachziehen 
bon Jich felber gehen laffen. Man muß 
fie nicht zu feit halten, fonft möchte fie 
ſchreien mie jene, die ihren Tänzer ei- 
nen Druderflegel hieß, als er ihre Fin- 
ger jo hart auf die korn- und hornhä- 
merifchen Fäufte einflemmte, daß ber 
rothe Saft danach aing.“ 

Der Tanz beginnt. „Wer den 
Vorreigen haben mill, der muß 
mehr auf die Vortrefflichkeit und den 
Stand feiner Yungfrauen fehen, mit 
der er tanzet, als auf feine Perfon fe- 
ben.“ Der Tänzer muß die Dame im 
Tanz etwa um einen halben Schritt 
borgehen laflen, damit e3 nicht das 
Anſehen habe, als müffe die Dame als 
Dienerin folgen. Er muß befonders 
wohl zufehen, daß er ihr im Tanzen 
nicht den Rüden zufehre, „Tondern er 
mit feinem Geficht bismeilen halb, 
bismweilen ganz, fonderlich im Herum— 
drehen entgegenkomme. Hierin wird 
fehr oft und fo aröblich gefehlet, daß 
auch auf folche Weife die Herren in ben 
Kleidern der Jungfrauen hängen blei- 
ben, jelbige ganz zerreißen oder gar 
wohl verurfachen, daß fie hinter den 
Tänzern zu Boden niederfallen.” Wo 
es fein zugeht, iſt „Kapriolen zu 
Ichneiden nicht ſehr gebräuchlich, dazu 
öfters gefährlich.“ 

Nah Beendigung des Tanzes fol: 
gen neue Komplimente. 

Man bedankt fich für die „Zangmill- 
fahrung”; entjchuldigt feine geringe 
Geſchicklichkeit und Unhöflichkeit ge— 
gen die Tänzerin oder äußert feine 
"Freude darüber, daß fie fich beide „der: 
geftalt ergößet und ihre Ehrenfreude 
ertanzet.“ 

Da iſt denn auch der paſſende Mo— 
ment, einen „Diskurs vom Urſprung 
und Nuten des Tanzes“ anzufnüpfen. 
So bringt man die Dame „allzeit mit 
ihrem Belieben und Beurlauben” ent- 
meder an ihre vorige Stelle oder trägt 
einem anderen auf, mit ihr zu tanzen. 
Der Tänzer gebraudt da etwa ſolche 
MWendung: „Da die tugendreihe Dame 
ihn ihres Tanzes gewürdigt hätte, jo 
zmeifle er nicht, fie werde dem Herrn 
Soundfo, ald meinem Intimo und 
Bruder, mit aleicher Ehraffektion be- 
gegnen.” y 

Iſt der Ball zu Ende und geht es 
zum Aufbruch, jo erforbert-es die Ga- 
lanterie und gilt als fonderlicher Eh— 
rendienft, daß der „Höfling“ eine 
Sungfrau, „die ihn  beliebet“, nad 
Haufe begleitet. „Denn es beatbt ſich 
oftmals, daß das Frauenzimmer, fo 
es bei nächtlichermeile allein auf der 
Straße gehet, von ungefchliffenen 
Schlingeln und Trunkenbolden ange= 
fallen wird.” An der Hausthür ver: 
abſchiedet fich der Kavalier nicht etwa, 
fondern führet, jo verlangt es die Sit- 
te — die Dame, „mann es bei gro— 
Ben und vornehmen Leuten ift“, in ihr 
Prunfzimmer. Dort entſchuldigt man 
ſich zuerſt gegen die Eltern, falls fie 
zugegen find, oder die Jungfrau, wenn 
einen die Eltern, mie es in Frankreich, 
England und Brabant gebräuchlich tit, 
init ihr allein laffen, Damit man mehr 
Treiheit habe, miteinander zu reden, 
und bittet es mohlmollend aufzuneh— 
men, daß man fich erfühnt habe, die 
iugendfame Jungfrau nad Haufe zu 
begleiten. Endlich fommt man, „Damit 
die Jungfrau nicht allzu lang vom 
Sclafe abgehalten werde“, zur „Ab— 
fchiedsrede”. Die muß mit fonder- 
baren Lieblichkeiten und Bewegungen 
ausgeſchmückt und ausgelpidet werden. 
Man befiehlt fie der göttlichen Ob. ht 
und fich in ihre hohe Gunftbemogen- 
beit und Zuneigung, bedankt ſich ver 
geleifteten leut- und Tiebfeligen Geſell— 
Theft, VE bezeigten Willens und 
Wohlthuns und Gegenerbietung alıer 
Ermiderung und Ehrendienſte“ und 
aeht ſchließlich von dannen. 

Andere Reiten — andere Sitten. 
Nie Grundidee: „Komm den Firten 
zart entaegen“, hat die Jahrhund rte 
ſiegreich überdauert, ift gültig ge>.ie- 
ben, troß aller „rauen = Emanzipa= 
tion.“ 

._ — — 
Sie Dresdener „Vogelwieſe“. 


„Sie toben, wie vom böfen Geiit getrieben, 
Und nennen’3 Freude, nennen es zung! 
„Bauft.“ 


Sie war längft nicht mehr, was fie 
einft war; und jet tft fie zum großen 
Theile niedergebrannt. Ein Flämm— 
hen murde zur fturmgepeitfchten Flam—⸗ 
me, zum wogenden ?yeuermeer, und in 
furzer Zeit lag ein Drittel der lufti— 
gen Zeltftabt auf den meiten Elbmie- 
fen hinter „Antons“ in Aſche. Das 
greift dem echten Dresdener an das 
Herz. Mander hat einen unbändigen 
Drang zu turbulenter Freude ein gan= 
zes Jahr bis zur Vogelwieſe aufge- 
fpeichert. Ihm gebt ihr biesjähriges 
tragifches Schidfal näher ala der Tod 
irgend eine hohen Potentaten. Wer 
fi einmal austoben wollte, der fand 
dazu in ben erſten acht Augufttagen 
jedes Jahres, in der Vogelmiefenzeit 
noch immer genug Gelegenheit. Für 
piele wurde diefe Zeit zu einer Reihe 
pon fritifchen Tagen; für mande Bör- 
fe und für manche Tugend. Und doch 
hatte die Polizei diefer etwas natur: 





und 
d.bie Güh- b 


i die 
— —— 





tevuet 


Prices Our 


ostöns 


STATE.MADISON sw DEARBOR 


Chiet Alt 


N.STS 





weiter 


ren = 


f 


l 


rm 


ES 
— —E 
Amar. 
* —* 
= 
N N Ar 
AN 
= — 


| 


W 








N undenfehneider- Finifb, in ſchwar 
drige Preis gibt E 
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Neue Dagobert feidene Kleider 


Floor - 
Die neuen Dagobert Mleider find in der forref- 
ten Pariſer Herbitmode 
hübſch paſſend ſind ſie 
gen längere Waiſt-Effekte — au 
Linien, lange, gerade Hüften u. Riüden— 
die Kleider ſind genau wie hier abgebildet gemacht. 
Bon ausgezeichneter Qualität Taffeta— 
Scide, hübſche handbeſtickte Büſte, Spi— 
tzen Yoke und Kragen, voll plaited Flounce 
—der graziöſe Dagobert Flounce 
Kleidermacherinnen um perfekt zu paſſen 
N In ſchwarz, Navy, Wiſtaria, braun, grau u. grün, 
in Größen für Damen und MiſſesKleider die 
x wirklich bilfia ſind 1 
- fir morgen Diele erite 


z 0 . . 
m Neue Heröfl-ifeider B 
4 ' Sie treffen täglich en — BR 
; Mi! viele find jchon bier 
Cloth und Seide — 
" prächtigen 
30 Montag zu — 


F 19.98, 22.50, 
24.98 
Ueue Dagobert Promenade Skirts 


Der autoritative Style fiir Herbit—300 der 
hier zu einer Erſparniß meil die Rabrifanten 
fen nicht fchliegen wollten — lieber Verluſte erleiden 
durchaus bon Männern gejchneidert, fein paſſend und for: 
reft hängend— mit tadellos paſſenden Hüften, weit, ge 
fchmadvoll, tief-plaited Flounce in Kilted Effekt. Hüften 
ſchön beſetzt mit ausgezadten Flaps, Seide Piped dazu 
paſſend und mit Net Knöpfen, gerade mie hier illuſtrirt, 

und blau 

uch eine gute Idee unſerer 

Abſicht, im Werthegeben Die Eriten zu ſein 
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Orientaliſche Bands, 
Seidebeſtickte Bands, 
Soutache Bands, 

Feine farb. ſeidebeſtickte 
Bands, 


Auswahl, die Yard zu 

183öll. feines weißes oriental. Netz, Die 
Sorte, die gewöhnlich fiir 69c ver— 
fauft wird, pe. Montag, per 4dc 
Yard zu TU 
Creamfarbige Valenciennes Cinfäße, 
115 Zoll breit, hübſche Mu— 7 fi 
ter, Dub. Yard... — 





Spisen und Sticfereien 


Main Floor — f IL 
Montag viele hunderte Yards feiner Spigen in einer ſpez. Offerte, pon der noch 
Monate lang aeiprochen werden mird—eine Anſammlung Die alle kleinen P 
tien und furzen Stüde der feinen Spitzen vom Lager und von mehreren kürglichen 
Einfäufen enthält, welche Ahr gewiß noch erinnert. 
Mercerized Bands, 
Chantilly Spitzen, 
Point d'Alencon, 
Chiffon Applique, 
Spitzen für Spätſommer-Kleider oder für Abend-Gebrauch, im Herbſt; jetzt iſt 
die beite Deit fie zu kaufen, denn gleich gute Werthe ſind ſpäter faum möglich; 
Spiten die gewöhnlich bis zu 7.50 koſten, 


State Str. 
ar: 


She findet: 
Handgemachte echte En: 
ny Bands, 
Breite oriental. Bands, 
Hold u. Silber Bands. 


69€ aufwärts ) 98 
bis zu wo 

27zÖlliges feines Swiß Alouneing,— 

Nuffled Effeft, hübſch beitict, in einex 

Reichhaltigfeit von effeftvollen Ent— 

witrten und bejegt mit Valenciennes 

Spißen, jo ſehr hübſch für leider; 
die Dard 














fo recht. Es, gefiel ihr nicht, wenn 
man feine Mitmenfchen mit fauren 
Gurfen warf oder bie in jeder Bezie— 
hung leichten Neiterinnen im Hippo— 
drom in die Waden fniff. Auch durfte 
man nicht mehr mitfpielen in den The: 
aterbuden oder gar die alte ortsübliche 
Kritif üben, indem man die Künſtler, 
je nach der Höhe ihres Könnens, mit 
ſauren Gurken und faulen Pflaumen 
bewarf, oder als Zeichen der Anerken— 
nung warme Würſte und Lagerbier 
ſpendirte. 

Dieſe Art Kritik war gewiſſermaßen 
ein hiſtoriſches Recht des Vogelmiefen- 
vergnügens. Sn ihr erreichte e3 feine 
geiltige Höhe und es blühte beſonders 
zur Zeit der „Mutter Unger“, bie ſich 
durch die Erftaufführung des „Ges 
fhundenen Raubritters“ in einem Vo— 
gelmiefenzelt die literarifche Unfterb- 
lichfeit verdiente. Friedrich Gerjtäder 
foll befanntlich der Autor diefes ſchau— 
rig ſchönen Dramas fein und es im 
Kreife froher Zecher zufammengebraut 
und der Vogelmiejenjtimmung anem- 
pfunden haben, um den zerrütteten Fi— 
nangzen ber Mutter Unger, einer kunſt— 
pflegenden Nachfolgerin der Neuberin, 
wieder auf die Beine zu helfen. 

Das find vergangene Zeiten. Die 
Kultur hat auch die Dresdener Vogel: 
tiefe beledt, aber ein Volksfeſt tft fie 
trotzdem gottlob geblieben. Auch der 
in die fpanifchen Stiefel meifer poli: 
zeilicher Straßenaufficht eingefchnürte 
Gropftädter muß fi einmal ordent- 
lich ausholen, wenn er gefund bleiben 
fol. In Münden hat man zu diefem 
med das Ditoberfeit, in Hannover 
das „Schießen“, in Dresden die Vogel- 
tiefe und in anderen Städten etwas 
anderes. Bei una wurde in den erjten 
Augufttagen mander gefund, dem es 
ſchwer auf der Bruft lag. Wer an 
Meltfchmerz litt, der konnte auf die 
Feſtwieſe hinauspilgern. Dort flogen 
in unendlidem Lärm der Drehorgeln, 
Mufittapellen, Karuffels und Quft- 
Ihaufeln, in dem ganzen Tohumabohu 
eines Höllenlärms die Grillen jo fchnell 
davon mie die Moneten. Es mar ge— 
miffermaßen die alljährliche Sommer: 
fur für die Mifanthropen und die Gal- 
lenfranten in den unteren Bevölke— 
rungsſchichten. Das ift für dieſes 
Jahr fo ziemlich vorüber. Die langen 
Zeltreihen mit den „Warietes“, ben 
Tanzſalons für Kavaliere, den melt- 
berühmten Muſeen, den Spiel: und 
MWürfelbuden, den Pfefferfuchenpalä- 
ften und all die fchönen Karuffels und 
Vergnügungsinftitute ähnlicher Tech— 
nif, in denen mit Dampf, Elektrizität 
und fräftigen Männerlungen Mufit 
getrieben wird, die „Stein ermeichen, 
Menſchen rafend machen kann“, hat 
eftern Abend zum großen Theil das 
Feuer gefreſſen. 

Mancher Fromme im Lande wird 
die Augen verdrehen und mit Salbung 
ſagen: „Das iſt ein Tag, den hat der 
Herr gemacht.“ Aber die Vogelwieſe 
war beſſer als ihr Ruf. Es iſt nicht 
wahr, daß in dieſer Auguſtwoche re⸗ 


gelmãßig die Frequenz der Dresdener 





Leihhäufer größer als zu anderen Zei— 
ten ift, daß neun Monate nad) dem 
Feſt die Dresdener Geburtenziffer für 
Uneheliche in die Höhe ſchnelle, ift 
gleichfalls eine leere Behauptung. So 
fteht die Vogelmiefe vor dem Richter- 
jtuhle der Moral viel weniger belaftet, 
als die engherzige Splitterrichterei 
glauben machen will. Ihre Sitten 
find zwar noch immer nicht ſalonfä— 
hia, doch Volksfeſte müffen auch nicht 
auf die fonventionelle Höflichkeit der 
guten Stube abaejtimmt fein. Für 
das mirthichaftliche Leben der Stabt 
bejigt fie einige Bedeutung. Gie 
bringt Hunderttaufende in Umlauf, 
und gibt vielen armen Teufeln Ver— 
bienjt Dampfichiffe, Droſchken, 
Straßenbahnen und allerlei anderes 
Gefährt macht glänzende Gefchäfte; 
die beiten natürlih die Brauereien, 
menn die Hundatage heiß find. 

In diefem Jahre ift nun den Dres: 
benern bei dem vielen Regen auch noch 
die Vogelmiefe zu Wafler geworden. 
Aufgebaut wird das, mas jeßt zerftört 
ift, in diefem Jahre nicht wieder. Aber 
im nächjten Sommer wird bafür ber 
Spaß umfo arößer fein und die Bör— 
fen und Zungen werben bei den Bo- 
gelmiefenbefuchern umfo Ioderer figen. 
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Wundbehandlung und Eleftrizität 





Die Heilfunde arbeitet jet vielfach 
mit elettrifhen Strömen von Hoher 
Frequenz, und es fcheint, daß ihre 
Verwendung fich noch erheblich erwei⸗ 
tern laflen wird. Die Archive für 
Röntgenftrahlen midmen in ihrem 
neueften Monatsheft der Behandlung 
bon Wunden mit hochaeipannten elef- 
trifchen Entladungen einen befonderen 
Reitartifel. Es handelt ſich darum, 
die Ausftrahlung, die von ſolchen Ent- 
ladungen ausgeht, auf Wunden wirken 
zu laflen, wenn diefe fich im Zuftande 
der Verunreinigung befinden und da— 
her eine große Gefahr in fich fchließen. 
Die Verfuche von Freund Haben ge- 
zeigt, daß die eleftrijche Entladung 
unter gemiflen Bedingungen da. 
Wachsthum des meiftverbreiteten Eile 
erregers, des „Staphylococcus pyog 
nes“ ,hindert oder ganz vernichtet. Da: 
aus tft der Schluß zu ziehen, daß m. 
demfelben Mittel Wunden gereinie 
und der Heilung zugeführt ; 
fönnen. Zum Theil ift die Wirkum? 
jedenfalls auf die Erzeugung von 
Ozon zurüdzuführen, die durch eine 
ftarfe eleftrifhe Entladung bewirkt 
wird, denn das Ozon übt im Augen- 
blid feiner Bildung einen flarlen 
batterienfeindlichen Einfluß aus. &8 
find aud ſchon einige Fälle i 
worden, in denen ſchwere Rönigenbe 
brennungen, die in Geſchwüre überg 
gangen waren, durd Elektrizität. 
beilt werben fonnten. Außerdem 
zeugt bie Elektrizität ein & 
bes Blutes nach der betr 
le, verurfacht alfo die gleid n 
gen Folgen wie die bekannig 
Stauung, Arm 
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REENEBAU: 
Deutliche Dank 


Clark und Randolph Strasse 


auf Chicago 


Darſehen zum Bauen. 
Kapilalsanlagen: di tr um 


ſicherſten. 


Kredifbriefe für Reiſende. 
Kadelgelöfendungen, 
Anslandswenhfel elc. 


nad) allen Welttheilen. 


Wertöpapiere ine und auslänbifchr 


eingelöft. 


Erhſchaſls und andere 
Kollektionen en 
und andere Doku— 


Volmadis: mente ausgeſtellt. 


gelb: Ausländifches zum Tages: 
lurſe gewechſelt. 
Zinmifau® 


FOREMAN RBOS. 
BANKING GO. 


llO La Salle Strasse 


Ecke Waſhington Strafe. 


Kapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin ©. Foreman, Präfident. 
Oscar ©. Foreman, Nizepräfident. 
George N. Neiie, Raffirer. 

John Terborgh, Hilfs-Kaflirer. 


Grund und 





Kontos mit Korporationen, Firmen unb 
Privatperfonen find erwünſcht und mer» 
den zu ben liberaliten Bedingungen ent» 
gegengenommen, die mit fonferbatiber 
Bankführung vereinbar jind. miftfon® 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthbum zu den ntedrigften Zin» 
fen—von $500 aufmärts—gui geſicherte erite 
Shpotheien zum Berlauf ftet3 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Sir. 
ifep,fondife® 


Schiff3-Sarten 


Extra billig für Monnt September. 
28 nad) Rotterdam, Antwerpen, 


Hamburg und Bremen. 


nach Wien, Budapeft, Szegedin, 
“. billig nad ſonſtigen Plätzen in Europa. 











Temesvar und Oderberg. 
eine Beköſtigung und Bedienung. 


Gepäck vom Haufe abgeholt und auf Dampfer 
befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Clark Str. 


Hotel Kaiferhof, nahe Ban Buren Str. 





Chicago 19. Auguit, 








Sn Gbicago feit 1371. in10,midofcfon® 
u . f ' 
Schiffskarten! 
Konmt und überzeugt Euch. 

Nah Rotterdam, Bremer, Hamburg, Antwer⸗ 
mesbar und allen Plägen in Europa. 

Abfahrt von 
Snellzug nach New Nort ohne Amſteigen. 
3 zJ eb pl y 
Heinerlei inanieomiiätetten mit @evae. 
eg] i afen. 
Unnuͤße Auslagen. 
Einzige Deutſch⸗ Ungariſche Agentur in Chicann- 
71 Ost Washington Str. 
Ede tr., 1. Stod. 
Offen 8 Mora. bi 6 Abds. Sonntags P—ix. 
illi—fepidX 
gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS. 
Wechſel, Poſtzahlungen, Milttär- u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 
95 Dearborn Strasse. 
Dffen Bis 6 Uhr Abends. Sonntag Bis 12 uhr. 


Billiger als irgen dwo. 
ven, Berlin, Dverburg, Wien, Budapeſt, Les 
16., 30. September. 
a rg 
A 
ZINNER, Bock & Co. 
Dearborn Str 
3 
H.Claussenius& [o. 
Erdfiäaften, hoſſmuchlen, 
CHICAGO, ILL. 
20nod,mifafon® 


» 





OANADIAN PACIFIO 
eniger «ld vier Tage auf Ser. 
hrten zwiſchen Montreal, Quebee 


—2 Tage auf dem ſaͤbnen St. 


Rorenzfteom, * Szeanroute rad) Europa. 
— —— —— auf dem Atlant. Ozean, als un⸗ 
exe Kalſerinnen, Drabtlofe Selegrapbie auf als 
en Damıpfern. 1. Kiniie 590; 2. ; einflaie 
ſise 8 845. Fragt jeden Tidetagenten „der 
f&reibt um Abfahrten, Raten und Büchlein. 
€. Yenjamin, G.-U., 232 ©. Clart Str., 
Chicago, ZU. Phone AYarrifon 1713, 
14feb,fon* 


Des Arbeiters Frau und 
feine Kinder 


finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 

Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund), für 
10 und 15 Gents ferbirt gu bekommen. 
Diefer Platz ift eglufiv für Frauen und 
Kinder. 


HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams Str. 


tr gegenüber. 
er — 














Birk Bros.’ Brewing Co.'s 
(109 Webfter Ave.) 


SUPERB" 


’ tel für Privatfamilien, über 
Beeren! cn North 496. Gag,lo,1i 











(Für die „Sonntagpoft“”.) 


Aunterbuntes aus der Großftadt. 


Die nächſte Volkszählung. — Für Chicago Toll 
fie die langerfehnte Drei MillionemErnte 
Bringen. — Erfahrener Statiftifer als Leiter 
der Erntearbeiten in Ausfiht genommen. — 
Die gefhäitsmäßig organifirte Gaſtfreund— 
ſchaft der „Aſſociation of Commerce.“ — In 
Lale Foreft die Anlegung eine3 Seebades ge- 
plant, — Der Temperenzzwang in Gary. 

Dom Chicagoer Drei Millionen- 
Klub, der fich feiner Zeit ganz automa= 
tiſch aus dem Zmeimillionen = Klub 
entwidelte, hat man lange nichts mehr 
gehört. Bald werden wir wieder das 
Vergnügen haben. Die Gelegenheit 
ift günftig. Die Volkszählung, welche 
alle zehn Jahre vorzunehmen Uncle 
Sam ich verpflichtet fühlt, fteht mie- 
der einmal vor der Thüre, und Herr 
George E. Plumbe, der — menn e3 
nah Senator Lorimer geht — für 
Chicago zum Leiter der Zählung er- 
nannt werden wird, hat große Dinge 
bor. Wenn's fich irgend machen läßt, 
will Herr Plumbe ſchon im nächſten 
Sabre die drei Millionen herausbrin- 
gen, wenn nicht voll, fo doch anna 
bernd. Und Herr Plumbe, obgleich 
meit über die Siebenzig hinaus, ift ein 
unternehmender Mann. Er hat fein 
Zähltalent viele Jahre lang als Her: 
ausgeber de3 „Daily News Almanach“ 
bethätiat, und hat fich dabei jo gut 
darauf verftanden, Chicago herauszu— 
ftreichen, daß ihn die „Chicago Affo- 
ciation of Commerce” als Statiſtiker 
gewonnen hat. Man darf annehmen, 
daß er als Zenfus = Superintendent 
Chicago auch nicht um einen Kopf ver- 
fürzen wird, falls ſich's irgend ver- 
meiden läßt. 

Beiläufig: die „Affociation of Com= 
merce"! — Man hört jo viel von die= 
fer Bereinigung unferer Kaufleute und 
Yabrifanten und doch gibt es muth- 
maßlich eine aroße Menge von Leuten 
in der Stadt, die nur eine fehr dunfle 
Vorftellung von der Art und Weiſe 
haben, mie fie ſich bethätigt. 

Die „Aflociation of Commerce” hat 
es ji) zur Aufgabe gemacht, die Ge- 
Thäftsintereffen der Stadt nah Mög— 
Tichfeit zu fürdern. Gie hat eine ganze 
Anzahl von ſtehenden Ausſchüſſen, ei— 
nige davon mit Beamten, die hohe 
Jahresgehälter beziehen, welche ſich 
nach einem ſorgfältig ausgeklügelten 
Syſtem der Arbeitstheilung dieſer 
Aufgabe widmen. Einer von den Aus— 
ſchüſſen iſt z. B. beſtändig bemüht, zu 
bewirken, daß hier alljährlich eine recht 
große Anzahl von Konventionen abge— 
halten wird. Den betreffenden Ver— 
einigungen werden Einladungskarten 
zugeſchickt, — und wenn die Umſtände 
es rechtfertigen, d .b., wenn ſich an— 
nehmen läßt, daß die fraglide Kon— 
bention eine ziemlich beträchtliche Zahl 
zahlungsfähiger Beſucher nach Chica— 
go bringen würde—fichert man ihnen 
auch mohl allerlei Vergünstigungen zu. 
Vertreter der „Aſſociation“ jegen ſich, 
fofern e3 gelungen ift, die Konvention 
für Chicago zu „landen“, mit dem 
Vorkehrungs - Ausfhuß in Verbin— 
dung, und laffen fich gemeinfam mit 
diejem die Unterhaltung der Gäſte an- 
gelegen fein. Aber auch Leute, die 
auf eigene Hand nach Chicago kom— 
men, dürfen, jofern fie zur Geſchäfts— 
melt zählen, auf die Gaftfreundichaft 
der „Aſſociation“ rechnen. Der auf die— 
fem Gebiet thätige Ausschuß des Ver— 
bandes iſt vielleicht der am meijten be— 
Thäftigte und — koſtſpieligſte. Frü— 
her mußte jede Firma ihren auswär— 
tigen Kunden, wenn dieſe gelegentlich 
hier auftauchten, ſelber den Elefanten 
zeigen. Bei kleineren Geſchäften fiel 
dieſe nicht immer ſehr angenehme Auf: 
gabe einem Mitglied der Firma zu, bei 
größeren wurden Angeſtellte dazu ab— 
kommandirt. Die Koſten, welche dar: 
aus erwuchſen, waren ſehr erhebliche, 
und die Brummſchädel, welche ſich die 
Fremdenführer in dieſem Dienſte hol— 
ten, wirkten auf ihre eigentliche ge— 
ſchäftliche Bethätigung keineswegs för— 
dernd ein. Jetzt zahlen die Firmen ei— 
nen Jahresbeitrag an die „Aſſociation 
of Commerce“ und dafür nimmt dieſe 
ihnen unter Anderem auch den Frem— 
dendienft ab. Und fie bejorgt diefen 
Dienst zwedmäßiger für alle Bethei- 
ligten, als es auf die ungeregelte alte 
Urt gefchehen if. Die Fremden be— 
fommen mehr und Beſſeres bon der 
Stadt zu fehen, al3 früher und fie ver— 
Yaffen Chicago mit einem befferen Ein- 
druck von der Metropole, als fie frü- 
ber von diefer mit heimgenommen. 
Mährend früher nur die Viehhöfe, die 
Schlahtbäufer, die Börſe und al- 
lenfalls ein Iingeltangel auf der Lifte 
der Sehenswürdigkeiten zu ſtehen pfleg- 
ten, nehmen jetzt die Kunſtgallerie und 
verſchiedene Muſeen, die wohleingerich⸗ 
teten Parks und Spielplätze, die be— 
ſten Theater und Konzertgärten, die 
Bibliotheken und ſonſtigen öffentlichen 
Gebäude den größten Theil des Ma— 
tzes auf den Liſten ein, und nach den 
Viehhöfen wird nur geführt, wer ſich 
dafür und für die Fleiſchinduſtrie be— 
ſonders intereſſirt. Den ganzen Som— 
mer hindurch vergeht kaum einTag, an 
dem vom Hauptquartier der „Affocia= 
tton ofCommerce“ aus nicht ein bi3 auf 
den legten Pla mit Gäften des Ber- 
banbes befetter eleftrifeher Omnibus 
die Runde zu den GSehensmwürdigfei- 
ten macht, und oft find’3 mehr als 
einer. — Es follen Fälle vorkommen, 
daR au Leute, die als nicht zur Ge— 
ſchäftswelt gehörig betrachtet merden 
fönnen, dieſer organifirten Gaſt— 
freundschaft theilhaftig werden, aber 
das hat meniq zu bedeuten. Die elet- 
triſchen Omnibufje find nun einmal 
da und bezahlt muß doch dafür mwer- 
den, ganz gleich, wer darauf ſitzt, und 
dem Rufe der Gaſtfreundſchaft Chica= 
008 thut es ficherlich feinen Eintrag, 
wenn diefe einmal etwas weiter auäge- 
dehnt wird, als unbedingt nothwendig 
it, * * * 

Der Villenvorort Late Foreſt Liegt 
zwar außerhalb der Gemarkung von 
Coot᷑ County, ift aber, der Zufammen- 
fegung des mafgebenden Theiles 
feiner Bewohnerſchaft wegen, trogdem 
zu Chicago zu rechnen. Es wird von 
da gemeldet, daß man Pläne zur Ver⸗ 
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Architekt Burnham und der „Com 
mercial Elub“fie für Chicago ent- 
worfen haben und befürmorten, bort 
borausfichtlih früher verwirklichen 
werde, als bier. Und warum aud 
nicht? — „Unfere Mittel erlauben ung 
das,“ Frau Harold %. MeCormid, 
ein Mitglied der befannten Willionärs- 
familie diefes Namens, hat die Sache 
in die Hand genommen. Man hat im 
Sinne, einen Badeftrand herzurichten, 
und im Zufammenhange damit Toll 
eine Gruppe von künſtlichen Inſeln 
angelegt werben, welche dem doppelten 
med dienen, da3 Uferbild zu ver— 
ſchönen und das Spiel der Wellen zu 
dämpfen. Es wird übrigens aus— 
drüdlich betont, daß man nicht beab- 
fichtige, das Recht zur Benutzung die- 
ſes Seebades auf die Millionäre von 
Late Foreft zu befchränten. Immer— 
bin: für das allgemeine Chicagoer Pu— 
blifum dürfte das geplante Bad ein 
menig zu abgelegen fein. Aber es wird 
nicht zu abgelegen fein, um anregend 
zu mwirfen und als Vorbild dienen zu 
fönnen. Und es fteht zu hoffen, daß e3 
nur eines folchen Vorbildes bedürfen 
wird, um bier zur Einrichtung ähn— 
licher Badeanftalten zu führen, deren 
Fehlen von Jahr zu Jahr mehr em— 
pfunden mwird als ein geradezu kläg— 
licher und der Stadt nit zum Ruhme 
gereichender Mangel. 
* * * 


Merkwürdige Zuſtände zeitigt der 
Temperenzhumbug in der jungen 
Stahlftadt Gary, welche der Stahl— 
truft aus den Sanddünen ſüdöſtlich 
von Chicago aus dem Boden geftampft 
hat. Als das Direktorium des Truſts 
die Gründung der Stabt beſchloß, ver— 
fügte es zugleich — muthmaßlich ohne 
die Tragmeite der Maßnahme recht in 
Ermägung zu ziehen — daß innerhalb 
des Stabtgebietes der Handel mit be- 
raufchenden Getränfen nicht follte ge— 
ftattet werden. Nun iſt das eigent- 
liche Stadtgebiet ein ziemlich eng be— 
grenztes, und es ließ ſich vorausſehen, 
daß es ſelbſt während der Gründungs⸗ 
pertode nicht ausreichen würde, für ben 
Andrang von Arbeitern, Bodenſpeku— 
Ianten, Händlern uſw., die dag Unter- 
nehmen ſchaarenweiſe anloden wußte. 
Und fo fam es auch. In der Landge- 
marfung Iollefton, welche das Gebiet 
bon Gary zum Theil umgibt, jtand 
dem Geträntehanbel vorerſt fein gejeß- 
liches Hindernif im Wege. Er blühte 
denn dort auch gewaltig auf, blühte 
nicht nur auf, fondern ſchoß ins Kraut, 
Es kam infolgedeſſen zu einer lebhaf- 
ten Agitation dagegen, und da bon bet 
derzeitigen „ortsanweſenden Bevölke— 
rung“ nur ein geringer Bruchtheil 
ſtimmberechtigt war und für die 
Mehrzahl dieſer Stimmberechtigten 
ſich aus dem Getränkehandel mehr 
Nachtheile ergaben, als Vortheile, ſo 
fiel die Abſtimmung, welche darüber 
vorgenommen wurde, zu Ungunſten 
dieſes Handels aus. Nun ſchoſſen 
außerhalb und innerhalb der Stadt- 
grenzen Flüfterfneipen wie Pilze aus 
dem Boden, und zu Kneipen wurden 
auch die Apotheken. Dagegen find 
ſchließlich die Behörden vorgegangen, 
und mag es dieſen auch nicht gelungen 
ſein, das „Uebel“ vollſtändig auszu— 
rotten, jedenfalls iſt es dermaßen zu— 
rückgedrängt worden, daß für den Au— 
genblick wenig mehr davon zu bemer— 
ken iſt. Anfänglich war der Mayor 
von Gary, ein ehemals in Hammond 
anſäßiger und auch dort vorübergehend 
Mayor geweſener Advokat, der ſich 
dem Stahltruſt als Lehnsmann zur 
Verfügung geſtellt hat und ſich gut da— 
bei ſteht, auf dieſen vermeintlichen Er— 
folg nicht wenig ſtolz. Aber dieſer 
Stolz hat ſich bereits gelegt. Der 
Temperenzzwang bewirkt nämlich, 
daß ein ſtarker und vielleicht der beſte 
Theil der Arbeiterſchaft der Stadt den 
Rücken kehrt. Ein ſehr großer Theil 
der Andern macht es ſich zur Gewohn— 
heit, an den Lohntagen nach South 
Chicago hinüberzupilgern, die Lohn— 
anweiſungen in dortigen Kneipen zu 
verſilbern und bei dieſer Gelegenheit 
einen mehr oder minder großen Theil 
ihres Verdienſtes ſitzen zu laſſen. Ge— 
ſchäftsleute von Gary ſind bereits 
auf den Ausweg verfallen, Vorräthe 
von Flaſchenbier einzulegen und Kun— 
den oder ſolche, die ſie als Kunden ge— 
winnen wollen, das Getränk unent— 
geltlich zu kredenzen. Das Geſetz ver— 
bietet es aber auch, Spirituoſen „fort— 
zugeben“, lange wird alſo auch dieſe 
Methode, das Geſchäft in Flor zu hal- 
ten, nicht unbeanftandet bleiben. 

—S8. 
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Im Stillen Winter. 


Von Alerander Roslawlew. 


Es war Spätherbit. Ein munder- 
boller Tag. Der Wald lag in Gold ge— 
taucht, der See wie verzaubert, dünne 
weiße Fäden bemegten fich leicht in 
der Luft. In ſtiller Wanderung horch— 
te man auf das leifefte Geräufh in 
diejer friedvollen Stille. 

Ich hatte an diefem Tage keine Luft 
zu arbeiten; aus der Stadt maren 
Briefe angelommen, fie erwedten in 
mir den Wunfch nach Geſellſchaft. — 
Meinen Vater mochte ich nicht befuchen, 
da mir feine Gefellfchaft nicht genug 
Anregung bot; Freunde hatte ich nicht 
in der Nähe. 

Da fiel mir plöglich ein, daß mid 
im Juni ein Gutsbefiter aus ber Um— 
gegend bejucht und zu einem Gläschen 
Schnaps und einer Partie Schadh auf: 
gefordert hatte. Er mar ein luftiger, 
glattrafirter Mann mit vorfjtehenden 
Augen, angethan mit Wams und mit 
Scaftitiefeln. Ich beichloß, ihn auf: 
zuſuchen. Fünf Werft durh den 
Wald... für jeven Fall nahm ich den 
Maltaften mit. 

Der Gutäbefiter hatte eine jchöne 
Beſitzung; ein ſteinernes altes Haus 
mit breiter, fäulenreicher Faſſade, da⸗ 
neben einige Schuppen. Ringsumber 
zog fi ein hundertjähriger Park mit 
lange nicht mehr gefäuberten Teichen 
und traulichen, moos bewachſenen Lau⸗ 


ben. 
Der Guisbeſiher grüßte mich auf 
ber ie ie einen allen 





w 





(4 


onntag, den 22. 


„Seien Sie herzlich willkommen, ich 
freue mich aufrichtig, Sie zu begrü- 
Ben,“ fagte er und fehüttelte meine 
Hand. „Wer da mohl fommen mag, 
dachte ich bei mir. Stepka! Nimm 
dem Herrn die Sachen ab.“ 

Aus irgend einem Winkel fam ein 
meißhaariger Burfche hervor und 309 
mir mit übergroßem Eifer den Mantel 
ab. 

„Entſchuldigen Sie meine Klei— 
dung!“ entfchuldigte ſich der Gutäherr. 
Er trug ein meißes, mit einem Kut— 
Icherriemen gerafftes Zwillichhemd, 
Beinkleider von unglaublicher Breite 
und grell geſtreifte Pantoffeln. 

„Ich muß Ihnen ſagen, ich lebe hier 
wie ein Einſiedler in der arabiſchen 
Wüſte. Sie müſſen ſich mein Haus an— 
ſehen .... Stepka, ſorge dafür, daß 
wir etwas zu eſſen bekommen ... Fol⸗ 
gen Sie mir bitte!“ 

Er führte mich durch eine lange 
Reihe großer, ungemüthlicher Zimmer 
mit ſtark abgenutzten verblichenen Mö— 
beln und dunklen Porträts mit gemu— 
ſterten und vergoldeten Rahmen. 

„Lauter altes Gerümpel, das habe 
ich gern, jelbjt der Staub mird bei 
mir nur an Sonntagen gemifcht.“ 

Mir bogen in einen engen Korribor 
ein. Er öffnete die Thür nach einem 
fleinen, unaufgeräumten Zimmer mit 
heruntergelaffenen Gardinen und frag- 
te leiſe: 

„Dunka, ſchläfſt Du?“ 

Niemand antwortete. 

„Sie iſt ausgeflogen, die Schel— 
min.“ 

„Wer iſt denn das?“ fragte ich neu— 
gierig. 

„Sin Vöglein,“ antwortete er lä— 
chelnd mit einem liftigen Augenzwin- 
tern. 

„Ste fagten foeben, Sie lebten mie 
ein Einſiedler.“ 

J 


„Das iſt nur 
bed...” 

In feiner Stimme erzitterte 
falfche Note. 

Wir gingen in ven Part; er flug 
mir, bor, die MWirthichaft zu btfich⸗ 
tigen und zeigte mit ſichtbarem Ver— 
gnügen den Wintergarten, die Pferde— 
ſtälle und die Milchwirthſchaft. 

„Seit zwölf Jahren habe ich mich 
nicht fortgerührt, ſehe nad) Allem 
allein.” 

„Und wird es Ihnen nicht langwei— 
liq?“ 

„Welcher Gedante! Ich habe mich 
daran gewöhnt, wie an mich felbit. — 
Wenn ich einmal gefhäftlih in die 
Stadt fahren muß, fühle ich mid) ſehr 
unbehaglich.“ 

Unſere Befichtigung murde von 
Stepfa unterbrochen, der wieder bor 
ung ftand, jebt aber nad Küche und 
gebratener Zwiebel roch. 

„Des Eſſen tft aufgetragen.” 

„Sieb, wo Dunjaſcha ſteckt, ſage ihr, 
der Herr fei zu Tifch gegangen! Kom— 
men Sie!” 

Er faßte mich unter den Arm. 

Alles war tadellos hergerichtet. — 
Der Gutsbefiger liebte, qut zu effen. 
Nach einigen Minuten erſchien auch 
Dunjafcha; fie flog mie der Wind in’3 
Zimmer herein. Als fie mich aber er— 
blidte, wurde fie plöglich ftill_ und er— 
röthete. 

„Nun, willſt Du weiter herumtol- 
len?“ 

„Warum haben Sie mir denn nichts 
geſagt?“ 

„Muß ich Dir denn Alles ſagen?“ 
„Geh, mach Dich bekannt!“ 

Dunjaſcha trat zu mir heran, ſtreck⸗ 
te mir umgewandt die Hand entgegen, 
und ich wurde etwas verlegen. 

Klein, bemeglih, mit ſonnenver— 
branntem Snabengefiht und den 
ſchwarzen Locken, die ihr über die Au— 
gen herabhingen, war fie bezaubernd, 
befonders hinreißend war ihr Lächeln; 
wenn man ſie anfah, befam man Luft 
zu fingen, fi im Kreiſe zu drehen, 
Iollheiten zu machen. Eine einfach 
genähte, baummollene Blufe und ein 
ebenfolcher Rod kleideten ſie ausge— 
zeichnet. 

„Ich möchte Sie gern malen,“ ſag— 
te ich impulſiv, wie das fo meine Art 
iſt. — 

„Das würde ihr gefallen, fie Liebt 
das Rothe, die Schelmin! Hörit Du, 
man till Dich malen.” 

„Sun, fo malen Sie mich,” ftieß fie 
hervor und lief aus dem Zimmer. 

„Ih muß Ihnen fügen, Sie iſt noch 
ein vollftändiges Kind und doc ein 
Meib, ein echtes Weib! Na, und wie 
no! — Es ift nicht leicht!” 

„Wie famen Sie zu ihr?” 

‚Das ift eine lange Geichichte, Tie- 
ber Freund, Gelegentlich merde ich 
Sie ihnen erzählen.” 

Meine Frage ſchien ihm unange— 
nehm zu fein, er begann, mir eifrig 
bon den Speifen anzubieten. 

Sch blieb bis zum Abend bei ihm. 
Dunjaſcha zeiate fich nicht mehr. Als 
ich aufbrechen mollte, Tieß er anſpan— 
ne und brachte mich felber nach Haufe. 

Drei Tage fpäter aing ich wieder an 
meine Urbeit; faum hatte ich begon= 
nen zu zeichnen, als Knaben aus dem 
Dorfe berbeiliefen: 

„Der Nachbar fommt zu Euch!” 

Noch hatte ich meine Sachen nicht 
zufammengelegt, al$ der Gutöherr auf 
mich zufam. 


vorüberge⸗ 


eine 
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Nervenſchwüche. 


e, nerböfe Perſonen, geplagt bon Hoff⸗ 
nungslofigleit und träumen, erichd- 
ptenden Ausflüſſen, Bruſt-⸗ Rüden und s 
ſchmerzen, Saarauefgll, Abnahme des Gehör 
—— ee Aigtared, ogenbrüten. zu. . 

ung, eit, Erröihen, Zittern 
flo hen ruftdetlemmun i Wengitiätete uns 
Trübfinn — erfabren aus dem „Sugendfreund” 
wie einfach, Ihnell und billig alle un rithen 
Verluſte und andere Folgen er“ Berir- 
zungen lich geheilt und volle undheit 
und Frohfinn wiedererfangt werben können. — 
Can; neues Heilverfaßren. Jeder fein eigener 
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ees a L) ae ne ledr- 
Er Ber u 5 5 
Satan ® en verfiegelt begogen inet: 


Privel-Alinik, 181-6. 
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Auguſt 1909. 


„Guten Tag, guten Tag, lieber 
Freund!“ 

„Ich freue mich ſehr, wir wollen 
gleich ein Glas Thee trinken.“ 

„Nein, nein, dazu habe ich feine Zeit, 
ich komme gefchäftlich zu Ihnen.“ 

Sein Geficht war erregt, feineStim- 
me zitterte. 

„Was ift Ihnen?“ 

„sh muß Ihnen jagen, eine Dumme 
Geſchichte. Kaum hatte ich Sie da- 
mal3 nach Haufe gebracht und umge— 
dreht, als auf der kleinen Brüde — 
Sie fennen ja die Stelle — meine 
Dunka Hinter dem Gebüfch hervor— 
ftürzt. Im Nu hatte fie die Zügel er— 
faßt. „Halt!“ fchreit fie, „ich ſchieße 
Dich nieder!” Ach bin an ihre Scherze 
gewöhnt. Sie fprang in den Korb» 
magen und padte mich beim Halle — 
ich müßte ihr Farben faufen. „Sch will 
folche Bilder malen, wie er“... Wäh- 
rend mwir bei Tiſch faßen, hatte fie 
Ihren Malkaften unterſucht. „Du ver— 
ſtehſt ja doch nichts davon,“ fagte ich 
ihr. Sie ließ es fich nicht ausreden. 
„sch muß es haben.” 

m nächiten Tage fuhr ih in bie 
Stadt, und brachte ihr Farben mit; 
fie fprang vor Freude in die Höhe und 
lief damit in den Wald... . Ich er- 
wartete fie zur Mittagszeit. Sie fam 
nicht. Ich ſchickte Stepfa, fie zu ho— 
len — „Sie will nicht kommen,“ rich— 
tete er aus. So machte ich mich felber 
auf den Weg. Was ſah ih? Meine 
Dunta figt auf einem Baumftamm 
und frigelt und ſchmiert; ihr Geficht 
ift'ernft, ihre Augen bliden durchboh— 
rend, 

„Nun, wie gelingt der Künitlerin 
ihr Werk?“ frage ich. Kaum hatte ich 
diefe Worte gefprochen, als fie in lau 
tes Meinen ausbrach. Sie marf die 
Pinfel in’3 Gras und ftampfte mit 
den Füßchen .... 

Sie ſchmierte und brüllte um die 
Wette; jetzt will ſie unbedingt zu 
Ihnen. Rathen Sie mir, lieber 
Freund, was ih mit ihr anfangen 
fol. Sie ift ganz von Sinnen.“ 

Er fprach das alles in Eile, als ob 
er fich rechtfertigen mollte. 

„Vielleicht i Sie wirklich begabt, 
laffen Sie fie ausbilden.” 

„Was fallt Ihnen ein,“ rief er em= 
pört, „haben Sie fih etwa mit ihr 
berftändigt! Das würde ihr vollends 
den Verſtand rauben. Nein, Liebiter, 
Sie müffen mir helfen, reifen Sie um 
Gotteswillen fo ſchnell mie möglich 
ab.“ 

„Was habe ich damit zu thun?“ 

„Sie fommt am Ende zu Ihnen, 
dann haben wir die Paſtete ... Weiß 
der Teufel, wie fo etwas endet!“ 

Er murde verwirrt end ärgerte ſich 
offenbar, daß er fi) fo wenig be— 
berrichte. 

Es folgte ein peinliches Schweigen. 
In mir regten fich Neugierde und der 
lebhafte Wunſch, Dunka miederzu- 
ſehen. 

Plötzlich ſtellte ich mich, als ob ich 
nicht wüßte, was ich thun und was ich 
ſagen ſollte; ich wurde ganz kindlich 
verlegen. 

„Nun, wenn ich Ihnen damit einen 
Gefallen erweiſe,“ ſagte ich, „ſo bin ich 
bereit.“ 

Er freute fich'ganz ungenirt, um— 
armte mich und machte fih auf den 
Meg. 

Ich muß geftehen, ich beneibete ihn 
in diefem Augenblick. 

Mir verabfchiedeten und por meiner 
Stube; dann begann ich fofort meine 
Sachen zu paden und befand mich am 
nächſten Morgen bereit$ auf ber 
Eifenbahnitation. 

Als ich im Eoupee faß, und die Fen— 
fter des Stationsgebäudes, die Mütze 
des Stationsvorſtehers und Die ge= 
wichtig ſchwatzenden Burſchen ſich lang— 
ſam fortbewegten, leuchtete durch die 
ziſchenden Dampfwolken einen Augen— 
blick Dunka's rothes Kleid auf, es 
ſchien mir, als hätte ſie aufgeſchrieen. 
Der Zug raſſelte und dröhnte; ich 
blickte ſtumpf in die zurückbleibende 
Ferne, in meiner Seele ſtieg ein pein— 
liches Gefühl von Unbefriedigung und 
Sehnſucht auf. 


Stifte. 


Johannesburg, 12. Juli, 

Seitdem hier einigermaßen beſſere 
Zeiten eingefehrt find, hat ſich eine 
neue Zandplage eingejtellt, die früher 
—menigjtens in diefem Maße — noch 
ziemlich unbefannt war, die der euro— 
päifhen Landitreiher. Die Mehr: 
zahl ift Hritifcher Abftammung, ob— 
gleich auch einige Amerikaner darun— 
ter zu finden find. Der beutjche 
Bummler, der im Orient den beut- 
ſchen Konfulaten zu Schaffen macht 
und den dort anfälltgen Landsleuten 
nur zu oft die Schomröthe ins Geficht 
treibt, ift bier gottlob noch nicht auf: 
getaucht, auch ift er nicht fo ſchlimm 
wie dieſe engliichen „Stiff3“, mie fie 
von ihren Landsleuten genannt wer— 
den. Bon diefen Herren fann man 
ſich alles gemärtigen, vom Taſchen— 
diebſtahl bis zum Raubanfall; man 
fann nicht genug vor ihnen auf der 
Hut fein. Ganz befonders bei Nacht 
auf den Bromenaden und mangelhaft 
beleuchteten Straßen, wo der „Sand— 
bagger“ fein Wefen treibt, der ein mit 
Sand gefülltes Sädchen an einem me— 
terlangen Strick befeftigt und hand— 
habt, es entweder aus einem Derfted 
nach jeinem Opfer wirft oder ihm von 
hinten über den Kopf jchlägt. Wenn 
einigermaßen an der richtigen Gtelle 
getroffen, fo verfintt das Opfer laut: 
los in eine tiefe, oft ftundenlang dau= 
ernde Betäubung und kann dann in 
aller Ruhe ausgeplündert merben. 
Wie früher ein befannter hieſiger 
Rechtsanwalt und Volksredner es rüh- 
mend bervorhob, daß Johannesburg 
mehr Berftandesträfte, Brain Pomer, 
auf die Duabratmeile befibe, ala ir- 
gend ein anderer Pla der Welt, fo 
fann man beute jagen, daß e3 heute 
bier mehr „Stiff3” auf die Quadrat- 
meile gibt als irgendwo anders in ber 
Me rn 
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Arizona, verfommene Schafzüchter- 
Knete aus Auftralien, Geftalten, de— 
nen man anfieht, daß felbit das Ge- 
Ihäft eines Beach Combers (Strand: 
räuberd) in Schanghai oder Singa— 
pur zu vornehm für fie war, Leute, 
die man nicht einmal mehr in ben 
Hinterſtraßen von Bombay geduldet 
hat und für melde die Gefängniffe 
bon Kalfutta zu gut waren — fie alle 
finden jich bier ein. Man gibt ihnen 
gern einen Schilling, damit fie einem 
nicht zu nahe fommen, ihr alkohol— 
perpejteter Athem möchte fonft an der 
brennenden Zigarette Feuer fangen. 
Es gibt ja auch genug arbeitsfcheue 
Afrikaner, aber niemals ſinken fie fo 
tief wie diefer Eindringling, der an— 
gelſächſiſche Stiff, für den heute der 


Witwatersrand ein Mekka geworben | 


zu fein fcheint. Alt-England hat ja 
auch genug von der Sorte aufzumei- 
jen, aber einmal im ahre arbeitet 
der Mann, der von dort kommt, doc) 
bielleiht und ſucht einen ehrlichen 
Sirpence zu verdienen; aber der hie- 
fige Stiff im feiner unbezähmbaren 
Faulheit und jeiner hoffnungslofen 
AUrbeitsunfähigfeit bildet das letzte 
Wort des Landſtreicherthums. Cine 
ſolche Volltommenheit kann nicht in 
einem einzelnen Lande erreicht werden, 
fie ift das Ergebniß langjähriger Rei- 
fen, langer Uebung und ver Berüh- 
tung mit dem internationalen Vaga- 
bundenthum des ganzen Erdballes. 
Der Stiff iſt häufig genug zu Beſſe— 
rem geboren geweſen, und nicht die 
Wiege aller ſtand in ſchmutzigen Bett— 
lerhöhlen. Trunkſucht und unüber— 
windliche Abneigung gegen Arbeit ir— 
gend welcher Art haben gewöhnlich 
jeinem Dafein die entfcheidende Wen- 
dung gegeben. Das allmähliche Sin- 
ten vom Verſchwender auf die Stufe 
des Landſtreichers dauert bei einem 
unverbefferlihen Trunkenbold nicht 
lange. Erft helfen noch die Eltern, 
die Gefchwifter, dann noch einige mit- 
leidige Tanten, und zulegt wendet ſich 
alles von dem Unverbeſſerlichen ab 
und haltlos treibt er hinaus in die 
Welt. Die nächſten Stufen beſtehen 
gewöhnlich in einer oder mehreren 
Verurtheilungen wegen Landſtreiche— 
rei, Obdachloſigkeit oder gar Vergrei— 
fens am Eigenthum aͤnderer, und 
dann iſt der internationale „Stiff“ 
fertig. Mit einem ziemlich langen 
Strafregiſter hinter ſeinem wirklichen 
Namen kommt er dann nad Johan⸗ 
nesburg. 

Hier iſt er in ſeinem Elemente. 
Das Klima iſt herrlich, Regen ſelten. 
Eine Nacht im Freien iſt eher ein Ge— 
nuß, als eine Entbehrung. Bei Tage 
läßt er ſich, nachläſſig an das Poſtge⸗ 
bäude oder an das Parkgitter gelehnt, 
in ber Sonne braten und ſieht mitlei- 
dig und verächtlich lächelnd dem ge: 
ſchäftigen Treiben der Schuhputzer zu, 
die ſich nicht ſchämen, für einen Sir: 
pence einem anderen Menfchen das 
Schuhwerk zu reinigen. Welch ver— 
ächtliche Kreaturen! Er, der „Tramp“, 
bettelt ſich mit Leichtigkeit feine fünf 
Schillinge im Tag zuſammen und 
trägt fie alle gewiſſenhaft in die näch 
te Bar. Trinken ift die Hauptfache, 
follte_ er je Hunger verfpüren, fo ber: 
hilft ihm die nächſte Köchin zu einem 
kleinen Imbiß gegen eine freundliche 
Anſprache, denn ſelbſt heute noch wird 
beinahe in allen Häuſern weit über 
die wirklichen Bedürfniffe gefocht und 
gewirthſchaftet. 

„Ich möchte Sie einen Augenblick 
ſprechen!“ ſo wird man unzählige 
Male in der Dunkelheit angeredet. Sit 
man ſchwach oder thöricht genug, auf 
die Anrede bereinzufallen, fo befommt 
man eine munderfame und fchier end- 
lofe Mär zu hören. Der Mann lechzt 
geradezu nach Arbeit, iſt aber der un— 
glüdlichſte Menſch unter der Sonne. 
Die Arbeit flieht ihn, nicht er die Ar— 
beit, trotzdem iſt ſeine Beharrlichkeit 
unerſchütterlich. In Durban ift er 
gelandet, wo es befanntlich gar nichts 
zu thun gibt. Unerſchüttert in feiner 
Gier nah Thätigkeit ift er dann zu 
Fuß nah dem Witwatersrand gewan— 
bert, mo er neue Enttäufchungen erle- 
Bom Rand zog er dann 
nah Rhodefien und von Rhodefien 
nah dem Kongo. Nirgends, nirgends 
hatte man Verwendung für feine 
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ei» und operationsiofe Heiltunde: fie 
in allen Krankheiten. Sonnen 
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Arbeiter 


Erfpart Geld an Zahnarbeit. 

Mir ſetzen die Preiſe berab, aber nicht Die 
Arbeit, und bieten Euch die Dienite bon erfab» 
tenen Zahnärzten. Keine Studenten werden hier 
beichäftigt. Laſſet nicht3 mit Euren Zähnen mas» 
Ben, bis Ihr uns befucht habt. Seht die Preiie: 
Bordkronen, 228...$1.50 | Brüdenarbeit ..$1.00 
Boldfüllungen 50€ | Silberfüllungen.. 250 
Re:Enameling (Materialloiten ung.)......$2.09 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. una.)..$2.00 

Volles Ser Zähne $1.00 
> — Garantirt — 
J Beſtes Set Zähne 35.09 
Freie Unteriuhung. 
Freies Ausziehen. 
— Deutſch geſprochen. — 
Alle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 
289 Wabash Ave. "it. 


©. W. Ede Lan Buren Str. u. Wabafh Ave. 
Stunden: Tägli bis 9 Abds. Eonntags 10—4. 
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Bruchbänder. 





Kommt zu uns zuerit. Ihr eripart Euch Geld 
Mühe und Undequemlichkeiten, Unfere Bruch— 
bänder find die billigfter und beiten. 


| Behlfes Deutihe Apotheke, 
441 ©. State Straße, Ede Ped Court. 


ASTHMA 


Ruftrögren-Katarrh, Heufieber und Berirjlet« 
mung kurirt. Linberung ſofort. Natürlicher 
Schlaf. Wir lönnen ben Beweis liefern. Be— 
mäbrt und lobend anerfannt feit 14 Jahren. 
81.00 per Slafche. Betrag aurüderitattet, wenn 
nicht befriedigend. Semrad, 441 S. State Str. 
Ecke Ve Court, Chicago, IU., in der Apotheke. 
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WORLD’S MEDIGAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find — deut⸗ 
ſche Spegzialiſten und betrachten es als eine 
Ehre, ihre feldenden Mitmenſchen fo ſchnell als 
möglich von ihren Gebrechen au heilen. Zie bei» 
len gründlih unter Garantie ale geheimen 
Kranlbeiten der Männer, Frauenleiden und 
Menitrkationsitörungen one Operation, Haut» 
tranfheiten, Folgen bon Selbitbefledung, veriv» 
rene Manndärkeit etc. Operaticnen bon eriter 
Klaſſe Operateuren, für radikale Hellung von 
Brüden, Krebs. Tumoren, Varicocele etc. Ron» 
fultirt und bevor Ihr heirathet. Wenn nöthig, 
plaziren wir Patienten in unfer Brivatboipital. 

rauen erden bom Frauenarzt (Dame) bes 
bandelt. Behandlung infl. Mediztnen 


Nur drei Dollars 
per Monat. — Schneidet Died aus. — Etunden: 
d Uhr Sorgen his 5 Uhr Abends: Conntaas 
10 Bis 12 Ubr 
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ſtarken Arme, ſeine fleißigen Hände. 
Und ſo kam er denn an den Rand zu— 
rück, aber noch immer keine Arbeit! 
Es iſt zum Verzweifeln! Will man 
dieſem Märtyrer feiner Arbeitsgier 
nicht mit einigen Schillingen unter die 
Arme greifen, wenigſtens für eine 
warme Mahlzeit und ein Nachtlager, 
die er beide ſeit ſo langer Zeit ent— 
behrt hat, denn in der Kalahari wird 
man ſeine Fußſtapfen finden und in 
den fieberſchwangeren Tieflande hat 
er jeden Buſch nach Arbeit abgeſucht! 
Iſt man thöricht genug, dem Manne 
Gehör zu ſchenken, fo kann man ihn 
Ihon zwei Minuten ſpäter mit dem 
erbettelten Almofen in die nächte 
Schenke verſchwinden jehen, denn in 
jeiner Sprache bebeutete eine Mahl- 
zeit — Whiskey und ein Nachtlager— 
Bier. Eine Anmeifung auf die Hilfs- 
pojten der Heils-Armee würde er als 
eine beabfichtigte Beleidigung auf: 
faffen. i 
Wie der mirflihe „Stiff“ eigentlich 
auf die Länge fein Dafein friftet, tit 
eines der ungelöjten Qebensräthiel. 
Er arbeitet nie, ftiehlt fo felten mie 
möglih und ißt eigentlich gar nichts, 
Er lebt dur und vom Trinten! Rie- 
mand weiß, mie er das fertig bringt 
und moher die vier bis fünf Schil— 
linge fommen, die body immerhin zum 
Irinfen nothwendig find, denn bie 
Schenke gibt feinen Kredit, um feinen 
unlöſchbaren Durft zu ftillen. Daß 
er Befgnnte haben follte, bie ihm ei- 
nen Schnaps zahlen, ift ausgefchloffen, 
denn jeder anjtändige, gebildete Mann 
gebt ihn ſorgſam aus dem Wege. 
Und doch ift er da! eben Tag, zwi— 
ſchen 7 Uhr Morgens und Mitternacht 
fann man ihn in den niederen Schen: 
fen an der Bar lehnen und mit Brü— 
der Landftreichern laut unb leiden— 
ſchaftlich diskutiren ſehen. Wenn die 
Zeiten ſehr ſchlecht ſind, trinkt der 
Stiff Spiritus, Petroleum, Benzin 
oder irgend etwas, und wenn es Lö— 
cher in Eiſenſtangen freſſen ſollte. 
Und das ſchlimmſte iſt ſeine Anhäng— 
lichkeit an Johannesburg und an den 
Rand. Man kann ihm eine Fahrkarte . 
nad Kapftabt, Durban oder der De— 
ee Fe — wird ſie an der 
nächſten raßenecle zu halben 





BPreife verlaufen. Nur ber enbet 
feine-Liebe zu dem Meta der. Stiffa 
zu Der golbenen Stadt Johannezt 
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— Enropäifge Rundſchau. 


Frovinz Brandenburg. 


Berlin. Der Direktor der Berli— 
ner Kanaliſationswerke, Baurath 
Adams, trat unlängſt in den Ruhe— 
ſtand. Baurath Adams, der im 64. 


Lebensjahre ſteht, iſt ein geborener Nahe von 
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ZProvinz; Jommern. 


Stettin. Vermißt mwirb bie bei 
ihren Eltern Obermwiet 65 mohnende 
Nähterin Hertha Lindemann, 17 
Sahre alt. — Der Matrofe, der auf 
ber Fahrt von Pillau nad Königs— 
berg vom Dampfer „Askania“ ge— 
ſtürzt und ertrunken war, iſt in der 
Holſtein aus dem Haff 


Hannoveraner. Als Einjährig-Frei⸗ gezogen worden. Der Matrofe hieß 
williger machte er den Feldzug gegen | 


Frankreich mit. 1889 wurde er als 
Stadt » Bauinfpeftor und 1897 als 


Ernſt Druſch, er ftammte aus Gtet- 


| tin und war 17 Jahre alt. 


Direktor der ftädtifchen Kanalifations- 


merke angejtelt. Baurath Adams 
ſcheidet wegen feiner geſchwächten Ge 
funbheit aus dem Amte. — Der 7jäh— 
tige Sohn Frik des Arbeiter Augufi 
Harm, Burgdorfsſtr. 6, fiel beim 


Spielen in den Spandauer Schiff: | 


fahrtskanal und ertranf. 
vac) dem Waffer führende Treppe hin— 


Er war die 


spgeftiegen, um eine im Kanal ſchwim-⸗ 
mende Ruthe berauszuholen, hatte da= 
bei das Gleichgewicht verloren und 
war kopfüber in's Waſſer geitürzt. 
Ein Spielgefährte verſuchte vergeblich, 


ihn wieder herauszuziehen. 


Auf ſein 


Geſchrei eilten Schiffer herbei, die den 


kleinen Harm herauszogen, doch blieben 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos. — 
Alt-Läfſig. Seine Ehefrau 


erſtach in Alt = Läfjig ber 40jährige 
Hausbefiger Grubenfattler Reinhold | 


Reimann nad) einem Streit in feiner 
Mohnung mit einer Gattlerahle. Die 
Frau war dem Trunke ergeben. 


Der | 


alsbald herbeigerufene Arzt fonnte nur | 
den fofort eingetretenen Tod conſtati⸗ 


ren. In der Vernehmung mar Reis 


mann geſtändig. 3 
Charlottenburg. Unlängſt 
haben hier mehrere Einbrecher dem Ju⸗ 


melier Richard Reinhardt au den | 


Auslagekäſten und Fenſtern Brillanten, 
Armbänder, Uhren und andere fojt- 
bare Schmudgeaenftände im Gefammt- 
werthe non 9000 Mark geſtohlen. Sie 
hatten mit einem Diamanten bie 
Schaufenſterſcheibe eingejchnitten und 
fie dann mit einem Geifenpflafter ae- 
räuſchlos eingebrücdt. Das Gitter, das 
das Schaufenfter umgiebt, hatten fie 
mit einem Dietrich aufgejchloffen und 
zur Geite geftellt. 

Fort. Hier ift ver Sohn des Poit- 
direktors Bukow im Mühlgraben er- 
trunfen. Er ift beim Radfahren in der 
Dunfelheit vom Wege abgefommen und 
in ben Mühloraben gejtürzt. 

Hohen-Schönhaufen. Zum 
erften Pfarrer der von der Parodie 
Weißenſee abgetrennten evangelifchen 
Kirchengemeinde des Vororts Hohen- 
Schönhaufen ijt der frühere Hilfspre- 
biger Paul Betoge berufen morben. 

Landsberga. W. Im 60. Le— 
bensjahre ſtarb hier der weit über bie 
Grenzen der Neumark hinaus befannie 
Erzpriefter und Pfarrer Theodor 
Grühling. 

Palzia Zu dem 150jährigen 
Gedenktag der Schlacht bei Kay und 
Palziq wurde in der Nähe von Palzig 
ſeitens des Kreis - Kriegerverbandes 
ct Denkmal errichtet. 

Sonnenmwalde. 
die Magd Emma Schlabe, die bei dem 


PNilch plöblich um und ftarb auf der 


ı beim Bade 








| werfitatt, 


| jähriae 
Kürzlich fier | 3 y 


Greifenhagen. Erhängt hat 
ſich im hieſigen Gerichtägefängniß der 
Fleiſchergeſelle Pacht. 

Kammin. Bei dem lhrmacher 
Schmendt murde die Schaufeniter- 
fcheibe eingefhlagen und für circa 
1000 Mark Goldſachen geftohlen. 

Neuftettin. Der Arbeiter 9. 
Güßfom von hier mollte mit bem 
Zuge nach Behrenbufch fahren. Beim 
Betreten der Tunneltreppe fiel er her— 
ab und erlitt einen Schädelbruch. 

Stepenit. Der Mühlenbau- 
meifter 3. von bier wird feit dem 
1. Juli vermißt, und ber Aufent- 
haltsort desſelben konnte troß eifri- 
ger Nachforſchungen bisher nicht ent— 
deckt werden. 

Swinemünde. Der bisherige 
Maſchinenmeiſter Kempe iſt zum kö— 
niglichen Maſchinen- und Bürgermei— 
ſter ernannt worden. 

Wolgaſt. Kürzlich verſchwand 
der Wirthſchaftsinſpektor Warnkroß. 
Jetzt iſt ſeine Leiche in den ſogen. Gr. 
—“ Tannen aufgefunden wor— 
en. 


Provinz Schleswig: Koſſtein. 


Kiel. Joachim Mähl ift todt! 
Diefe Nachricht wird überall, mo 
Freunde plattdeutf herr Dichtkunft 
I’ben, Betcuern und lebhefte Trauer 
erweden. War es doch einer ber her— 
borragenditen und beveutenditen Dar: 
iteller des holſteiniſchen Bauernlebenz, 
ein naturaliftifger Dichter, wie Wil- 
ihn nennt, im beiten 
Sinne des Wortes. 

Altona. Die Arbeiter Heinr. 
Schumery und Franz Güldner jekten 
auf der Brüde am Fiſchmarkt in Ge- 
genwart eine nach hunderten zählen: 
den Publikums einen regelrechten 
Ringfampf in Scene, in deſſen Ver— 
lauf beide in die Elbe ftürzten und 
fofort unter der Brüde verſchwanden. 
Rettungsverjuche ermwiefen fi als 
tergeblid. 

Ne-münjter Ein Unglüds- 
fall mit tödtlichem Ausgang ereignete 
fih auf dem hiefigen Güterbahnhof in 
der Nähe der Materialien = Haupt 
Dort gerieth während des 
Rangirens der Vorrangirer Wilhelm 
Koh zwiſchen die Puffer zweier Gü- 
terwagen. Der Verunglüdte, dem die 
Bruft eingebrüdt wurde, trug fo 
ſchwere Verlegungen davon, daß er 
eine Stunde nah der Einlieferung 
in’3 ſtädtiſche Krankenhaus ftarb. 

Ssarriesöhoop. Ihren 
Brandwunden erlegen iſt nach mo— 
natelangem Schmerzenslager die elf— 
Emmy Hartmann. Das 
Mädchen half in dem Haushalt eines 


a > t N | Einmohners in Sparrieshoop. Dabei 
Aderbürger Karl Schlabe dahier, ei- 
nem Verwandten, im Dienfte ftand, 
auf der Molterei beim Wbliefern der | 


Stelle. Der fofort hHinzugerufene Arzt | 


ftellte Herzichlag feſt. 
YProvinz Oſtpreußen. 
Königsberg Die 50Ojährige 


Doktorjubelfeier beging der orbent= | 


Iihe Profeſſor der Phyſiologie, Geh. 
Medizinalrath Dr. Ludimar Her— 
mann, ber feit einem Bierteljahrhun- 
bert bei unferer Albertus = Univerfität 
lehrt. 

Neukuhren. Der Bahnarbeiter 
Wilhelm Klein aus Pobethen fiel, als 
er auf einem Milchwagen zur Arbeit 
gefahren fam, berunter und murbe 
überfahren. Das SHinterrab zer— 
quetfchte dem Unglücklichen ben Bruit- 
faften. Schwer verleht wurde er in 
ärztliche Behandlung aegeben. 

Nitolaifen Der Schmiebe: 
lehrling Teſchner aus Nikolaiken fuhr 
per Rab nad) Sensburg. Unterwegs 
mollte er an einem vierfpännigen Ge— 
fährt vorbeifahren, fonnte jedoch nicht 
mehr ausmeichen. Er fam mit ſei— 
nem Rabe unter den Wagen, deſſen 
Näber über feinen Störper hinweg— 
gingen und den Bruftfaften ſchwer be- 
ſchädigten. 

Pillkallen. Durch Blitzſchlag 
— wurde der 14jährige Sohn des 

eſihers Sedat in Budupönen. Der 
Knabe hiclt ſich in der Nähe des Ofens 
auf, als der Blitz in das Wohnhaus 
ſchlug. Gr erhielt jo ſchwere Brand» 
wunden, daß er balb darauf ftarb. 

Rhein. Kürzlich beging der Flei— 
fhermeifter Bera in Galpfeim Selbft- 
mord, indem er fich in feiner Wohnung 
erhängte. 

Frovinz WBeltpreußen. 

Danzig Einen fchredlichen 
Selbftmord verübte in Ohra ber ca. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 





wollte fie von einer Wäfchleine, die 
über dem Herd geſpannt mar, ein 
Stück Wäſche nehmen. Hierbei riß 


die Leine und zugleich ſtürzte auf dem 


Herd die brennende Küchenlampe mit 
herunter. Die Lampe explodirte und 
die Kleider des Mädchens ſtanden ſo— 
fort in Flammen. 

PYro»inz Schleſien. 


Breslau. Hier hat die Bei— 
jegung des ordentlichen Honorarpro= 


tät Breslau Emil Bohn unter überaus 
zahlreicher Betheiliaung ftattgefunden. 

Brodau. Gelbitmord durch Ue— 
berfahren beging die in Brodau mohn- 


hafte 72 Jahre alte Wittwe Karoline | 
Kniehwik. Die Frau warf fi kurz 


bor dem Perfonenbahnhof Brodau vor 


einen von Breslau fommenden Perſo— 
nenzug. Als verftümmelte Leiche blieb 
fte auf dem Bahnkörper liegen. 

Ludau. 
zuge überfahren wurde auf der Chauf- 
fee Zucdau - Golfen das Gefährt dei 
Gutsbeſitzers Deuſchel. Von den In— 
ſaſſen wurden Herr Deuſchel und ein 
Fräulein Haupt getödtet, während 
Frau Deuſchel ſchwere Verletzungen 
davontrug. 

Sorowitz. Wegen ſeiner Nei— 


gung zum Alkoholgenuß bekam der Ar: 





26 Jahre alte Reſtaurateurſohn Wey— 


land. — In ber Nacht wurde ber Bahn 
unterhaltung3arbeiter Iſidor Kowalslki 
zwiſchen Brieſen und Hohenkirch vom 
Zuge überfahren und getödtet. 
Karthaus. 
wollte ber Töpfergeſelle Mietke aus 
Bütow ein durchgehendes Geſpann 
aufhalten. Leider wurde er dabei am 


beiter Klempa öfters Streitigkeiten mii 
ſeiner Frau. Nach einem ſolchen 
Streite goß die Frau dem Manne einen 


Topf kochenden Waſſers in's Geſicht. 


Der Mann erlitt ſtarke Verbrühungen 
im Geſicht und wurde nach dem Kran— 
kenhauſe gebracht. 

Tillendorf. Zum Gemeinde— 
vorſteher von Tillendorf wurde Stel— 
lenbeſitzer Kloſe gewählt. 

Zülzendorf. Hier machte ber 
etwa 14jährige Gärtnerlehrling des 
Gärtners Steinbruch ſeinem Leben ein 
Ende, indem er ſich im Stalle erhängte. 


Provinz Roſen. 


Poſen. Hier iſt der 11jährige 
Sohn Hugo de3 Ziegelmeifters Fenske 


: beim Baben in der Warthe ertrunten. 


In der Parkſtraße 


Kopfe jo ſchwer verletzt, daß er davon⸗ 


getragen werden mußte. 
Marienburg. 


Der 20jähriae | 


Arbeiter Perfchle aus Kalthof, ber in | 


der Nogat ertrant, erfrantte vorher an 
Lungenentzündung und mar ſchwer 
franf. 

Shmwet. Dem Beliter Martin 
Chmarczynäti in Dice » Abbau ift das 


Wohnhaus ſowie die Scheune und ber 


Stall total abgebrannt. 

Thorn Todtilich verunglüdt it 
ber 18jährige Sohn des Arbeiters Pie- 
tarsti Goleslaus) aus Liſſomitz. 

Zoppot. Hier ſtarb der als Pen— 
fionär bier wohnende frühere Profeffor 
am fönial. Wilhelms ⸗Gymnaſium zu 





Rettungsverſuche waren erfolglos. — 
In der zmeiten außerorbentlichen 
StabtverorbnetenfiBung wurde Thea— 
terdirektor Gottſcheid aus Kiel zum 
Direktor des neuen Stadttheaters ge— 
wählt, das am 1. Oktober 1910 fertig- 
geftellt fein wird. 

Schotten. 
hier feierte fein 25jähriges Amtsjubi— 
läaum. Aus diefem Anlaß wurden ihm 
viele Ehrungen zutheil. 

Shneidbemühl. Hier murbe 
das Bjährige Söhnden Franz des 
Gelterfahrers Steinfhid an der Ede 
Neuer Markt und Pofener Straße von 
einer Droſchke überfahren und lebens— 
gefährlich verlegt. 

Tirfhtiegel. Bei bem bies- 
jähriaen Johannesſchießen in der Neu- 
ftabt errana die Königswürde ber Gaft- 
hofsbeſitzer Otto Hämmerling. Erfter 
Ritter wurde Bauunternehmer Bein: 


| 


Yrovinz Hadlen. 


‚ Magdeburg Kürzlih fand 
in ber ©t. Jakobikirche vor berfams 


des aus feinem Amte jcheidenden 
Kantors Friedrich Rabe ftatt. 
Kroppenftedbt. Hier if bie 
Blechwaarenfabrik der Firma „Mit: 
beutfche Blechwaareninduſtrie Bröſe 
& Mödermann“ durch ein Schaden⸗ 
feuer ſchwer heimgefudht worden. 
Neuhaldensleben. Ueber— 
fallen wurde in ber Nacht auf dem 


melter Gemeinde die Verabſchiedung 


! 





Wege von der Zuderfabrif nach ber ' 


nenreijende Ihräne bon hier. Die 


Megelagerer raubten ihm 6 M. aus ſter geweiht und wirkt als Pfarrer in 
rer 25jährigen Gründung. Aus allen 


Althaldenzliber Chauffee der Mafchi- 


l 
' 


Unnersberg der Ausmacher Friedrich ! 


Schmitz feinen Freund, ben 20jähris 
gen Auguft Deppmeper. Lebterer 
feierte feinen Geburtstag; in gehobe- 
ner Stimmung nahm Sch. in der 
Meinung, es jei nicht geladen, ein 
altes Schießgemwehr von der Wand im 
Nebenzimmer, legte an — und die 
ganze Schrotladung traf D. in, den 
Kopf. 

Wevbelinghoven. Das fel- 
tene Feſt eines fünfjährigen Amts— 
jubiläums zu begehen, war dem Biefi- 
gen Pfarrer, Dechanten Bötticher be= 
ſchieden. Geboren 1832 zu Eitorf an 
der Sieg, wurde er 1859 zum Prie— 


dem Portemonnaie, während fie alle , Wevelinghoven feit 1888. 


rad, unbeachtet ließen. 
Ranis Der frühere Landrath 


übrigen Wertbiadhen, auch das Fahı- | 


| 


Provinz Sbeflen: Naffau. 
Kaſſel. Die Seifenfabrif von 
Diemar & Heller, welche heute Die 


bon Breitenbuch ift auf einem Spa⸗ | größte Seifenfabrik in Kaffel tft, ift 


ziergange an einem Schlaganfall ge: 
jtorben. Der Berftorbene war Mit- 
glied des preußifchen SHerrenhaufes 
und ift 40 Jahre al3 Landrath thätig 
geweſen. 

Sommersdorf. Die Haus— 
ſöhne Helf und Fiedler ritten in's 
Dorf, als plötzlich die Pferde ſcheu 
wurden. Helf rettete ſich durch Ab— 
ſpringen, während Fiedler, als er ab— 
ſpringen wollte, ſich in die Zügel 
verwickelte und mitgeſchleift wurde. 
Er erlitt ſchwere Verletzungen. 

Uder Bei den Ausſchachtungs— 
arbeiten für den Neubau der fatholi- 
Then Kirche in Uder wurden viele 
Maflengräber gefunden; meterhod) 
lagen die Gebeine übereinander; au 
einzelne Gräber, die eingemauert wa— 
ren, wurden aufgefunden. Es wird 
angenommen, dab in diefen Gräbern 
die Stiftöherren ruhten, welche früher 
die hiefige Gemeinde vom Martinzfeft 
i Heiligenftadt aus feelforalich ver: 
maltet haben. Urfunden find nicht 
gefunden worden. 

Provinz Hannover. 


Hannover Dem Lehrer Alin- 
fing von der Stabttöchterfehule, der 
am 1. Juli in den Ruheitand getreten 
ift, wurde aus diefem Anlaß der Kro— 
nenorden 4. Klaffe verliehen, 

Hildesheim. Einen myſteriö— 
ſen Fund machten zwei an der In— 
nerſte, hinter der Fünfbogenbrücke, 
mit Erdarbeiten beſchäftigte Arbeiter. 
Unmitelbar an der Innerſte lag ein 
Jackett, eine Bluſe und ein blutbefled- 
te3 Hemd. In der einen Tafche des 
Jacketts jtedte ein Zettel mit der Auf- 
Ichrift: „Lebt ewig mohl, auf Nim— 
mermiederjehen. E. 9. und K. N.” 

Neuitadt. rn einer hier mei- 
lenden Menagerie wurde die Frau 
bes Menagerie = Direltor3 Friefe von 
einem Löwen angefallen und erheblich 
verletzt. 

Nenentirden Das 
nem abjeit3 ftehenden Haufe allein 
mohnende Fräulein Mayer murbe 
Nachts in ihrem Schlafzimmer über- 
fallen und zu erwürgen verſucht. Es 
gelang ihr jedoch, unter Aufbietung 
aller Kräfte, den Eindringling jomeit 
abzumehren, daß fie laut um Hilfe 
rufen konnte, worauf der Ihäter die 
Flucht ergriff. 

Osnabrück. 
der neue 
Harmann geſchenkte Brunnen 
Aufgange zum Herrenteichswall ein— 
geweiht. Zu der Feier hatten ſich die 
Mitglieder des Magiſtrats und Bür— 
gervorſtehercollegiums vollzählig ein— 
gefunden. 

Drovinz Weltfalen. 


in ei⸗ 


Kürzlich wurde 





ı arzt. 
Von eınem Eifenbahn: | 


Letmathe ſtürzte vom 
Wohnhauſes kopfüber in die borbet- | 


! 
i 
i 


Pfarrer Klämbt da-⸗ 


Münjter Zum Rektor der Weit: 


ırpro= fäl. MWilhelms-Univerfität wurde für 
feſſors und Ehrendoftors der Univerfi= | 


das Studienjahr 1909—10 der Pro— 


feſſor der Mineralogie und Geologie 
| Dr, Karl Bub gewählt. 


Lingen. Hier ftarb nad län- 
gerer Krankheit der Geheime Medizi- 
naltath Dr. zum Sande. Der Ber: 
itorbene jtand in den 70er Jahren, 
war ein Sohn unjerer Stadt und 


niedergelaflen; ſpäter wurde er Kreis— 
Leßteres Amt leate er vor eini- 
gen Jahren wegen zunehmender Kör— 
perſchwäche nieder. 


| Yetmathe Das Ajährige Töch— 


teren des Rrofuriften Kunze 


Balkon 


zu 


fließende Venne und fchmemmte da- 
ron. In dem Augenblicke fam Loko— 
motivführer Gräve vorbei. Ohne fi 
lange zu befinnen, fprang er in die 
ı dort aerade tiefe Flutuh und brachte 
| das bereits mit dem Tode ringende 
‚ Kind unter aropen Anstrengungen 
glüdlih ans Land. 

| Soeft Vom Schwurgeriht in 
‚ Dortmund wurde der Hausvater Pe: 
‚ter Schad zu zwei Jahren Zuchthaus 
a 5 Jahren Ehrperluft verurtbeilt. 
Schad hatte fich in feiner Eigenſchaft 
| 018 Hausvater des hiefigen Bett: 
| mannsftiftes an den ihn unterftellten 


| Kindern in unfittlicher MWeife vergan— 


{ 
| © 


Marendorf 


ıRal. Yebrerfeminar bierfelbft iſt der 
ı Profefor am Realgymnaſium in 
ı Düfeldorf, Hülstötter, ernannt. 
Ahemprovinz. 


Wachen. 
fer Orthmann verfuchte feine 
Kinder und jeine Frau auf furchtbare 

‚ Urt zu tödten und erhänate fih dann 
ſelbſt. 

Eſſen. Beim Abreißen eines 
Hauſes in der Frohnhauſerſtraße ge— 
rieth der 18 Jahre 
Bojeck unter die Trümmer einer ein— 
ſtürzenden Wand Er konnte nur als 
Leiche geborgen werden. 

Koblenz. In der Nacht iſt der 
Großinduſtrielle Geheimer Kommer⸗ 





von Commerzienrath —* 
am | 


des | 


! 





| weit über die Grenzen unſerer Pro— 


vinz beiannt. So fonnte es denn 
nicht fehlen, daß Glückwünſche aus 
allen Himmelsrichtungen einliefen. 
Auch der Magiftrat unferer Reiidenz, 
der Vorſtand der Handestammer, ſo— 
tie der Vorftand des Kaufmänniſchen 
Vereins gedachten des 100jährigen 
Subiläums und fandten ihre Glüd- 
wünſche. Mit der Firma feierte der 
Profurift derſelben, ‚yerdinand 
fein 25jähriges Dienitjubiläum. 
Oberweyer. Bürgermeiſter 
Schmitt wurde auf die Deuer von 8 
Jahren miedergewänlt. 
Schmebda. Bom Kaifer ift 
dem Walvichügen 


Dienste der Gemeinde jteht, das All— 
gemeine Ehrenzeichen verliehen wor— 
den. Diejelbe Auszeichnung iſt dem 


Adcervogt Theodor Sped zutheil ges | 


worden, weicher wahrend 40 Nahren 

auf dem hieſigen Gutshofe als Acker— 

vogt treue Dienſte geleiſtet hat. 
Wiesbaden. Die vor kurzem 


bier verſtorbene Wittwe des Gutäbes | 


ſitzers, ehemaligen Direftor® ber 
Köln-Düffeldorfer 
Geſellſchaft Leroy hat 
meinde Wiesbaden als 


Hinterlaſſenſchaft eingeſetzt. 


Erbin 


bezahlen wären. 
MNitteldeutſche Staaten. 


Braunſchweig. Zur 
des 


unlängſt eine Feſttafel im herzoglichen 


Mitglieder des herzoglichen Staats— 


miniſteriums, die Chefs der Hofämter, 
die Vorſtände der dem Finanzminiz | 


jterium unterſtellten Behörden, ber 
bisherige Präfident der Landesver— 
fammlung, Geh. Juſtizrath Semler, 
der Dberbürgermeiiter der 


waren. 

bei der Tafel einen Toaſt auf den 

Subilar aus. 
Gera. 


Ugenturgefhäfte aller Art betreibt, 
wurde verhaftet, weil er einen Falſch— 
etd geleiſtet haben jol!. 

Sena. Auf eine ?5täbrige Amts— 


Stadtkantor J. Haubold zurückblicken. 
Das 25jährige Ehe-Jubiläum 
feierte Ober-Bürgermeiſter Dr. Sin— 
ger nebſt Gemahlin. 
Kahla. Der fünfjährige Hans 


Dobernecker iſt in die Saale geſtürzt 


und ertrunken. 
Köthen. Durch Schläge mit ei— 
ner Bierflaſche brachte der Arbeiter 
Gratz in der Kaſerne der Grube Hed— 
wig dem Bergmann Tober ſchwere 
Kopfverletzungen bei. Gratz iſt ſeit— 
dem flüchtig. 
Ronneburg. 


* I dem Handelsmann Juin Siegel ge— 
hatte ſich ſchon als junger Arzt hier * ER 


| hörige Wohnhaus mit Seitengebäude 
! total nieder. Es liegt offenbar Brand— 





| 


ftiftung vor. 


Sachs wittz. Der große Gajthof 


„gu den vier Linden“ in Sahamig, | 


ein weit befanntes Ausflugsziel, it 
vollſtändig niedergebrannt. 

Spora. Das 41, Jahre alte 
Söhnden des Gaſtwirthes Wader hier 
hatte im Garten Johannisbeeren ge— 


Früchte aetrunten. Das Kind jtarb. 
Sachlen. 
Dresden. 


| 50jährixen Amtsjubiläums. 





Der 44jährige Schlof: ! 
bier | 


| 


alte Arbeiter J. 


Geyer. Birger und Beamten— 
ſchullehrer Ernſt Schubert, der durch 
sine Thätigkeit als Stenographieleh— 
rer in der I. Gemeinde- uud Privat: 
beamtenfchule aus weiteren Kreilen 
der vaterländiichen Beamtenſchaft qut 


| befannt iſt, beging fein 25jähriges 


’ ern Orts- und Amtzjudtlä 
Zum Nachfolger Ortts ınd Amtsjubiläum. 


des Seminardirefter3 Dr. Funfe am | 


Yotjhappei Ein ir „Flur 
Coſchütz vom Hof-Dresdener Zuge 
tödtlich überfahrener Unbekannter iſt 
als der Kutſcher Hermann Max Dit— 


trich aus Potſchappel erminelt wor: 


den, der wegen Familienzwiſtigkeiten 
Selbſtmord beging. 

Rochlitz. Hier ſtarb infolge 
Schlaganfalles der Bäckerobermeiſter 
Julius Bergt, ein Mitkämpfer von 
1866 und 1870-—71. 20 Jahre lang, 
dis 1906, aehörte er dem Stadtoer- 
orönetenfollegium an. 

Schneeberg. Die hiefiae Stadt 
will der Staatsregierung fur die ges 
plante Errichtung eire® Gebäudes für 
die Kal. Zeichenjchule für Zertilindus 
ftrie und Gemerbe und die Kal. Spi⸗ 
Benflöppel =» Mupierfchule einen dem 


ztenrath Karl Später imAlter von 75 neuen Amtsgericht gegenüber gelege- 


Jahren geftorben. 

Odenkirchen. Bei ber Be- 
ſichtizung des Fabrik » Neubaues ber 
Baummollfpinnerei von Küpper & 
Junkers in Mülfort flürzte Herr E. 
Küppers, ein Xheilhaber der Firma, 
in ben Seller. Er erlitt ſchwere in- 


nen jhönen Bauplat von 200 Qua— 
dratmeter Größe unentgeltlich zur 
Verfügung ftellen. 

Burzen Durch Marmfignale 
und Läuten der Sturmgloden wurde 


unſere Feuerwehr zur Befampfungeinez ' 


im BVorderbau des ausgedehnten Ge- 
häudelompleres der Sächſiſchen Bron- 





| rühmlichit befannt ift, 


bracht werden mußte. 


Johann Friedrich | 
Höch, der ſeit mehr als 50 Jahren im 


des hiefigen Infanterie = 


Toampfichiffahrts: 
die Stadtges | 
ihrer 
Es fol, 
fi um den Betrag von nahezu einer | 
Million Mart handeln, wovon allerz | 
dings eine größere Anzahl Legate zu | Ju 

welierfirma Herzel in Wien von Lütte 

abgeſchwindelten Juwelen im Werth 
Feier 
25jähriaen Miniſter-Jubiläums 
des Staatsminiſters Dr. v. Otto fand 


Stadt | 
Braunjchweig und die Familienanges | —.. 
hörigen des Staatsminiſters geladen | Während 


Der Herzoa-Regent bradte ; ZW — 
Fu — die jüngeren Knaben Seitz und Pſche— 


Kaufmann Schorn, der 
hier einmal als Vertreter einer aus— 
wärtigen Kreditanſtalt fungirte und | 


| leitung 
dauer fann der Bürgerfehullehrer und | der Betrag von 100,000 Mart 


ı Hilfsfonds für nothleidende Arbeits: 


ı tretenden 


' Gemeinderath 


' Jahre alte Kind des 
Joh. Winter fiel unverfeheng in eine 
‚ mit Waffer aefüllte 


| der Scheuer 
Der Geh. Poſtrath 
Herr Thieme bei der hieligen Obers | 
Poſtdirektion beging zugleich mit ſei- 
nem 68. Geburtsfeite die Feier jeines | 


zufammengerufen. Nah einftünbiger 
geſchickt geleiteter Thätigkeit gelang es, 
den Brand, der leicht große Ausdeh— 
nung hätte annehmen können, zu lo— 
—2 Der Schaden iſt bedeu— 
tend. 
Sefllen:Darnıltadt. 

Hartmanndhuin. Gin gro 
Bes Kriegerfeft, das faft tauſend Krie— 
gervereinsmitalieder des Vogelsberges 
vereinigte, fand in Hartmannshain 
ftatt. Das Dorf, das al3 Quftfurort 
pranate im 
Thönften Feſtſchmuck, ebenfo der mit- 
ten im Dorfe gelegene Feſtplatz. 

Mainz. Unlänajt beging Die 
Mainzer Bäder-Innung das Felt ih— 


| Iheilen des GroßherzogtHums waren 


Deputationen der Bäder-Innungen 
hier eingetroffen, um fich an der Feier, 
die mit einer NRheinfahrt ihren Ab— 
Ihluß fand, zu betheiligen. 
Dffenbad. In Haft genom= 
men wurde bier ein angeblicher Ar— 
beiter Johannes Kempp, der auf dem 
Pfandhaus eine goldene Uhr im Wer: 
the von 7—800 Mark verjegen mollte, 
Die Uhr mar in Frankfurt geftohlen 
worden. — 
Worms. Hier überfiel der Ar— 
beiter Heinrich Trackert aus Bürſtadt 
in der Pfalzgrafenſtraße die 19jährige 
Margaretha Roll und brachte ihr meh— 


rere Meſſerſtiche bei, jo daß dieſelbe 


ſchwer verletzt in das Krankenhaus ge— 
Er wurde ver— 
haftet. 

Bavern. 

Aſchaffenburg. Durch einen 
Schuß ins Herz ödtete ſich in ſeiner 
Wohnung der ledige Dre.gigjährige 
Spengler Eduard Hetterich. Nach ei— 
nem hinterlaſſenen Brief war Angſt 
vor einem körperlichen Leiden der 
Grund der Ihat/ 

Fürth. In der Monturfammer 
Bataillons 
hat ſich ein Unteroffizier der 3. Kom— 
paanie au Furcht und Scham bor 
einer Strafe c:hüngt. 

Nürnbera In Saden des 
Juwelen-Schwindlers, Schaufpielers 
Lütte hat nun das Reichsgericht 'n 
dem feit 2 Jahren anhängigen Prozek 
rechtöfräftig entſchieden, daß der hie— 
ſige Juwelier Silberthau die der Ju— 


von mehreren Hunderttauſend Marf 
der Wiener Firma zurückzugeben hat. 

Regensburg. Kürzlich wurde 
der Bahnarbeiter Lorenz Buchmeiner 


en ;, ı von Eigendad, al? er beim Nachhau— 
Refidenzfchloffe Ttatt, zu welchet Die jegehen den Bahnkörper benübte, von 


| Zug 41 überfahren und ſofort getöd- 
tet. 


Stegenthbumlad. meine. 


ı Weiher bei Stegenchumbach vergnüg- 


ten fich drei Knaben mit Kahnfahren. 
Plöglich fippte das Schiff um; bie 
drei Inſaſſen jtürzten in? Waſſer. 
der 16jährige Dienjtbube 
Schmidt gerettet werden fonnte, find 


rer erfrunien. 
238ürttemberg. 

Stuttgart. Der Geh. Kom: 
merzienrath Wlerander v. Pfauin 
bat in Gemeinſchaft mit jeiner Ge— 
mahlin anläßlih -e. Vollendung ſei— 
nes 70. Lebensjahres der Central— 
des Wohlthätigkeitspereins 
als 


loje zur Verwaltung übergeben. 
Nagold: Unlängft brachten die 
Ceminariften ihrem in den Ruheſtand 
Prof:ffor Schmarzmaier 
einen Fackelzug. Nach dem Abſingen 
pon zwei Chören hielt Seminariit 


Baßler eine begeiltert aufgenommene 
Rede und dankte 
Lehrer für 
dem der Jubilar mit bewegten Wor— 


dem ſcheidenden 
ſeinen Unterricht. Nach— 


ten gedankt hatte, ſchloß ein weiterer 


Chor die erhebende Feier. 
Hier btannte das 
ſchaft zur Krone 


Dberndorf. In der Wirth- 
bier wurde Alt— 
Lammwirth Franz Laur, langjähriger 
und Veteran bon 
1870— 71, vom Schlage getroffen; er 
ſtarb furz darauf. 
Spaidhingen Das etwa 3 
Gerbermeiſters 


Kothgrube und 


ertrank. Alle Wiederbelebungsver— 


— — ge- ſuche blieben erfolglos. 
naſcht und Waſſer auf die unreifen 


Willsbach. Der Bauer Gott— 


lieb Dorſch ſtürzte vom oberſten Theil 
durch das Garbenloch 


auf die Tenne herunter und blieb mit 
zerſchmettertem Schädel liegen. 
Baden. 


Karlsruhe. Der ältefte Die: 


ı ner des ganzen kadtichen Hofes, der 
ehemalige Palatsinfpeftor de3 Prin— 


zen Karl von Baden, Friedrih Dörf- 
Iinger, ift nach Tanger, ſchwerer Krank— 
heit im Alter von SO Jahren geſtor— 
ben. 

Sentenbart. Hier ftürzte vern 
Dienitfneht Braun, als er verjchte- 


deres Wertkzeug verforgen wollte, eine 


Leiter auf den Kopf. Der Aufichlag 





zienrath Philipp Platz hier, feiern. | 


50 Jahre find vergangen, daß ex ala 
Theilhaber in das Geſchäft feines 
Vaters eintrat, das fich ſeitdem aus 
bejcheidenen Anfängen zu einem ber 
größten inbuftrielen Ctabliffements 
des hieſigen Plages entwickelte. Zu 
dem Zubiläum hatten ſämmtliche Ar— 
beiter einen freien Nachmittag erhal⸗ 
ten. Xm Direftionsgebäube fand eine 
fleine Feier ftatt. 
NBeinpfalsz. 

Zweibrücken. Bor dem hiefigen 
Landgericht fand die Unterfchlagungs= 
angelegenheit bei der Bezirks⸗Spar⸗ 
und Hilfstaffe Homburg, die im Jah— 
re 1907 fo viel Staub aufwirbelte, ein 
Nachſpiel. Im November 1907 mur= 
de der vormalige Einnehmereifandidat 
Adolf Hildendrund von Homburg we— 
gen Unterſchlagung von über 200,000 
Mark zum Nachtheil der genanntei 
Kaffe zu 2 Jahren Gefängniß verur— 
theilt. Daraufhin machte die Kaife 
ihren damaligen Fechner Müler, dej- 
fen Privatgehilfe. Hildenbrand mar, 
für den Schaden verantwortli und 
erhob Eivilflage gegen ihn. Nachdem 
in diefem Prozeſſe durch einen Sach— 
verjtändigen der Schaden der Kaffe 
auf über 500,000 Marf berechnet 
morden war, wurde Müller im Ber: 
jäumnißfalle zum Erjaß des einge- 
flaaten Iheilbetrages von 120,000 
Mark verurtheilt. 

Kllaß: Lothringen. 

Straßbura. Der Privatdozent 
an der mathematifchen und naturwij= 
ſenſchaftlichen Fakultät, Profeſſor Dr. 
Volkmar Kohlſchütter, ift zum außer: 
ordentlichen Profeſſor ernannt worden, 
mit dem Lehrauftrag für phyſikaliſche 
und |pezielle anorganifche Chemie. 

Barr. Der 22 Jahre alte Fuhr— 
mann des Möbeltransportgefchäftes 
Wingert aus Barr, Eduard Bader, 
fturzte von feinem Möbelmwagen und 
blieb tobt liegen. Er hat das Genid 
gebrochen. 

Met. Auf dem Fürftichen Neu: 
bau, Ede Paradeplatz und der Popet- 
itraße, brach die Dede des 2, Stock— 
merfes infolge Ueberlaftung von 
Schuttmaſſen, dir vom Abbruch des 
Dachſtockes herrührten, durch, und riß 
dann die untere Decke mit hinab. 
Zwei im Erdgeſchoß beſchäftigte Ar— 
beiter, der Maurer Verno und der 
Fuhrmann Salomon, wurden getöd— 
tet. 

AMecklenburg. 

Schwerin. Unſer Mitbürger Herr 
Drechslermeiſter Johann Schlatow, 
Lützowſtr. 4, kann auf eine 50jährige 
Zugehörigkeit zur hieſigen Drechsler— 
innung zurückblicken. 

Gnoſen. Bei den Bürgerſchafts— 
wahlen wurden gewählt: für den ver— 
ſtorbenen Viertelsmann Bratzki Stuhl— 
machermeiſter Lippert und für das 
durch Verſetzung ausgeſchiedene Bür— 
gerausſchußmitglied Poſtſekretär Con— 
rad Sattlermeiſter Adolf Martens. 
Die Gewählten wurden ſofort verei— 
digt und in ihr Amt eingeführt. 

Parchin. Kürzlich ertrank beim 
Baden in der Militärbadeanſtalt der 
Dragoner Jürß aus der 1. Schwa— 
dron, der im erſten Jahre diente. 

Sanit. Das Feſt ihrer goldenen 
Hochzeit begingen der penfionirte Kan 
tor Töppel und Frau in Sanit. Der 
Subilar erhielt im Jahre 1898 den 
Kantortitel, beging am 11. Mai 1902 
fein 50jähriges Amtsjubilaum und 
lebt feit einigen Jahren im Ruheſtan— 
Ne. Der Großherzog verehrte dem 
Jubelpaar fein Bildniß, nebjt Gratu— 
lation. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Einer' der ſchön— 


ſten und maleriſchſiten Bäume unſerer 


Stadt, die allen Spaziergängern 
wohlbekannte mächtige, vom Verſchö— 
nerungsverein mit einer Ruhebant 
verſehene Eſche am Ufer der Haaren 
des Heiligengeiſtwalls, iſt nun dieſer 
Tage zum Opfer gefallen. 

Reuenburg. Das hieſige 
Möhmking'ſche Hotel iſt durch Kauf 
für 75,000 Mark in den Beſitz des 
Herrn H. Kroog übergegangen. 

Vechta. Eine Geige, die aus dem 
Jahre 1740 ſtammt, beſitzt ein Ge— 
ſchäftsführer in Vechta; ein Gebot von 
1500 Mark konnte ihn nicht bewegen, 
dieſelbe zu verkaufen. 

Freie Städte. 

Hamburg. Landgerıchtsfefretär 
Carl Scharmenhol feierte je.n fünf- 
undzwanzigjährige? Jubiläum als 
Protofolführer des Disziplinarge— 
richts für die nicht richterlichen Beam— 
ten in Hamburg. — Der echsjährige 
Knabe A. Frank ſpielte beim Neuſtäd— 
ter Neuerweg auf den dort liegenden 
Fahrzeugen, wobei er ins Waſſer 
ſtürzte und ſeinen Tod durch Ertrin— 
fen fand. — Von einem elektriſchen 
Vorortszug erfaßt und getödtet wurde 
am Dammthorbahnhef der Rottenar> 
heiter Otte, wohnhaft Nagelsweg 39. 
Tom Schnellzug erfaßt und getödtet 
wurde der Rangirer Rudolf Peterjen, 


: ala er am Borortsbahndof Berliner 


war jo wuchtig, dab der Getroffene | 


das Genid brach und todt zu Boden 
ſtürzte. 


Teutſchneureut. Beim Ge— 


ſangswettſtreit, verbunden mit Fah— 


nenweihe des Geſangvereins Lieder— 
kranz-Eggenſtein, erwarb der Ge: 
ſangverein „Edelweiß“-Teutſchneureut 


| 
' 


in der Abtheilung für Stadtvereine | 


den Ta. Preis, und für die beite Ta— 
aesleiitunig den goldenen Kranz. Der 
Geſangverein „Edelmeiß“ befitt nun 
im Ganzen 11 erite und 3 zmeite 
Preife, darunter 6 Chrenpreije. 

Villingen. Oberlehrer Böh— 
ringer konnte auf eine 50jährige Wirk— 
ſamkeit als Volkserzieher zurück— 
blicken. 

Wyhlen. Der Fabrikarbeiter 
Franz Kohler kam mit einer elektri— 
ſchen Lampe derart in Berührung, 
daß der Strom erhebliche Zeit durch 
den Körper ging und den Tod des 
Kohler verurſachte. 


läum konnte der Direktor der hieſigen Waffe. 
Maſchinenfabrik 


in Bremen, verſucht. 


Weinheim. Ein ſeltenes Jubi- rang ihn nieder und entwand ihm die 


Thor die Geleije überſchritt. — Um 


| Neubau Ede Hirjchgraben u. Haflel- 
‚ broofftraße ftürzte der Zimmermann 
| Hermann Doffe, wohnhaft Gluditraße 


45, von dem Gerüh ab und blieb 
ſchwer veriegt am Boden liegen. — 

Bremen Ein Attentat wurde 
an dem Inſpektor der Hanſa-Geſell— 


ichaft in jeiner Wohnung, Norditraße | 


I At iter 
Der Attentäter | Dachboden ber 


it ein ehemaliger zweiter Offizier, 
der von der Gefellichaft vor etwa zwei 
Jahren megen Neroojität ſelbſt jeine 


: Entlaffung nahm, und rürziıh aus 


dem Auslande zurüdtehrte. Er gab 
por, der Inſpektor in dringender An— 
legenheit allein "prechen zu müſſen, 
und warf ihm dann in erregter Weiſe 
por, daß er Schuld an jeinem verfehl- 
ten Lebenslauf trage, wofür er ihn 
jegt tödten wolle. Dabei zog ec ei— 
nen Revolver aus der Taſche und 
rollte jhießen. Die Gefahr erfennend, 
Iprang der Inſpektor auf ihm zu, 


Die dann jchleunigit herbei⸗ 


Zübed. In der Curtinsſtraße in 
der Vorftadt St. Gertrud werden ge« 
genmwärtig die Anſchlüſſe der Grund⸗ 
ftüde un die Sielleitung hergeftellt. 
Unlängit ftürzten plöglih die Seiten» 
wände einer 25 Meter tiefen, anſchei⸗ 
nend ordnungsmäßig abgefteiften 
Grube ein und begruben den Söjährt- 
gen Arbeiter Schmidt. Er konnte nur 
ala Leiche geborgen werben. 


Schweiz. 


Bern Der Regierungsrath hal 
zum außerorbentlihen Profeffor für 
anorganiſche, analytifche und technifche 
Chemie und zum Direftor des anorga⸗ 
niſchen Zaboratoriums der Hochſchule 
in Bern ernannt Dr. V. Kohlſchütter, 
zur Zeit außerorbentlicher Profeſſor an 
der Hochſchule in Straßburg. 

Aargau. Aus der Erbſchaft des 
Regierungsrath3 Dr. Käppelt, der der 
Kantonsſchule 150,000 Franken ver- 
machte, werden ber Gemeinde Aargau 
an Nachſteuern nahezu 70,000 Franken 
zufallen. Dazu käme nod) der Anſpruch 
des Staate3, i 

Bafel. Die Unverfität veranſtal⸗ 
tete unlängjt eine Calvinfeier in ber 
Aula des Muſeums. Prof. Paul 
MWerrle hielt bie Feſtrede. Behörden, 
Lehrer und Gtudirende und alle 
Freunde der Willenjchaft nahmen an 
der Feier theil. 

Genf. Unlänajt fand in Genf die 
Generalverfammlung des MWeltbundes 
vom Weißen Kreuz ftatt, unter dem 
Vorſitz von Charles Vuille (Genf). Es 
wurde mitgetheilt, daß für den nädjten 
Congreß des Weißen Kreuzes, der in 
Paris ftattfinden wird, in Frankreich) 
allein über 500 Beitritte eingingen. 

Snterlaten Im Hotel Hir- 
chen hier ift Albert Eng, der Präſident 
der Mufifgefelihaft Stüßlingen (So- 
lothurn), die im Hotel übernachtete, 
Nachts zum Fenfter Hinausgefallen und 
zu Tode geftürzt. 

Zug. Der Ziegeleibefiker Eduard 
Brandenderg ift hier während eines 
Gottesdienftes einem Schlaganfall: 
erlegen. 

Zürich. Hier verſchied nah län- 
gerem Leiden im Alter vor 39 Jahren 
Anton Mariotti, bis zu diefem Früh— 
jahr Pächter der Wirthſchaft zur 
Treib am Vierwaldſtätterſee. 


deſterreich · Angarn. 


Wien. Die Maurersſöhne Karlhu. 
Joſef Matejka, 11reſp. 6 Jahre, u. der 
11jährige Drechslersſohn Joſef Mün— 
ſter hatten im Schottenwal von einem 
ihnen unbekannten Burſchen Schwäm— 
me zum Geſchenk erhalten, die ſie in 
rohem Zuſtande verzehrten. Sie er— 
krankten bald danach an Symptomen 
einer Schwämmevergiftung, und ihr 
Zuſtand verſchlimmerte ſich derart, daß 
die Kinder in's Wilhelminenſpital ge— 
| bracht werden mußten. — Der Hörer 
‚ der Technik Leopold Mendl hatte ſich 
wegen Duellvergehend zu berantmwor: 
ten, meil er den Oberleutnant Kari 
Ritter von Engelhardt im Verlaufe ei- 
nes Mencontres in der Kärntnerſtraße 
zum Zweikampf herausgeforbert haben 
fol. Die Verhandlung endete mit dei 
Treifprehung des Technikers. — Un— 
längſt wurde in der Schottengafje der 
49jährige Karl Wittmann von einem 
Automobil, dad der Chauffeur Joſef 
Selef Ienfte, überfahren. Er erlüt 
Knochenbrüche und eine Gehirnerſchüt— 
terung und liegt gefährlich franf dar: 
nieder. — Der 10jährige Schüler Oth— 
mar Zoifl iſt abgängig. Der Knabe 
ift fehr begabt und ungemein aufge- 
medt. Die Mutter hatte ihn um Milch 
geſchickt. Von diefem Wege kam er 
nicht zurüd. Die Mutter ijt in Ver— 
zweiflung. 

Brünn. Der Zljährige Schloſ— 
fer Karl Matoufchet erlitt bei der 
Arbeit in einem Haufe der Augufti- 
nergafje infolge einer Gaserplofton 
ſchwere Brandwunden im Gefichte 
und an beiden Unterarmen. 

Bauſchitz. Unlängjt wurde der 
bei der Herrſchaft Jarmeritz bedien- 
ftete Heger Joſef Kratochwil aus 
Blattnik im Gebiete der Gemeinde 
Bauſchitz auf einer Wieſe ermordet 
aufgefunden. Zwei der That verdäch— 
tige Männer wurden verhaftet. 

Budweis. Beim Einfahren 
des Wiener Perſonenzuges bemerkte 
der Lokomotioführer plötzlich knapp 
vor der Lokomotive auf dem Geleiſe 
einen älteren Mann. Trotzdem er 
ſofort Gegendampf gab, wurde der 
Mann zu Boden geſchleudert und der 
ganze Zug fuhr über ihn hinweg. 
Als der Zug zum Stehen gebracht 
worden war, ſah man, daß dem Un— 
glücklichen der Kopf vom Körper ge— 
trennt und der Rumpf mitgeſchleppt 
worden mar. Der Unglückliche wurde 
ala der Vater des Direktors des hieſi— 
gen bijchöfliden Seminar oh. 
Schnejda erfannt. 

Großwardein. In Grof- 
wardein, dem Grundbeſitz des Gra— 
fen Koloman Pongracz, waren 
fremde Schnitter angenommen wor— 
den. Die Schnitter der umliegenden 
Gegenden geriethen darüber in Zorn 
und überfielen die fremden Schnitter. 
Es entſpann ſich ein blutiger Kampf, 
während deſſen zehn Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. Die Feldarbeiten 
auf Großwardein werden jetzt unter 
Gendarmeriebewachung fortgefeßt. 

Hofterlig. Hier entſtand in 
dem Anweſen des Bäckermeiſters 
Alois Pippal ein Brand, der den 
Stallungen ein— 
äſcherte. Auch einige Nutzthiere gin— 
gen bei dem Brande, der, wie ver- 
muthet wird, gelegt morben iſt, zu- 
grunde. 





$ZuxembBurg. 
Quremburg Here Gehers⸗ 
bofer-Reinhard, Handſchuhfabrikant, 
bat die in der Monteregavenüe gele- 
gene Billa der Dame Wittme Morit 
Letellier-Witry erworben. Der Preis 

ı beträgt 150,000 Franken. 
Grevenmader Der 82jäh- 
| rige Heinrich Vierftäbt, feinerzeit 
| Tifplermeifter in Luremburg, ber im 
| biefigen Hoſpital wohnte, wurde in 


Königsberg, Augujt v. Morftein, im | „Babenia“ - U.-©., | gerufene VPolizei nam ven Mann in | feinem Schlafzimmer erhängt aufge: . 
Alter don foft 68 Jahren. | Ben. l 2 


| nere Verletzungen. | 
hold Appelt, | Solingen. Erſchoſſen hat in | gemaarenfabrit ausgebrochenen Feuers vormals Ww. Plak Söhne, Commer⸗ Haft, funden.. 
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Ton Albert Weißtze. 
Grieshuber: Aber reden Sie ı Straßenbahn, erlöfen. Un’ wir hatten 


doch nicht; — wenn es ſchon ein Zivilift 
fein muß — Steward iſt jedenfalls für 
ven Boten geeigneter, als irgend ein 
anderer Zeitgenoſſe. 
Charlie: Wa, warum denn? 
Grieshuber: Auf Grund feiner bis— 


berigen Bejchäftigung. Als ehemaliger | 
Superintendent des ſtädtiſchen Poſt- 


Ablieferungsdienſtes wird er fich doch 
gewiß auch auf das „Einfammeln“ ver= 
ttehen — natürlich meine ic) das Ein— 
jammeln von Dieben, Gaunern und 
ähnlichem ſchlechten Volk. 

Charlie: Beſſer aber noch, wenn er 
es verſteht, die andere Art des Ein— 
ſammelns allen ſeinen Untergebenen 
abzugewöhnen, was dem früheren Chef 
bekanntlich nicht gelungen iſt. 

Lehmann: Jedenfalls is er ein 
ſehr verjtändiger Wann, mo niſcht 
durch Uebereilung verderben oder durch 
zu jroßen Dienſteifer verrunjeniren 
wird. Der beſte Beweis dafor is doch, 
det er ſein Amt mit 'nem Urlaub an— 
jetreten hat. 

Kulite: Am Beſten würde er 
von die Piepels aealichen werden, wenn 
tr äbel wär’, die Hohljäl-Mörderei 
durch die Autohs zu ſtoppen. it es 
nicht eine Monkieſchäm, daß den Weg 
in dieſem Jahr ſchon 51 Piepels to— 
tälli und 1018 putti niehr gefillt 
ſſii— 

Lehmann: Et kommt noch ſchlim— 
mer, Jottlieb. Laß man erſcht fo pille 
Luftſchiffe im det Menfchenmörder- 
jeichäft injetreten find, wie heutzutage 
Dtto Mobiles, denn werden mir nid) 
uff unfere Straßen alle Tage ein halb 
Dutend, ſondern Hunderte ala Opfer 
der moderniten Perjonenbeförderung 
ufflefen müflen, un’ wat det 
Schlimmfte dabei 18 — die Mehrſchten 
werden nich blos wie jebt bei eine Mei— 
nungsverſchiedenheit mit 
Mobile halbſtarr, ſondern janz ftarr 
un’ maujedodt find. 

Grieshuber: Es jcheint fait, ala ob 
ver Kinderbers: 


Nutzanwendung, alfo daß Alles, was 
feine Federn hat, nicht fliegen Tann, 


einen „tiefen Sinn“ hat. — ©o oft Die ' ift feine Aufgabe nicht — und ange: 


Enthufiasten alauben, endlich am Ziele 
zu jein und der Erfinder ein 
„Heurefa!“ ruft, jo oft bemweijen bie 
Unfälle, daß ein wirklich zuverläſſiges 
Luftichiff vorläufig immer nod ein 
Luftſchloß iſt. 


Quabbe: Weiß Einer von Ihnen, 
meine Herren, etwas Näheres über den 
Luftſchiffer in Evanſton, der ſchon 


öfters nächtlicher Weile über unſerer 
Stadt manövrirt haben ſoll. 


hier die Jejend unſicher macht. 
Quabbe: Laſſen Sie hören! 
Lehmann: Weil et ihn hier ville leich— 
ter i8, zu Ruhm un’ Ehre zu jelangen, 
als wo anders. Er braucht doch blos 
iiber unjeren Drainage-Kanal zu flie— 
gen, un’ m’ Plätchen an die Ruhmes— 


ein Dtio | 


„Alles, was Tyedern | 
hat, fliegt hoch“, in feiner umgefehrten ; 
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! 


| 


det beite Recht, To zu fchreien. Die ol- 
len Säule brachten durch ihre Kangart 
den janzen Lebensüberdruß eines ab- 
jetriebenen Zugthieres zum Ausdrud; 
jpäter, bei die Kabelbahnen, verloren 
wir unferen Ruf für Pünktlichkeit 
durch det fortmährende Platzen ber 
noch lebensüberdrüffijeren Taue. — 
Dabei waren mir uff eine Art un’ 
Weiſe innjepöfelt, jejen der eine ſelbſt— 
bemußte Sardine Innſpruch erhoben 
hätte: — Behandelt wurden wir von's 
Perſonal wie blinde Paſſagiere in 'ner 
Box-Car, — un’ bezahlen mußten mir 
for die Verhöhnung der Menjchen- 
rechte an unfere Perfon, det uns die 
Oojen thranten. — Nach jahrelanges 
Hanjen un’ Banjen an fehmebende 
Stride brach endlich der Sturm der 
Entrüftung los — doch nahm et wie— 
ber jahrelanje Riefentiderei von Men— 
ſchen, Volk, Sefchäftsleuten un’ Obrij- 
feit in die Innführung der Eleftrizi- 
tät, eh’ et ’n janz klein Bisken beſſer 
wurd’. — Gtatt nu’ meiter zu fiden, 
bis et janz jut murde, monfirten 
(Quabbe fchreit zwiſchen: Marfirten!) 
mir die Zufriedenheit un’ fanjen Lob— 
jefänge uff unfere ſchönen Straßen— 
bahnen! Natürlich mußte da der Hoch— 
muthsteufel in die Straßenbahnen — 
Haupt un’ lieder — fahren; fie fühl- 
ten ſich — un’ in ihren Uebermuth 
wollen ſie ſich jetzt jejenfeitig in die 
Haare fahren — die Jeſellſchaften 
möchten ihre Anjeftellten am Liebiten 
niſcht bezahlen, un’ die Anjeftellten 
möchten Allens, un’ wenn möjlich noch 
'n Bisken mehr, haben. Det iS meine 
Uffaffung von die Sache, un’ det i3 
die richtige. — Diri! — 

Quabbe: Bei diefer Anficht bleiben 
Sie nur, und wenn Sie nun nod) das 


Kunſtſtück fertig befommen, nichts und 








| der Menfchen 
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Alles zufammenzuaddiren, und Die 
Summe durch zmei zu dividiren, jo 
melden Gie ſich als Schiedsrichter. — 
silber, der die Stadt vertritt, melche 
im Iheilhaberverhältni zu den Stra— 
Benbahnen ſteht, wird Ihnen jedenfall3 
dankbar jein, wenn Gie ihn den Ele= 
phanten bon der Hand nehmen. Leicht 


nehm erjt recht nicht. 

Grieshuber: Nun, da Fifher einer 
Profeffion angehört, die vom Gtreite 
lebt, wird es ihm 
Ichließlich nicht zu hart anfommen, ſich 
in dieſen Streit mifchen zu müffen. — 
Wenn es aber in der Sache Doch mider 
alle unjere Hoffnung zum Klappen 
u. Kloppen fommt, mag der neue Poli— 


ı zeichef wünfchen, niemals den Oberbe- 


} 
j 


' fehl 


Lehmann: Nee, aber ic vermuthe | 


den rund, warum und woſo er jerade j 
* —— macht der Stadt vertauſcht zu haben. 


I über die friedlichen Briefträger 
mit dem Kommando über die Kriegs— 


Duabbe: Ein tüchtiger Mann, der 
einen mwichtigen Poſten angenommen 
hat,fchrict nicht por dem Merger, den 
Mühjfeligkeiten und Gefahren, auf die 
er unermwarteter Weije in feinem Amt 


‚ ftößt, zurüd. — Nehmen Sie zum Bei- 


jonne der Norbfeetanal-Ueberflieger 18 | 


ihn Jicher. 


| Wohl Hat derfelbe gewußt, 


Grieshuber: Laffen mir die Autos | 


mobils Schwimmen und die Luftfchiffe 
fliegen und menden wir lieber unjere 


Aufmerffamteit der jetzt wieder dro⸗ 
hend gewordenen Straßenbahn-Situa⸗ 


tion zu. 
Lehmann: 

Rei! 

näher wie det Hemd, un’ mit die ver— 


Da haſte 


auffallend 
Der Rod is den Menjchen . 


quetichten Nidels, mo mir for unfere ı 


Sondeleien übrig haben, fünnen mir | 


| 


ung fein Otto Mobile foofen, noch ville 


wenijer 'n Luftſchiff leiften, find alfo 
einzig un’ alleene uff die Straßenbahn 
und, wenn die nicht looft, uff det Loo⸗ 
fen un’ unfere Beene anjewiejen, mat 
aber bei die heutige Verzärtelung unfes 
rer Unterjeftelle feinen Menfchen bet 
jeringſte Pläfir-Berjnüjen macht, denn 
in die lebten zwanzig big dreißig Jahre 
haben wir ung nich’ mehr uff dem Loo⸗ 
fenden jehalten un’ uns det Zoofen fo 
jut mie abjewöhnt. 

Quabbe: Bricht der Straßenbahn 
Streit wirklich aus, fo befindet ſich 
Chicago in einer Kalamität, die wir 
ung heute noch gar nicht in ihrem bol» 
len Umfange vorftellen fünnen. — 
Ohne Straßenbahn find mir eine 
Mafchine chne Räder — ein Riefe ohne 
Kraft — eine Armee, der bie Zufuhr 
abgeſchnitten ift. Für die heutigen 
Erwerbs⸗ und Gejchäftsverhältniffe, 
ja für das ganze Leben und Weben 
einer Großitadt hat der Straßenbahn 
vertehr die Wichtigkeit eines ausſchlag⸗ 
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jpiel unjern Staatsanwalt Wayman. 
daß Die 
Staatsanwalts-Office fein Pilnik- 
Platz ift; befonders nicht, weil es fein 
Vorhaben war, mit dem nicht? weni— 
ger ala gemüthlichen Otterngeziicht der 
forrupten Politiker und den bon ih: 
nen beſchützten Webelthätern anzubin- 
den; — aber daß er dabei in ein ſol— 
ches Weſpenneſt ftechen und ſo viel 
Feindſchaft fich zuziehen würde, befon- 
ders von Eeiten, von denen er Solche 
niemals erwarten fonnte, davon hatte 
er ficher feine Ahnung! Doch iſt er 
nicht entmuthigt; — viel’ Feind, viel’ 
Ehr’, denkt er, und haut um fich, daß 
die Qappen fliegen. — 

Grieshuber: Am Beten gefällt mir 
die Art und Weife, wie er die, fich 
als Reformer aufipielende fromme Ge— 
jeljchaft, die fich zum Mundſtück ſei— 
ner Feinde hergegeben, abaefertigt hat. 
— Kerle, nennt er fie, die Reinheit 
predigen, Dred fabriziren und damit 
anftändige Leute bewerfen. — 

Charlie: Gewiffe Schmutzgeſchichten 
und nicht die am Wenigſten faftigen 
im Giggles-Falle hätte man gerne noch 
einmal aufs Tapet gebracht — dem 
Reinen ift befanntlich Alles rein! Mer 
lacht da? — 

Lehmann: Kulide zum Beifpiel for 
Erempel nich” — der macht heute ja 
wieder 'n Jeſicht, als menn ihn die 
Hühner die Butter von 's Brot jefref- 
fen hätten! Yottlieb, jeftehe, wat haft 
Du wieder anjejtellt? 

Kulide: ‘ch habe pas Hähfieber 


aebenden Faktors, auf dem alle Berech⸗ und fiehle nicht gut! — 


nungen beruhen, erlangt. 


Lehmann: Nee, Du haft das Schiva= 


Lehmann: Sie faflen die Sache, wie | ben-Piknik-Fieber, und Deine Weibs— 


Allens, zu trajiſch uff! Erſchtens wird 
et nich' zu det Aeußerſte kommen, na 


| 


1 


leute nehmen Dir Sonntag nich’ mit, 
weil Du in’3 legte Jahr Dir an’ den 


— um’ wenn, denn müflen wit ben | Nedar-Wein einen Kanonenbrand an= 


Streit ala eine kleine, 


aber jerechte ; getrunfen und Dir weder ala Menſch 


Strafe hinnehmen, weil wir mit un= | nod) ala Schwabe, fondern ala 
fere „verdammte“ Zufriedenheit, ie | 


der Zumpenfammler in bie Hauben= 


Charlie (einfallend): Stop the Car, 
Lehmann — ſolche intimen Familiens 


lerche fagt, den Zorn des Himmels uff , Angelegenheiten aehören nicht an den 


ung jeladen haben. — 


Biertiſch! — Im Uebrigen ift es 


Charlie: Was ift Das wieder für ein } Zeit 


beillofer Unfinn? — 

Lehmann: Nic die Spur von Un⸗ 
finn! — Thatjache is et, det wir jahre- 
lang zum Himmel jeſchrieen haben, er 

möje und bon bet jrößte Uebel, unjere 


Grieshuber (einfallend): Das Gas 
auszublafen! Wir fennen dag and me 
tnow Beſcheid! Alfo, hurch up, thu’ 
Deine Schuldigkeit — und bring uns 


—— = 


EN 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 2%. Auguf 1909. 


Zür die Rüde. 


Zmetfhen - Mus. — Gute, 
reife Zwetſchen werben ohne jede an- 
dere Zuthat entweder jammt den 
Kernen gefocht- und dann dur ein 
Sieb paffirt, um lehtere zu entfernen, 
oder die Kerne werben vorher entfernt 
und die Früchte dann folange gekocht, 
bis die Maffe ganz did wird. Zu be— 
achten ift dabei, daß, wenn man zum 
Kochen ein eifernes Gefchirr nimmt, e3 
gut emaillirt fei und das Mus darin 
nad dem Kochen nicht lange ftehen 
darf, denn fonft erhält es einen üblen 
Geſchmack; auch foll es während bes 
Kocens fleißig umgerührt merben, 
nicht allein um das Anbrennen zu ver— 
hüten, fondern auch um es feiner zu 
machen. Je dider das Mus wird, 
deito öfter muß es aufgerührt wer— 
ven. Man kocht es zulegt bei ganz 
gelindem Feuer. Will man dem Mus 
einen ſehr feinen Geſchmack verleihen, 
fo erreicht man dies durch Zuſatz bon 
etwas gutem Rum. Wenn dann die 
Maffe jo di wie möglich eingefocht 
ift, gibt man fie am bejten in Stein— 
guttöpfe, und ſtellt dieſe noch über 
Nacht in die Küche an den nicht zu 
heißen Dfen. Wenn das Mus fchon 
erfaltet ift, wird es — um es längere 
Zeit aufbewahren zu können — mit 
Rindſchmalz oder noch beſſer mit ge- 
ſchmolzenem Paraffin übergoffen, jo 
daß die Oberfläche ganz davon bebedt 
ift, modurd das Schimmeln verhindert 
wird; man bindet dann nur nod) ein 
Papier darüber und verwahrt e8 an 
einem trodenen Drt. Dieſes Mus 
läßt fi jahrelang aufbewahren. — 
Mit Gewürzen: Entfteinte Zwet— 
ſchen werden weich gekocht, hierauf durch 
einen feinen Durchſchlag getrieben, und 
weiter mit (auf ein Pfund Frucht 4—6 
Unzen) Zuder, ganzem Zimmt, Nelten 
und gefehnittenem Zitronat etwa zwei 
Stunden gefiedet. Sobald die Maffe 
dick genug geworden, gebe man fie in 
die beitimmten Gefäße, fireue menig 
trodene Salichlſäure darüber und 
überbinde fie mit PBergamentpapier. 
Srifhesgmwetihen- Kom: 
pottim Winter. — Man fodt 
die Zwetſchen ganz gemöhnlid mit 
etwas Waſſer, hinreichend Zuder und 
Zimmt zu einem Kompott. Während 
dies vom Kochgrad etwas abfühlt, 
ſchwefelt man die Gläſer, welche unge— 
fähr ein Quart faſſen müſſen, d. h. 
man ſtürzt ſie über angezündete Schwe— 
felſpähne, dreht ſie dann ſchnell um, 
füllt ſo heiß als möglich das Kom— 
pott ein und bindet die Gläſer ſchnell 
mit vorher ſchon in Waſſer gelegter 
Blaſe oder Pergamentpapier möglichſt 
feſt zu. Am luftigen Ort aufbewahrt, 
hält ſich der Inhalt den ganzen Win— 
ter über friſch. Die hier mitgetheilte 
Art Kompotte für Monate zu konſer— 
viren, iſt erprobt und ganz zuverläſſig. 
Zwetſchenin Eſſig. — Zus8 
Pfund auserleſenen Zwetſchen nimmt 
man 2 Pfund Zucker, 1 Unze Zimmt, 
1% Unze Nelten, 1 Quart guten Wein- 
eſſig. Die Pflaumen merden rein 
abgemifcht und hin und her durchſto— 
en, dann in einen Topf gelegt, Zuder, 
Eſſig und Gewürz wird zuſammen 
aufgelocht, leßteres aber herausgenom= 
men, der Eſſig nicht ganz heiß auf die 
Pflaumen gegoffen. Man laßt Die 
Pflaumen 9 Tage ftehen, wobei fie öf- 
ter3 durcheinander gejchüttelt werden 
müffen. Am zehnten Tage wird der 
Eſſig abaegofien und etwa 14 Stunde 
gefodt; die Pflaumen werden nad) 
und nach hineingelegt und, ſobald ſie 
plaßen, einzeln herausgenommen. Gie 
müſſen in einem irdenen Gefäß noch- 
mals auf nicht ſtarkem Feuer gekocht 
merden. Der Saft wird mit den Ge- 
würzen did gefocht und warm über bie 
Pflaumen aegofjen. 
MWaffermelonen - Rinde 
Man rechne auf jedes Pfund Rinde 1 
Pfund Zuder, 14 Unze weißen Ing— 
mer auf eine Gallone Eingemachtes, 1 
Pint Eſſig auf jedes Pfund Zuder, 1 
Erlöffel von Alaun auf eine Gallone 
Eingemachtes; Musfatblüthe, Nelken 
und Zimmt. — Dan wähle nur die 
didjte Rinde und ſchneide die harte 
grüne Schale, ebenfo das meiche In— 
nere ab. Man lege die in zierliche 
Stückchen geſchnittene Rinde in Salz- 
waſſer, das jtarf genug ilt, daß ein 
Ei darin ſchwimmen fann, und laſſe 
fie 10 Tage darin. Nun thue man fie 
in friſches Waſſer, welches man 10 
Iage lang täglich erneuert. Alsdann 
thut man die Stüde in einen Einmad)- 
tejfel mit Waffer und läßt fie lanafam 
5 Minuten lang kochen. Hierauf wirft 
man fie raſch in Eiswaſſer, worin man 
fie einen Tag lang beläßt, worauf man 
fie wiederum 5 Minuten langfam in 
ftarfem Alaun-Waſſer kocht. Das 
Sieden muß vorſichtig geichehen, da 
ſtarkes Kochen fie verdirbt. Von dem 
Alaun-Waſſer thut man fie rafch wie— 
der in Eiswaſſer, mo fie 4 Stunden 
ungeftört ruhen müffen. Nach einem 
nohmaligen 5 Minuten langen Sieden 
läßt man fie im letzten Waffer über 
Nacht Stehen, damit fie zart werden. 
Am nächſten Tage gießt man ſoviel 
Waſſer über die Melonenſtücke, daß Tie 
ganz bededt Tind; hierzu fügt man ſo— 
viel Zuder, daß das Waſſer ſüß tft, 
aber doch feinen Syrup gibt. Nachdem 
die Stüde jo 10 Minuten lang lang— 
fam gefocht haben, thut man fie auf 
Zeller zum Abfühlen. Hierauf macht 
man einen zweiten Shrup, indem man 
auf jedes Pfund Rinde 1Pfund Zuder 
und 1% Unze weißen Ingwer auf 1 
Pfund Eingemachtes rechnet. Eine 
Taſſe Waffer rehnet man auf 2 
Pfund Zuder. Sowie der Syrup heiß 
und der Zuder verfchmolzen ijt, ohne 
daß jedoch der Syrup focht, thut man 
die Stüdchen hinein und läßt. fie fo 
lange fieden, bis fie ziemlich klar aus: 
fehen. Wenn man fie dann heraus— 
nimmt, breitet man fie auf einen Tel— 
ler, während man den Syrup dem 
Effig beimißt imVerhältniß von einem 
Pint Eſſig zu jedem Pfund Zucker, 
das man bineingethan hat, ein Eßlöf⸗ 
fel Alaun auf eine Gallone Eingemad;- 
tes; Mustgtbfüthe, Nelten und Zimmt 
nad Gejchn dies Alles 
nochmals aufgelocht wurde, thut man 
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die Rinde hinein und läßt fie fo 15 
Minuten lang kochen. Alles wird nun 
in Einmachgläſer gefüllt. Nach zwei 
Wochen ift e8 zum Gebrauch fertig. 


Pint Buttermilch rechnet man drei 
Eplöffel ganz grobe Graupen, die man 
in die fiedende Buttermilch einlaufen 
und 2 bi3 3 Stunden langfam fochen 
läßt. Beim Anrichten gibt man Salz 
dazu und füße, fiedende Milch übe 
ben Brei. \ 
Buttermilhfuppe. — But: 
termilch muß bis zum Kochen fortmäh- 
trend gerührt werden, damit fie glatt 
focht und nicht gerinnt. Buttermilch— 
ſuppe ift ein Lieblings- und National: 
gericht ver Weſtfalen und wird vielfach 
auch mit Buchmweizengrüte, mit getrod- 
neten Birnen, ja felbft mit getrodne= 
ten Zwetſchen gekocht. 
Buttermilch-Kaltſchale. 
— Schwarzbrot wird gerieben und in 
der Kuchenpfanne etwas geröſtet; auf 
bier Löffel geriebenes Brot gibt man 
zwei Eßlöffel Zucker und läßt auch die— 
ſen etwas mitröſten. Darauf rührt 
man die Buttermilch mit etwas ſüßem 
Rahm oder ſüßer Milch an, bröckelt 
kurz vor dem Auftragen Zwieback oder 
Weißbrot hinein und ſtreut zuletzt das 
abgekühlte Schwarzbrot darüber. 
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Das Unvorhergeſehene. 


Humoreste don Maurice Leblanc. 


„... Die Panne... . aber die ift ja 
die Hauptfache bei der ganzen Automo— 
bilfahrerei! Ohne Banne wäre ein 
Auto ja das langmeiligfte und eintö- 
nigite Ding von der Welt!” 

Sch fah meinen Freund Angeſty ei- 
nigermaßen verblüfft an. ch meiß, 
daß er es liebt, fich in Paradoren zu 
ergehen, aber diefer Lobgeſang auf die 
Panne im Munde eines paffionirten 
Chauffeurs aing mir doch ein wenig zu 
weit. 

„Das fol alſo heißen,” fagte ich, 
„daß Sie felbft in diefem Augenblide, 
wo Ihre 14 9. B. uns fo angenehm 
dahinträgt, im Geheimen hoffen, die- 
fen Ausflug, zu dem Sie fo freundlich 
waren, mich einzuladen, durch eine 
Panne unterbrochen zu ſehen?“ 

„Das hoffe ich ganz ficher; Das hoffe 
ich jedesmal, wenn ich mi auf den 
Meg made. Seit fünf Jahren treibe 
ih nun Schon den edlen Autofport, aber 
ich erfläre aufrichtig, daß, wenn ich 
nicht das Glück gehabt hätte, eine 
Panne nad; der anderen zu erleben, ich 
längſt auf feine Fortfegung verzichtet 
hätte. ch bitte Sie! Stunden= oder 
gar tagelang daraufloszufahren, ohne 
andere Fahrtunterbrechung als die vor— 
ber feitgefegten Ruhepaufen! Sich zu 
jagen: jet bin ich hier, und nachher 
fahre ich hHundertfünfzig Kilometer 
weiter, und dann fo ganz einfach an— 
fommen, ohne irgend welchenZwiſchen— 
fall! Sch wüßte wirklich nicht, worin 
der Reiz eines ſolchen zweckloſen Her— 
umraſens liegen ſollte! Gewiß, es 
gibt auch nebenher noch allerhand An— 
nehmlichkeiten, die Freude an der 
Schnelligkeit, der Genuß, freier und 
tiefer. athmen zu können, das Vergnü— 
gen, ein immer wechſelndes Panorama 
vor ſich zu ſehen, und noch ein halbes 
Dutzend anderer Genüſſe, die jeder 
Automobiliſt beſtändig im Munde 
führt. Aber das kommt ja doch nur 
immer wieder auf's ſelbe heraus! Es 
kommt der Moment, wo einen alle dieſe 
Freuden kalt laſſen, weil man durch 
ihre tauſendfache Wiederholung dage— 
gen abgeſtumpft iſt. Man fährt 
ſtumpfſinnig deaufkios; der Körper 
empfindet vielleicht noch die Annehm— 
lichkeit der Fahrt, der Geiſt nicht mehr; 
geſtehen wir es uns nur ganz offen: 
wir langweilen uns! Oder vielmehr 
wir würden uns langweilen, wenn uns 
nicht ein unbeſtimmtes, aber zugleich 
belebendes Gefühl der Furcht vor einer 
möglichen Panne im Nacken ſäße. 
dieſe Furcht ließe ſich nicht unter— 
drücken, ebenſowenig wie die Panne 
ſelbſt, und das iſt unſer Glück.“ 

„Aber, zum Teufel!“ rief ich, „er: 
flären Sie mir doch nur, was Sie fo 
außergewöhnlich Erheiterndes in einer 
Panne finden!“ 

Es iſt das Unvorhergeſehene!“ er: 
Härte Angeſty mit großem Ernſt. „Das 
heißt, die Möglichkeit des Eintreffens 
wunderbarer, verzwickter, trauriger 
oder komiſcher, mit einem Wort, der 
unerwartetſten Ereigniſſe. Man weiß 
niemals, einfach niemals, was paſſiren 
wird.“ 

„Aber ich bitte Sie... ., man ſucht 
einfach nach der Urſache des Aufent- 
balts, findet fie und fährt weiter... .“ 

„... Dder im Gegentheil, man fin= 
det fie nicht, und fährt nicht meiter. 
Und dann fommt eben die Ueberra— 
ſchung.“ 

„Welche Ueberraſchung?“ 

„Wie ſoll ich das wiſſen? Da gibt 
es zum Beiſpiel das romantiſche Aben— 
teuer: man wird, wie es mir paſſirt 
iſt, von einer vorüberfahrenden Dame 
aufgeſammelt und mitgenommen und 
... na, den Reit können Sie ſich ſelber 
denken. Oder es gibt das ſchmerzliche 
Abenteuer: ein des Weges kommender 
Radfahrer bietet Ihnen ſeine Hilfe an, 
bringt Ihr Auto richtig wieder in 
Gang und fährt damit davon, indem 


läßt. Oder auch ...“ 

Gerade in dieſem Augenblick fing 
unſer Auto an, merklich langſamer zu 
fahren, der Motor gab plötzlich be— 
ängſtigende Geräufche von ſich, mit ei— 
nem letzten Reſt von Kraft glitt der 
Wagen noch hundert Meter weiter, 
dann blieb er regungslos am Wegrand 
ſtehen ... es war die Panne. 

Angeſty ſprang herunter, zog eine 
Zigarre aus der Taſche, zündete ſie an 
und ſetzte ſich mit einem Seufzer der 
Genugthuung auf die Böſchung. 

„Nun geht der Spaß los,“ fagie er 
befriedigt. 

„Wieſo,“ ſagte ich. „Sie werden doch 
wohl verſuchen ...“ 

„Verſuchen? Was denn? Etwa den 
Wagen wieder in Gang zu bringen? 
rg Sie denn, daß ih auch nur 





Buttermilhbrei. — Auf 1| 


er Ihnen fein Tchäbiges Rad zurüd: | 





der | tigen, aber 


wenn man fie heben fann? Sie müſſen 
bemerft haben, daß ich nie mit einem 
Chauffeur fahre.” 

Mu 

„Wir müſſen e3 eben abwarten.” 

„Was abwarten?“ 

„D, irgend etwas wird ſchon paffi- 
ren! Ich kann Ihnen fo qut wie ficher 
berfprechen, daß, ehe eine —* Stunde 
vergangen iſt, ſich irgend etwas Unvor- 
hergeſehenes ereignen wird, etwas Komi⸗ 
ſches oder etwas Trauriges oder etwas 
Verrücktes ... Sie können ſich auf mei— 
ne langjährigen Erfahrungen verlaf- 

en u 


Ich ſetzte mich neben ihn; mir war 
berdrojien zu Muthe, 

So bverftrihen zwanzig Minuten, 
ohne daß fich unfere Lage im Gering- 
iten verändert hätte. Das Land mar, 
fo weit man es überblicen fonnte, ab= 
folut verlaffen. Wenn wir auf Hilfe 
bofften, fo fonnte fie höchſtens vom 
Himmel fallen. Ich wurde ſchließlich 
ſo nervös von der dummen Warterei, 
daß ich beſchloß, ſelbſt die Sache in die 
Hand zu nehmen. Ohne direkt ein 
Sachkundiger zu ſein, hatte ich doch ge— 
nug mit Automobilen zu thun gehabt, 
um eine gewiſſe Erfahrung in ihrer 
Behandlung erlangt zu haben, manch— 
mal kommt einem ja auch der Zufall 
zu Hilfe, kurz, ich machte mich ent— 
ſchloſſen an's Werk. 

Ich kroch unter den Wagen, betaſtete 
und beflopfte Zünder und Kontaktbol— 
zen, unterfuchte, Thraubte und drehte. 
Das dauerte ungefähr zwanzig Minus 
ten, recht unangenehme Minuten, denn 
die Sonne brannte mir erbarmung3- 
los auf den Naden oder auf’3 Geficht, 
je nachdem, ob ich gerade auf dem 
Bauch oder auf dem Rüden lag. Aber 
meine Mühe wurde belohnt; als ich 
wieder einmal verfuchte, die Kurbel zu 
drehen, fing der Motor richtig an zu 
raſſeln. 

Zu gleicher Zeit klopfte mir jemand 
fröhlich auf die Schulter, und Angeſty 
ſagte lachend: 

„Nun, was hatte ich Ihnen geſagt? 
Das Unvorhergeſehene, was ich Ihnen 
prophezeit habe ...“ 

„Ich verſtehe nicht.“ 

„Aber natürlich! Ich lade Sie ein, 
eine Ausfahrt mit mir zu machen ... 
das ift immer ein Vergnügen, nicht 
wahr? ... und ftatt beffen arbeiten 
Sie fi) da im Schweiße Ihres Ange- 
fihtes ab, mährend ich im Schatten ei- 
nes Baumes gemüthlich eine quite Zi— 
garre rauche. Und das finden Sie 
nicht fomifch, urfomifh? Sie fehen 
nicht das Driginelle, Naive, Ueberra= 
fchende der Situation? Ohne diefe ge— 
feanete Panne wären mir ja längft 
ftumpflinnig in X angelangt 
Nein, nein, mein Lieber, e3 ift, mie ich 
Ihnen ſagte: die Panne iſt das Beite 
am Automobil.“ 

Ich ſah ihn an, ohne ein Mort zu 
fagen. ch glaube, ich hatte nicht übel 
Luft, ihm an die Siehle zu jpringen, 
und die große Ueberrafchung, mit der 
das Schickſal feine Panne verherrlicht 
hatte, wäre dicht daran geweſen, eine 
Mendung in’3 Tragifche zu nehmen; 
aber ich glaube, er merkte e3, er ſchwieg 
lieber. 

Uebrigens, wer weiß, vielleicht wäre 
er nur auf’3 neue erfreut . gemefen, 
menn mein Zorn der Sache noch ein 
pifantes Nachfpiel gegeben hätte. 

Ich fand es jedenfalls beffer, mic 
erft einmal abzutrodnen und meinen 
Ueberrod anzuziehen, um eine Erfäl- 
tung zu bermeiden, denn ich war that- 
fählih in Schweiß gebadet ... 


Opitwirfung. 





Die Bedeutung des Obſtgenuſſes 
geht weit über das Behagen hinaus, 
das die meiften Menfchen dabei em— 
pfinden, obgleich auch dies allein für 
die Beförderung der Eßluſt und ber 
Verdauung wichtig genug wäre. Die 
Früchte enthalten gemiffe Salze in 
chemiſchem Sinn, die für den Aufbau 
der Gewebe unſeres Körper mejent- 
liche Dienſte leiiten, indem fie gerade 
in folchen Verbindungen fich befinden, 
die unmittelbar von den Geweben auf- 
genommen und verwerthet merben 
fönnen. Selbſt die unverdaulichen 
faferigen Bejtandtheile der verfchiede= 
nen Objtarten werden noch al2 ein 
heilfames Reizmittel für die Darm— 
thätigfeit betrachtet. Die befonders 
faftigen Früchte haben aber noch an— 
dere Eigenfchaften, die ebenjo michtig 
find, aber nicht fo oft in entfprechen- 
den Betracht gezogen werden. Die or- 
aanifchen Säuren, die darin enthalten 
jind, vereinigen fich mit dem Eiſenge— 
halt feiterer Nährstoffe zu apfelfauren, 
zitronenfauren uſw. Salzen. Diefe 
treten zu den Verdauungsſäften im 
Darm in Beziehung, und dadurd) 
wird das Eiſen löslich und kommt 
zur Wirkung auf den Körper. Dieſer 
Vorgang iſt ſelbſtverſtändlich von al— 
lergrößter Wichtigkeit, zumal das da— 
durch erzeugte Eiſen leicht und ohne 
Reizung vom Körper aufgenommen 
wird, während es ſonſt vielfach unge— 
nutzt verloren geht, weil es nicht in die 
eigentlich lösliche Form gebracht wird. 
Dieſer Umſtand ſollte ſchon allein zum 
Beweiſe genügen, daß die Beimiſchung 
von Obſt zu andern Speiſen weit mehr 
zu leiſten hat als, eine Befriedigung 
des Wunſches nach Abwechslung. Es 
ergibt ſich daraus ferner, daß eine 
ſolche Maßregel für alle Blutarmen 
ein Gebot ſein ſollte, von deſſen Erfül— 
lung die Heilung geradezu abhängen 
kann. Allerdings iſt von manchen 
Fachleuten beſtritten worden, daß or— 
ganiſche Eiſenverbindungen gegen 
Blutarmuth überhaupt von Nuten 
find, aber diefer Zweifel läßt fich 
bündig widerlegen. 

Außerdem enthalten nun die faft- 
reichen Früchte noch ein oder mehrere 
Gährſtoffe oder fogenannte Ferment⸗ 
förper, die außerordentlich mirffam 
find. Auf der Bethätigung folcher 
Fermente beruhen die meiften Berän- 
derungen und Zerſetzungen von orga⸗ 
nischen Verbindungen in der Ratur. 
Eine Tinftur von Digitalis, dem gif- 
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des Fingerhuts, verliert 3.8. durch den 
Einfluß eines Ferments nach zwei 
Jahren von jeldit ihre urfprünglichen 
Eigenſchaften, und dasſelbe ift mit 
dem Saft der bitteren Mandel der 
Tal. Noch viele andere Beweiſe ähn- 
licher Art fünnten für die Bedeutung 
der Fermente im allgemeinen und der 
in den Obſtſorten im befondern beige- 
bracht werden, Nun könnte man mei— 
nen, daß die wiſſenſchaftlichen Be— 
hauptungen über die nüglichen Vor— 
gänge, die der Obitgenuß in unferm 
Körper hervorruft, do nur auf Ver— 
muthungen beruhen, meil fie ſich im 
Innern des Körpers abfpielen, wohin 
das Auge nicht dringt. Ein hervor— 
ragender Chemiker, Dr. Sharp, hat 


jedoch in einer langen Reihe von Ex— 


perimenten die Wirkung verſchiedener 
Fruchtſäfte auf organifche 
die in der Zufammenjegung auch des 
menfchlichen Körpers die michtigfte 
Rolle fpielen, über jeden Zmeifel ge: 
rechtfertigt. Er unterfuchte die Säfte 
bon Stachelbeeren, reifen Kirchen, 


Drangen, Birnen und reifen Aepfeln, | 
indem er ſie mit Eimeißftoffen, wie fie | 


unfern Körper aufbauen, zufammen- 
brachte. Aus den im „Lancet” zu— 
fammengefaßten Ergebniffen 
Berfuche iſt an allgemeinen Regeln zu 
entnehmen: Um den größten Nuten 
von faftigen Früchten zu ziehen, follten 
fie am Ende der Hauptmahlzeit gegef- 
fen werden. Eine Ausnahme davon 
machen Bananen, die mehr ald Nah: 
rungsmittel zu betrachten find. Ge— 
ſchmortes Obſt, das oft als förderlich 
für die Verdauung empfohlen wird, 
thut feine Wirkung in 9 von 10 Fäl- 
len nur unter Beobachtung beftimmter 
Regeln. 6 oder 8 geſchmorte Pflau- 
men eine halbe Stunde vor dem Früh: 
jtüct gegeffen, werden diefen Einfluß 
zeigen, mährend er bei dem Genuß 
der doppelten Menge, namentlich wenn 
fie gleichzeitig oder nach einer Mahl- 
zeit aenommen wird, durchaus verfagt. 
Dasjelbe ijt von geſchmorten Feigen 
oder Aepfeln zu Jagen. Als befonders 
werthvoll bezeichnet Dr. Sharp einen 
Salat von Orangen. Zu adten ift 
dann noch darauf, daß viele Früchte, 
namentlich” Trauben, menn jie auf 
ztemlich leeren Magen aenoffen wer: 
den, deſſen Säure zu fehr fteigern. 
Irauben follten alfo jtets nach der 
Hauptmahlzeit genommen werden. Zu 
einer Mahlzeit 1 Dutend Bananen, 1 
Pfund Stachelbeeren, rohe Aepfel oder 
Zrauben zu effen, kann ebenfo ungün- 
ſtige Folgen haben, mie die rückſichts— 
Iofen MUebertreibungen vegetarifcher 
Lebensweiſe. 


ds 
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Die Geheimpotizei Alfons XII. 

Aus Madrid wird gefchrieben: Die 
wichtigfte Perfon am fpanifchen Kö— 
nigähofe ift gegenwärtig Sennor An: 
tonio Diaz y Ordonnez, der Chef der 
Madrider Geheimpolizei, deffen Spe- 
ztalaufgabe es tft, die Sicherheit und 
das Leben des Königs zu bemachen. 
Denn der König befigt meitaus nicht 


jene Bopularität und Beliebtheit, mie : 


man lange Zeit im Auslande glaubte, 
im Gegentheile, e3 aibt fehr große und 
mächtige geheime Vereinigungen, de- 


ren Tendenz e3 ift, das monarchiftifche 


Oberhaupt, auf welchem Wege es auch 


fei, für immer zu befeitigen und ber 
Republif zum Siege zu verhelfen. Be 


ſonders lebhaft bfüht die anarchiftifche 


Propaganda, und es ift bezeichnend für | 


die Unfichertheit der Zuftände, daß das 


Oberhaupt der ſpaniſchen Anarchiften, 


de Canchas, der für gewöhnlich fein 


Domizil in Paris hat, es magte, nad) | 


Madrid zurüdzufehren, um hier ganz 


offenfundig Stimmung für die Jdeen | 


feiner Partei zu machen. 


und wagt fich nicht au feinem Palais, 
Ichon aus dem Grunde, daß ihm täg: | 
lich eine Anzahl Drohbriefe zugefchiet | 


werden, deren Abjender nicht auffind- 


bar jind. Man kann ruhig annehmen, | 


daß der König im Verlaufe der legten 
Woche bereit3 längſt einem Attentate 


zum Opfer gefallen wäre, wenn ber ! 


Sicherheitödienft, den Sennor Ordon— 
nez leitet, nicht eine derartige Verläß- 
lichkeit befäße. 
fügt über die genaxeften Kenntniffe be- 
treffs aller PBerfonen, die dem Könige 


oder feiner Familie gefährlich merden | 
fönnten, und läßt diefe von feinen Ges | 


heimagenten Tag und Nacht überwa— 


en; ja, er hat es zuftande gebracht, | 


in aller Eile innerhalb weniger Mo- 
nate jid) ein ganzes Korps von Kon— 
fidenten zu ſchaffen. Diefe Leute, 
etwa 7000 — es befinden fich Bertrau- 
te der Polizei in jedem Orte Spa- 
niens, auch im fleinften Dorfe Spa- 


nien3 mindeftens einer — gehören al= | 


fen möglichen Ständen an, fteben in 
irgendeinem bürgerlichen Berufe, mer- 
den aber, ob man ihre Dienfte benö- 
thigt ober nicht, aus der Privatfcha- 
tulle des Königs ftändig bezahlt, je 
nad) der Wichtigkeit ihrer Poſition. 
Ein Konfident beifpieläweife in Bar- 


Stoffe, 


diefer | 


König Als! 
phons lebt in beftändiger Todesangit | 


Der Bolizeichef ver= : 


lizei zur Entdedung einer groß ange» 
legten Verſchwörung, deren Fäden bis 
nach Madrid liefen, und der aud) zwei 
Hoflafaien angehörten, die das ges 
plante Attentat gegen König Alphons 
zur Ausführung bringen ſollten. Die 
Aufdeckung des Verbrechens gelang in 
lehter Minute — 24 Stunden jpäter, 
und e3 wäre um Spaniens König ge- 
ſchehen geweſen; ja, die Attentäter heg- 
ten fogar die Abficht, die ganze könig— 
liche Familie zu vernichten. Man fand 
die Schlafgemächer der königlichen Fa— 
milie unterminirt und die Erplofib- 
ftoffe befanden ſich ſchon an Drt und 
Stelle. Der Gaftwirth wurde für 
feine Dienjte mit einem fleinen Ver— 
mögen belohnt. Geſiegt hat aber ei— 
aentlich dag glänzende Syſtem des Po- 
Itzeichef3, da3 er mit unfehlbarer Si— 
herheit zu überbliden vermag. Or— 
donnez ift unbedingt verläßlich und ber 
König kann ihm ruhig fein Leben an 
vertrauen. 


>» 





Ruſſiſche Zenſurſtückchen. 


Ein Leſer erzählt der Frankfurter 
Zeitung einige niedliche Zenſurſtück— 
chen, die ſich ruſſiſche Preßgewaltige 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts lei— 
; fteten: Einer von ihnen überbot an 

Strenge alles, was bisher da mat, 

denn er zenfirte fogar die Yliade bes 

Homer. Wo dieſem Zenfor Neitor zu 

mweitfchweifig wurde, jtrich er ihm bie 
: Hälfte feiner Rede, wo ihm Venus zu 

kokett erjchten, gab ihr eine morali— 

Ichere Haltung, und der aufbraufende 

Achill mußte Fromm wie ein Lamm 

werden. Der geitrenge Herr machte 

Schule und als einjt ein ruffifcher 

Romanſchriftſteller vor jeinem Nach— 

folger ftand, bemängelte diefer die in 

einem Liebesbrief gebrauchte Anrede: 

„Seltebtes, angebetetes Wejen!“ Man 

betet nur Gott an, meinte der Zenſor, 

und ftrih das Mort „angebetetes“. 

Sn einem Gedichte ftand der Sap: 

„unter einem fremden Himmel wer— 

den mit glüdlicher fein“. Der Zenſor 

fauchte: „Das ift geradezu unchriſt— 
lih! Es gibt nur einen Himmel, ir 
den wir fommen, wenn wir ſelig wer— 
den.“ Der Dichter erklärte, Him- 
mel bedeute hier joviel wie Himmels— 
ſtrich. „Noch ſchöner!“ brauſte der 
Zenſor auf, „alſo Sie glauben unter 
einem fremden Himmelsſtrich glückli— 
cher als in Rußland zu ſein.“ Und 
der Himmel wurde aeftrichen. Bon 
dem ruffifchen Schriftiteler Sumaro- 
kow wurde gefchrieben, „Korew“ ſei 
das erſte von ihm geſchaffene Werk ge— 
weſen. „Nur Gott kann ſchaffen,“ 
ı erläuterte der Zenſor, „der Menſch 
ſchreibt, macht, verfaßt,“ und ohne 
| weitere® wurde „geichaffen" durch 
' „verfaßt“ erſetzt. In einem mytholo— 
giſchen Gedichte waren ſämmtliche 

Götternamen wie gewohnt mit großen 

Anfangsbuchftaben gefchrieben. Der 
Zenſor verwandelte diefe in kleine 
und ließ nur dem Mars fein großes 
M. „Meil,“ erflärte er, „unfer aller 
gnädigſter Zar fo viel Krieg geführt 
bat, find wir das dem Mars ſchul⸗ 
dig.“ Während der Faftenzeit gab 
ein franzöfifcher Virtuos ein Concert 
Spirituel. Aber da fam er fchlecht 
an, denn der Zenfor jtrich „Spirituel“ 
bon der Sonzertanzeige, meil es gegen 
den Anftand gehe, ſich felbit zu loben. 
„Warten Sie doch ab, ob dad Publi— 
tum Ihr Konzert geiftreih findet.” 
Vergebens erklärte der Konzertgeber, 
daß „Ipirituel“ ſowohl geiftreich wie 
auch geiſtlich bedeute, — es blieb beim 
Spruch. Ein melancholiſcher Poet 
hatte in einer Elegie die Worte ge— 
braucht: „Der Einſamkeit ergeben, 
verachte ich die Welt.“ Der Zenſor 
ſchüttelte bedenklich den Kopf. „Das 
geht nicht, durchaus nicht,“ ſagt er, 
„eine ſo allgemeine Weltverachtung er— 
ſtreckt ſich auch auf Kaiſer und Könige 
und ſogar auf unſeren allergnädigſten 
Herrn. Danken Sie mir, daß ich Sie 
vor Sibirien bewahre!“ Und die all- 
gemeine Weltverachtung wurde unter: 
drüctt. 
| _— Gut parirt. — Touriſt (der mit 
einer Geſellſchaft im Bergreſtaurant 
iſt): Na, hören Sie mal, Wirth, . 
: 50 Pfennig für eine Maß Bier, das it 
ı aber ein biächen viel! — Wirth: Ka, 
: bedenten Sie nur, das ſchwere Bier 
da Heraufzufchaffen! — Tourift: Na; . 
und für uns die ſchweren Affen hin— 
‚ unterzuichaffen, das ift wohl nihts? 
— Unter Dienſtmädchen. — „Du, 


— 





Abends die Küche geſchloſſen, auch im 
Sommer.” — „Ranu? Da auh? — 7 
„Ra, warum denn nicht au im Som: 
mer?“ — „Ra, da haben doch die Sok 
‚ daten bis 10 Uhr Urlaub!“ — 
| — Der Ontel auf Beſuch — Na, 
Kinder, das ift 'mal ’ne Ueberrafchung, 
' wie?“ — „Ad je, und am r 
wird fich die Mutter freuen!* — „So, 
: fo, weißt Du das fo genau? — 
als fie Dich von 





Minna, bei ung wird fchon um IUhr “4 
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Die Mode. 


Die Mode der langen Taillen iſt 


immer noch in der Entwidelung bes | 


griffen. Faſt jcheint e8, als follte fie 
in gleihem Maße an Bedeutung ge- 
minnen, wie vordem bie Empiremode! 
Da3 Moyen-age mit dem ringsum 
ziemlich tief anſetzenden gereibten Rod 
ift vielleicht nur eine Zwiſchenſtufe 
zu den Moden bes achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts, denen mir uns mehr und 
mehr nähern. Die franzöfifche Mobe 
infpirirt fi, zur Zeit an den Lub- 
wigsepochen, denen mir wohl zumeijt 
die wieder moderne lange Schleppen⸗ 
taille aufchreiben müffen. Biel An- 
Hang findet bei und gegenwärtig eine 
Form, die fi nur eben an jenes 
Genre anlehnt, jedoch noch fo viel vom 
Prinzeßſtil beibehalten bat, daß mir 
ihr ruhig den Namen eines Prinzeß⸗ 
kleides belaffen können. Während im 
Rüden und an ben Geiten ein ae: 
reihter ober in Falten georbneter 
Rocktheil von den Hüften ab bie Iange 
Taille ergänzt, ift die Vorberbahn in 
ber bisherigen Weiſe alatt burdhge- 
führt. Obgleih die Neigung, bie 








Taille ungeſchnürt zu laffen, weiter 
befteht, birgt gerade dieſe Form, bei 
der fich. der obere Theil der Vorder⸗ 
bahn ein menig unterhalb der, Bruft 
verbreitert, große Vorliebe zur Erzie- 
‚ung einer ſchlanken Figur in fi. 

Sehr beliebt ift auch die Panzer: 
taille, die die Figur bis über die Hüf- 
ten eng umſchließt und allerdings eine 
fehr gute Figur vorausſetzt. Wir 
finden dieſe Linie daher ſo häufig 
bei eleganten Toiletten als eine Art 
aufgearbeiteter kleiner Paletot aus 
Tüll, Spitzenſtoff ufm., oder man hat 
der Taille nur Spiterfiguren unb 
Einfäße derart intruftirt, jeboch bleibt 
in biefem Falle immer die Vorder⸗ 
bahn frei. In diefer Form können 
auch meniger jchlanfe Damen jener 
harakteriftiihen Mode folgen. 

Die “Robe A panniers” taucht 
immer wieder auf; lebthin hat man 
verfucht, tunifafürmige Rodtheile, an- 




















II. 


ftatt ſie wie bisher hängen zu laffen, 
ztemlich tief mit einer breiten Schärpe 
zu raffen, deren Enden hinten zu eis 
ner großen Schleife georbnet find. 
Diefe Schärpen, die bie Röde unter 
halb Sniehöhe zuſammenhalten und 
manchmal faft den Eindrud ermeden, 
als follten fte eine bis in’3 Extrem 
verlängerte Taille noch betonen, find 
in Bari augenblidlich “dernier ori” 
— aller Vorausſicht nad bleiben fie 
jedoch eine Eintagdmode, ohne Beben» 
tung für uns. 

Bon den Röden felbft ift zu fagen, 
daß man fogar in Paris große Vors 
liebe nicht nur für runde, fondern 
vollſtändig fußfreie Röcke zeigt und 
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mobe jeboch bereits andeutet, haben | Leinenkleid mit irifhem 


mir für Gefellfchaftstoiletten mieber 
engere Röcke mit fließenden Linien zu 
erwarten, wie ſchon aus den ſchweren 
| Jettgarnituren erhellt, die in Yorm 
don Stolen, langen Franfen und ber- 





gleichen hängende, nicht jtehende Li- 
nien hervorbringen. 

Ripsſeide und Taffet, befonders 
aber Moiree werden für die fommende 
Saifon noch an Bedeutung gewinnen, 
und zwar als Konfettionsitoff ſowohl 
al auch zu Garniturzweden. Für 
die Uebergangsſaiſon find beifpiels- 


in Worbereitung, die jedoch in ber 





Abendmäntel und Gefellfichaftstoilet- 
ı ten foll der Moiree überhaupt Mode- 
ı ftoff werden, und man wird nit nur 
| die aanz unappretirten Qualitäten 
| mie bisher tragen. Mus mancherlei 
' Anzeichen ift zu erfennen, daß die Ge- 
ſellſchaftsmode für den Winter 1909 
| bis 1910 eine überaus prächtige zu 
werden verſpricht. Koſtbare Beſätze 
und Stickereien, mit farbigen Steinen 
gezierte Paſſementerien werden das 
Charakteriſtikum dieſer Toiletten bil— 
ben, die nicht wie im Vorjahre ihren 


STORE 
ed ), CE 
ANY, 20 


ſchöner Linien ſuchen. Sit ſchon in 
diefem Sommer faum ein elegantes 
Kleid ohne die begleitende Echarpe 
denkbar gemefen, fo wird biefe reiz- 
volle Mode im Winter no an Be: 
liebtheit geminnen. SHanbmalereien 
oder -Stidereien in Verbindung mit 


hauchdünnen Stoffen aeben biefen 


ten Shawls hohe Eleganz. 
Nachmittagskleid. 


Ein elegantes Kleid in Princeß-⸗ 
form ift hier (Fig. 1) mit einer rüd- 
wärts arrangirten Tunika gefertigt. 
Das gewählte Material ift Cafhmere 
De Soie. Brettellen und Weberärmel 
beitehen aus Säumchen-Mouſſeline de 
Spie und find mit Caſhmere-Blenden 
bejegt. Ein kleiner, gereihter Einjah 
aus Mouffeline ſchmückt die Front der 
Taille und verliert fich unter einem 
mit Soutadheliten benähten Bruftlag 
aus Gafhmere. Elegante Knöpfe die- 
nen als Verbollitändigung der Gar: 
nirung. 


Seidenes Kinderkleidchen. 


Das in Fig. 2 abgebildete Kinder— 
fieibchen zeigt den echten franzöfifchen 
Chic. Der vorn in Pliffee arrangirte 
Rod und die gereihte Taille ſchließen 
fih ben in Baletotform gehaltenen 
NRüd- und Geitentheilen an. Das 
Kleidchen ift an den Nähten mit 
pliffirtten Rüſchen aefhmüdt und 
pliffirte Rüfchen bilden auch die ben 
Tülleinſatz umziehende Berthe. Die 
mit einer Rüſche abſchließenden Zur- 
zen Puffärmel find durch bis zum 
Ellbogen reichende Anſätze aus gefäl- 
teltem Tüll vervollftändigt. Eine 
Schärpe aus weicher Seide betont 
pern den etwas tief liegenden Taillen⸗ 
ſchluß. Hier murbe zu dem Kleid feine 
weiße, mit Rofentnofpen-Mufter be 
drudte Seide gewählt. Schärpe und 
Rüſchen können aus rofa oder 
Seide fein 





Perlen, Bailletten und Steinen auf 


ausfchliehlich für den Salon beſtimm— 


populäre Spitenmantel abjolut 
praftifh. Dagegen ift er aber um fo 
reizender, und ein einfaches Tüllkleid 


einen ſolchen Umhang mit ftolaförm:: 


leichtes GSeidenfutter dient ala Fond. 





| 
| 
| 





weiſe Moireepaletot® zu Quchröden | 


Farbe miteinander harmoniren; für! 


digen Lohn!” 





Spitzenbeſatz. 

Das in Fig. 3 abgebildete Kleid 
beſteht aus blauem Leinen und ri 
langer Panzertaille, der ein pliffirter 
Rod angefteppt ift, gearbeitet. Schmale 
Schrägitreifen dienen als Einrah— 
mung ber irifchen Spiken, die als 
Uermelfappen und Taillengarnitur 
dienen. Einfat und lange Aermel aus 
feinem Tüll. 

Spitenmantel. 

Wie auch viele andere der Mode— 
Neuheiten diefes Jahr, fo ift der 
un: 


fann durch den Gebrauch eines fol: 
chen Mantels zu einer eleganten Toi— 
lette gejtaltet werben. Figur 4 zeigt 


gen Vorder- und Nüdtbeilen, Die 
durh kurze Gettentheile den kurzen, 
weiten Aermeln angefügt find. Er, 
befteht hier aus iriſchen Spiken und | 
iſt unten mit irifchen Rofetten und 
gebäfelten Grelotts abaefaft. Ein 





Moderner Hut. 

Fig. 5 zeigt einen allgemein praf- 
iiſchen Hut mit ſchmalem, gerolitern 
Rand und hoher Krone. Als Garni: 
rung dient eine auf artiftifche Weile 
um die Krone gewundene Schärpe aus 
orientaliſcher Seide, 

roulard:- Ioilette 

Fig. 6 zeigt ein Modell, das aus | 
Foulard oder ähnlichem weichen Stoff 
bergettellt, ein geſchmackvolles Kleid 
abgeben würde, E3 tft zuſammenhän— 
gend gefchnitten und an der rechten 
Seite jo ceraffi, daß Norder- und 
Geitentheile leicht drapirt erfcheinen. 
Den an der rechten Geite befindlichen 
Schluß betont eine aeftidte Bordüre. 
Aufſchläge an Hals und Aermel und 
Einſatz beitehen aus Säumchenlawn 
und find mit Valenciennes-Kanten 
und Einſätzen geſchmückt. Der Rüden 
ift alatt und zieht fih in Tablierform 
bon den Schultern bis zum Rockſaum. 


— _- 


Ein Feiner Irrthum. 


„Schlechte Zeiten!” klagte ein Mie- 
ther am Quartalgerftien dem Haus: | 
wirth. „E38 war mir nicht möglich), 
die ganze Miethe aufzutreiben. Hier 
bringe ich Ihnen vorläufig Hundert 
Mark, die anderen hundert müſſen 
Sie mir ſchon Stunden.” 

„Das thut mir fehr leid,” fagte 
der Wirth, nahm den Sad mit Gil- 
bergeld und fohüttete ihn auf dem 
Tiſche aus. 

„Uber,“ fagte er beim Zählen ver— 
wundert, „das find ja breihundert 
Markt, und nicht Hundert, wie Gie 
ſagten.“ 

„Zum Kuckuck!“ rief der Miether 
erſchrocken. „Da habe ich Ihnen den 
falſchen Beutel gegeben!“ 


In der Kunſtausſtellung. 
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„Da ſteht im Katalog unter mei⸗ 
nem Bilde „Odaliske“ — ich heiße 
doch Naude!“ 


— — —— 


Ueberfiüſſige Frage. 


Eine gewiſſe Sonntagsſchule ſetzt 





ſich zum größten Theile aus Kindern 
zuſammen, bie im ärmſien Theile der | 
Stadt mohnen. Eines Sonntags er: | 
zählte die Lehrerin von Kain und; 
Adel und in der Woche darauf wandte | 
fie fih an Jimmie, ein mwinziges Jün— | 
gelchen, das aber in der porigen Stun: | 
de nicht zugegen gemefen mar. 
„Jimmie“, ſagte fie, „jag’ mir dad) 
mal, wer Abel getödtet hat." — „Das 
nüßt nichts, mich zu fragen, Fräulein“, | 
antiwortete Kimmie, „ih mußte noch 
nicht mal, daß er todt war.“ 


— 





Verſchnappt. 


des gnädigen 

Herrn: „Na Johann, Ihnen iſt's 

wohl auch nicht ganz recht, daß Ihr 
Herr heirathet?“ 

Diener: „O doch ... ba krieg 

ich dann wenigſtens meinen rückſtän⸗ 





— Aud ein Beruf. Onkel: 
Rum, Beih, ivas wilft du denn ein- 
ter 


a 





x 


ze : sans 

















— 





. Wieder an der Reihe. 


„Was fol ich nur thun, wenn, der 


Aſſeſſor Ernſt mat? Soll ih mid) ı 
ı mit ihm verloben?“” 


„Das kannſt Du ruhig thun; mit 
einem Aſſeſſor warſt Du fo fon 
lange nicht mehr verlobt!“ 


— — — — — 


Aus der Patſche gezogen. 

Proviſor: „Herrgott, da hab ich 
ja das Rezept für die Frau Schmidt 
ganz vergeſſen. Na, die wird ſchön 
wüthend ſein, denn ſie ſitzt ſchon an 
die Dreiviertelſtunden draußen und 
wartet. Wie zieh' ich mick nur da aus 
der Patiche?“ 

Gehilfe: „Sehr einfach. Rechnen 
Sie ihr den dreifachen Preis wie ge— 
wöhnlich, und da wird ſie meinen, 
daß die Zubereitung eine extraſchwie— 
rige war.“ 





— 


e nachdem. 


oder 


„Iſt Ihre Braut blond 
braun?“ 


„Weiß noch nicht! Muß warten, 
bis ſie da 'rauskommt.“ 


Urkundliche Beglaubigung. 





Schnauzmüller benimmt ſich im 
Bureau eines Notars ſo flegelhaft, 
daß er vom Bureauvorſteher eine 
Ohrfeige erhält. 

Da fih beide augenblidlih allein 
im immer befinden, bemerft 
Schnauzmüller: „Schade, daß ich fei- 
nen Zeugen habe, die Obrfeige würde 
Shnen fonjt theuer zu ftehen kom— 
men.” 

„Warten Gie doc, bi3 der Notar 
fommt!” räth ihm der Bureauporfte- 
ber. „DVielleicht haut Ihnen der auch 
noch eine runter; dann haben Sie's 
notariell und brauchen feine Zeugen.” 





Zwangslage. 














' fommt): 


I Eine beforgte Matter, 


Si Medlenburg ftanden bis zum 
Jahre 1879 die minderjährigen Kin— 
der verftorbener Eigenthümer ritters 
ſchaftlicher Güter unter den Juſtiz⸗ 
fanzleien, als Vormundjchaftägerich- 
ten. Der großh. Juſtizkanzlei zu 9. 
fiel eö bei der Repifion der vom Vor— 
mund einer folchen Kuratel eingereich- 
ten Jahresrechnung auf, daß unter 
den 20 Zuchtfauen ded Gutes 19 mit 
Ferkeln, die eine dagegen ohne Ferkel 
aufgeführt maren. Der Vormund 
ward demgemäß zum Bericht darüber 
aufgefordert, warum diefe eine Sau 
ohne Ferkel in der Rechnung aufge- 
führt jei. Bericht des Vormundes: 
Meil die Sau (tie dad übrigens vor— 
fommt) die Ferkel gleich nach der Ge— 
burt aufgefteffen habe. Hierauf er- 
neute Aufforderung der Juſtizkanzlei, 
zu berichten, mie es gefommen, daß 
die Sau die Ferkel aufgefreffen habe. 
Reiter Bericht des Vormundes: Ge- 
nau ſei dies nicht zu ermitteln gewe— 
fen, mahricheinlich aber habe die Sau 
die Ferker aus dem Grunde aufge- 
freſſen, meil fie aefürchtet habe. ihre 
Ferkel könnten ebenyall3 unter Die 
Vormundſchaft Hoher großherzoglicher 
Juſtizkanzlei geratben. 


—— 


Uebertrieben. 


Unteroffizier: „piefke, da 
fehlt jchon wieder ein Knopf an Ih— 
rem Rod! Nächſtens werben Gie 
mohl im Nealigee antreten!“ 





— — — 


— Die Leutnantisbraut. 
— „Gelt, Otto, wir werden in unfe= 
rem Garten nur Schwertlilien pflan= 
zen!" 


— Schwer zu merken. Ne: 
es Kindermädchen (das mit den 
ſechs Kindern vom Spielplatz 

„Sue Frau, .. de 
Kopfzahl ftimmt, . . . nu ſchaun 
Sie bloß nad, ob auch wirklich alle 
unfere find!“ 


— — — — 


Der Mathematiker in der Küche. 
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Frau Profeffor: 
ronymus, ih muß den Vormittag 
noch fehnel ein paar Einfäufe mas 
chen — ſei fo aut, bis ich mieber- 
fomme, die Nudeln zu ſchneiden.“ 


* 


„Du, Hie⸗ 





— Seufzer. Geborener Pech— 
vogel (auf einem hohen Berge): Na, 
das iſt heute das erſte Mal, mo ich 
eine Ausſicht habe! 


— Auf der Jagd „Warum 
treffen Sie eigentlich nie einen Ha— 
fen?'— „Weil meine Büchſe bloß 
zmwe: Läufe hat und der Hafe — 





Kellmer: „Sch werde eine uch⸗ 


müſſen der 
mir ſtatt des 


eröffnen 
Federl gibt 


handlung 
Dichter 


Trinkgeldes immer einen Band Ge: | 


dichte!“ 





— Bergfer-Wunſch. „Tau— 
ſend Meter tief möchte ich abſtürzen 
und auf der Stelle mauſetodt ſein, 
und die Geſchichte nachher daheim 
am Stammtiſch erzählen können.“ 


In der Hochſaiſon. 








Strolch: „Was lauerſt Du denn 
bier herum?“ 

„Da bat eben n’ Touriſt fein 
Nachtquartier im Stall bezogen; viel⸗ 
leicht fteit er in Gedanten bie Stiefel 
raus. 


hs 


| 


! 





bier.“ 

— Moderne Zuftände. „Wie 
fommt es nur, daß der Räuber 
Dolchmann nit erwiſcht wird?" — 
„Ja, ſehen Sie, der Bandit beſitzt ei— 
nen lenkbaren Luftballon, unſere Po— 
lizei aber noch nicht!“ 





— 


Geben iſt ſeliger denn nehmen. 





„Nimm ſie zum Weibe! Ich 
ihr hunderttauſend Mark mit!“ 


gebe 





— immer nobel. Gräfin: 
Herr Direktor, ih möchte einen Ex— 
trazug nehmen, aber bitte gleich zwei 
Lokomotiven borzufpannen, ich fahre 
nie. einfpännig! 

— Borforglid. „Waß, 
folche Mühe giebt Du Dir mit den 
Geſchenken für Deinen Bräutigam?” 
ee weit Du, wenn ich ſie viel⸗ 


— 
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Ans der guten alten Zeit. 
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„fo Grenabier Knuſchke! Er hat mir eine Gand geſchickt?! Alldie— 


teil das verboten ift, werde ich die Gans bezahlen . 


.. Was koſtet fie? 


— Na! wirds? — — Wird er gleich antworten!“ 


Grenadier (zögert): „Herr Hauptmann ... 


zwei Groſchen.“ 


die Gans koſtet 


Hauptmann: „So! Hier find zwei Groſchen und Hier leg' ich 
noch zwei dazu und dafür beforg er mir nod eine Gans.“ 





— Guter Rath. Sie „Was, 
Sie gehen Ihrer Geſundheit wegen 
in's Ausland, Herr Einſtein? Räth 
Ihnen Ihr Arzt dazu?" Er: „Nein, 
aber mein Rechtsanwalt.” 

— Aus Wltbayern. Einen 
netten Schulwit förderte die Prüfung 
in einer Dorfichule des Schambach— 
thale8 zutage. Lehrer: „Wie heißt 
die erfte Vergangenheit von gedeis 
hen?" Schüler: „Gedieh.“ Lehrer: 
„echt jo. Sag’ mir nun einen Satz 
mit gedieh." Schüler: „Geht Di dös 
mas 0?“ 





Ein Kunſtſtück. Herr 
(zum Kammerdiener): „Vor allen 
Dingen, bevor ich Sie in meine Dien« 
fte nehme ... können Sie auß neuns 
zehn Haaren eine anftändige Friſur 
berftellen$“ 

— Zupdielverlangt. Eime 
Gaftwirthsfrau hat in ber Küche ein 
Reh zu zerlegen, während ihr Mann 
bei den Gäften fibt; da geht bie Thür 
zur Gaftftube auf, und bie Fran ruft 
herein: „Ach, Hermann, Du kannſt 
mal in die Küche fommen unb mir 
d'Knochen entzwei hauen.” 





Unverfroren, 


Madame: „Da liegt eine ange rauchte Cigarette 


fchüffel.“ 
Köchin: 


auf der Fiſch 


„Ja, gnädige Frau, wenn Sie ein gutes Werk thun mols 


len, dann ſtiften Sie doch mal einen Aſchbecher für die Küche!“ 





— Seltſame Logik. Gatte: 
„Stehe doch nicht immer auf! 
Schließlich nimmt Dir Jemand Dei- 
nen Platz weg, und dann ſitzeſt Du 
da.“ 

— Die einfache Portion. 
Ein Stammgaſt rief eines Abends 
den Kellner zu ſich und beſchwerte ſich: 
„Ihre Portionen ſind heute Abend 
wieder mal ſehr klein. Als alter 
Stammgaſt bekomme ich gewöhnlich 
zwei Scheiben Fleiſch, aber heute 
haben Sie mir nur eine gebracht.“ 
„Das ſtimmt, Herr, da haben Sie 
recht. Die Köchin muß vergeſſen 


f 





haben, fie durchzuſchneiden.“ 


— Gemüthlid. Wirth (zum 
Zouriften, ber feine Zeche zahlen 
mil): „Heute hat meine Tochter Hoc 
zeit, ich nehme fein Geld!” Touriſt: 
„Ra, das kann ich doch keinesfalls ar: 
nehmen, geben Sie mir noch eine Por 
tion!” 

— Na alfo! Ein junges Ebe- 
paar hat ben erften Streit hinter ſch, 
und das Gemitter hat jih noch nich: 
ganz verzogen. Beim Mittageffen hot: 
der Satte ein Haar aus der Suppe 
heraus. Gatte: „Als Junggeſele 
fand ih fo etwas nie” Gattin: 
„Run, ich habe in der Ehe au ſchon 
ein Haar gefunden.” 





Der neuerwählte Stadtrath. 



































Gatte: „Konftanzia, ich ftelle Hiermit ben Antrag, daß 
morgen Gefelchtes mit Klöße bereiten läßt!“ 





Grund. Hausherr: „Der 
Miether im erſten Siod iſt zum Rath 
befördert morben, da muß id ihn 
gleich feigerr, fonft wohnt er nicht 
mehr ftandesgemäß.” 

Zweierlei Anſichten. 
„Es iſt entſetzlich, alle Straßen in ber 
Stabt jint aufgeriffen!” „Herrlich, 
wunderbar! Kein einziges Automo— 
bil kann da fahren.” 


— Ralauer Ich babe Schon 
oft gehört, daß Leute an der Ruhr 
gejtorben find, fagte Jemand; aber ba 
lefe ih nun gar, daß einer in Mühl- 
Keim an der Ruhr geboren ift. 

— Gefällig. Richter: „Anger! 
Hagter, der hier als Zeuge erſchienene 
Herr Neumeher will von Ihnen be— 
ftohlen fein!” Angeklagter: „Sehr 
gern, Herr Richter. darf ih Fragen, 
wo ter Herr wohnt?“ 

— Am Zeitalter der Schei— 
dungen. „Sie haben nur zehn 
Damen als Kundſchaft und da können 
Sie leben?“ Schneiderin: „O, 
freilich! Bedenken Sie nur, was die 
ſchon an Hochzeitskleidern brauchen!“ 

— Die Nebenſache. Hoch— 
—* Nun, Fritz, wohin ſo eilig? 


räutigam: Schwiegermutter eben 
Mitgift ausgezahlt; nun geht's auf 
Reiſen! — Gaſt: Ohne Frau? — 
Bräutigam: Donnerwetier bã 





id) bald veroeilen 


El 


* 


— Höchſte Eile Spiztzbube 
im Vorbeigehen zum Collegen: „Wie, 
bier in das Damenmäntelgejchäft 
willſt Du einbrechen?“ „Was ſoll ich 
macden; daheim liegt meine Yrau in 
Ohnmacht!“ 


— Boshaft. „Die Seeleute 
haben nen komiſchen Aberglauben: 
ſie meinen nämlich, wenn fie ein neus 
vermähltes Paar an Bord Haben, 
merde ein Unglüd pafliren.” „Aller 
dings fomifcher Aberglaube — denn 
das Unglüd ift ja ſchon längſt geſche— 
ben.“ 


— Gebildet Mutter (auf der 
Eifenbahn): „An den Zug muß ein 
Viehwagen angehängt fein; ich meine, 
ich hätte ein Schaf blöfen Hören.“ 
Tochter (aus der Penſion zurüdteh- 
rend): „Dem Dialekt nach ſcheint es 
ein Kalb geweſen zu ſein.“ 


— Unheimlich. Junge Frau: 
„Eine ſonderbar dunkle Farbe hat das 
Ding — mein Gott, ich werde doch 
nicht Statt eines Bowlen = Rezeptes 
ein Tinten » Rezept erwiſcht ha— 
ben?!” 


— Ein Borbeugungsmilt- 
tel. Smith: „Sie meinen alfo, bad 
Rauchen verhütet Kopfi Pr 
Brown: „Allerdings. Meine 


die utter verläßt fieiß das Fimmer, | 
a obald ich mir 2 — anzünde. = 
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Der Wille der Frau, 


Juriſtiſche Ebefzene bon Dr. jur. Hand 
Landsberg. 

Frau Kommerzienrath Hintze lief 
erregt in dem Arbeitszimmer ihres 
Mannes auf und ab. „Ich bitte Dich, 
Karl,“ rief fie, indem fie fich in den 
dunfelgrünen Lederſeſſel fallen lieh, 
„nimm doch endlich Vernunft an, ver= 
senne Dich nicht in eine Idee....“ — 
„Gib dir feine Mühe, liebe Emilie,“ 
unterbrah fie der Kommerzienrath. 
„Du verſuchſt vergeblich meinen Wil: 
fen zu beeinfluffen. Nie und nimmer 
werde ich einmwilligen, daß unſere Erna 
diefen Herrn von Rennburg heirathet.“ 
„Möchteſt du erflären, was du gegen 
feine Perfon einzumenden haſt?“ 
„Nicht das Mindeſte, liebe Emilie. 
Aber gegen die Perfon von taufjend 
anderen habe ih auh nichts einzu 
wenden. Sit dies vielleicht der entſchei— 
dende Gefichtspuntt, der Dich bei der 
Wahl deines Schwiegerfohnes leitet? 
Erkläre du mir doch, was du für ihn 
borzubringen haft.“ Frau Hinte wollte 
ſich von dem Seſſel erheben. „Bemühe 
dich nicht, liebe Emilie, Ich weiß al- 
fein, was du jagen willſt. Er iſt ein 
„Herr von“, ein fogenannter Kavalier 
mit gutem Ausfehen und Benehmen. 
Nun, wir haben uns unſeres bürgerli- 
hen Namens bisher nicht zu ſchämen 
gebraucht. Wenn das Alles iſt!“ 

„Er hat alle Eigenfchaften,“ ſagte 
Emilie, „die ich bei meinem Schwie— 
gerfohn vereinigt zu jehen wünſche. Er 
ift ein ehrenvoller Charafter, ein lie 
benswürdiger Gefellichafter, ein geiſt— 
voller Gaufeur.“ „Aber er hat feinen 
Beruf,“ rief der Kommerzienrath.— 
„Er iſt Schriftſteller.“ „Für meinen 
fünftigen Schmwiegerfohn iſt daS fei- 
ner. Wer fauft heute Bücher? Beziehft 
bu nicht jelber deine Romanleftüre im 
Leihabonnement? Wenn er noh ein 
erfolgreiches Theaterftüd gejchrieben 
hätte, Dramaturg, Intendant ober 
dergleihen wäre.“ „Du vergiffeit 
eins, Tieber Karl, Er liebt Erna und 
Erna liebt ihn wieder.” „Papperla- 
papp! Das find Rebensarten. Das 
empfängliche Herz eines neunzehnjäh— 
rigen Mädchens ift leicht entflammt, 
und fi in die einzige Tochter bes 
Kommerzienraths Hinhe zu verlieben, 
bon deren Mitgift ſich die Spaten auf 
ben Dächern erzählen, ift ein Kunſt⸗ 
tüd. Aber wenn der Herr bamit ge> 
rechnet hat, mit meinem Gelde ſich 
eine angenehme Zukunft zu fichern, fo 
bat er ich geirrt. Er dürfte übrigens 
felbſt wiſſen, welchen Erfolg eine Bes 
werbung haben würde, Denn ich habe 
ihm auf feine Anfrage, wann mir fein 
Befuch genehm fei, geitern in einem 
Kurzen Briefe ausmweichend geantivor- 
jet.” 

„So?“ erwiberte Frau Hinte, wäh— 
rend faum merklich ein Lächeln über 
ihr Geficht alitt. „Das machſt du alles 
ohne mich. Ich bin einfach ausgeſchal⸗ 
tet, ich eriftire wohl überhaupt nicht. 
Als Mutter glaube ich hier au eim 
fräftiges Wörtchen mitreden zu kön— 
nen.” „Aber die Entfcheidung liegt al- 
fein kei mir.” „Du bijt ja auf einmal 
merfwürdig energiſch geworden,“ 
ſprach Frau Emilie mit langſamer 
Betonung. „Du pflegteſt doch ſonſt alle 
Fragen, die unſere Erna betrafen, mir 
zur Entſcheidung zu überlaſſen.“ — 
Leider, liebe Emilie, ih ließ mid 
überrumpeln. Ich wollte, daß Erna 
die ſtädtiſche Schule beſuche. Du mel- 
deteſt ſie bei der Privatſchule an. Ich 
wollte ihr auf dem Konſervatorium 
Muſikunterricht ertheilen laſſen. Du 
ſchickteſt mir einfach den Profeſſor in's 
Haus. Ich wollte ſie nach Weimar ins 
Töchterpenſionat geben. Du fuhrſt 
mit ihr nach Lauſanne. Ich kannte 
eben nicht meine geſetzlichen Rechte ſo, 
wie ich ſie jetzt kenne.“ „Was ſoll das 
heißen?“ „Nun, ich hatte kürzlich Ge— 
legenheit, nach einer Aufſichtsraths— 
figung mit unſerem Syndikus Rück— 
ſprache zu nehmen. Von ihm erfuhr ich 
erſt, daß ich bisher — lediglich aus 
Unkenntniß des Geſetzes — von dem 
mir durch $S1634 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches eingeräumten, michtigen 
Recht feinen Gebrauch gemacht habe.“ 

„Du fegt mic) durch deine Rechts— 
fenntnifje in Erjtaunen,“ gab die 
Frau Kommerzienrath zurüd. „Darf 
ich vielleicht mwiffen?" „Aber gewiß, 
liebe Emilie, Du ſollſt Dich ſelbſt über- 
zeugen.“ Er nahm ein Buch aus dem 
Bücherſchrank. „Hier lies bitte $ 1627: 
Der Vater hat kraft der elterlichen Ge= 
walt das Recht und die Pflicht, für die 
Perſon und dad Vermögen des Kin— 
des zu forgen. Und bier $ 1634: Neben 
dem Vater bat mährend der Dauer 
ber Ehe die Mutter das Recht und die 
Pflicht, für Die Perfon des Kindes zu 
forgen.” „Sehr richtig!“ pflichtete 
Emilie bei. „Du haft nicht zu Ende 
gehört,“ fuhr der Kommerzienrath 
fort. „Das Entſcheidende kommt erſt 
jetzt: „Bei einer Meinungsverſchieden⸗ 
beit zwiſchen den Eltern geht die Mei- 
nung des Vater por.“ Er blidte 
triumphirend auf. „Dieſes Recht, Tiebe 
Emilie, wirft du fünftig etwas mehr 
refpettiren müffen. Aber ich bin noch 
lange nit am Schluſſe der Rechts- 


belehrung. Eine Heirath er Erna | 


aegen meinen Willen ijt einfach gejeh- 
lih unmöglich. Wer in der Gefchäfts- 
fähigfeit beſchränkt ift, heißt es in 
$ 1304, bedarf zur Eingehung einer 
Ehe der Einwilligung des geſetzlichen 
Vertreterd. So lange Erna nit 21 
Jahre alt ift, muß ich alfo als ihr ge- 
feglicher Vertreter in die Eheſchließung 
einwilligen. Selbſt wenn ich aber nicht 
ihr gejeglicher Vertreter märe, jo wäre 
ed dennoch gemäß 8 1305 erforderlich, 
Daß ich in meiner Eigenfchaft als Va- 
ter einmwilligte. Ohne meine zuftim- 
mende Erflärung darf der Standesbe- 
amte gar nicht die Eheſchließung vor- 
nehmen. Er würde fich ftrafbar ma— 
hen, wenn er es thäte. Aber follte er 
ſelbſt den Mangel der erforderlichen 
Einwilligung überfehen, fo fönnte ich 
die gegen meinen Willen vollzogene 
Ehe nad den Paragrapken 1331 und 
6 anfechten. Von den fonftigen 

i Nadtheilen, bie der Mangel meiner 
| Einwilligung im Gefolge bat, will ich 
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„Aber weshalb denn?“ warf Emilie 


ein und ließ ein ironifches Lächeln um 
die Mundwintel jpielen. „Deine Aus 
führungen find jo hochinterejjant. Ich 
fönnte ftundenlang zuhören.“ „Wenn 
e3 Dich interejfirt,“ meinte der Kom— 
merzienrath, „jo kann ich dich ja auch 
mit 31621 befannt machen, der dem 
Vater das Recht gibt, der: Tochter, die 
ſich ohne feine Einwilligung verheira- 
thet, die Augfteuer zu verweigern. Von 
einer Mitgift könnte natürlich über- 
haupt feine Rede fein.“ „Du jcheinft 
zu vergejjen,“ unterbrah ihn feine 
Frau, „daß Erna pon meiner Mutter 
her ein beträchtliches eigenes Vermögen 
bat.“ „Durchaus nicht, liebe Emilie,“ 
fuhr Karl Hinte fort. „Als Vater 
habe ich das Recht der Nutznießung 
an dem Vermögen meiner Tochter bis 
zu ihrer Volljährigkeit. Im Allgemei— 
nen endet zwar die Nußnießung mit 
der Verheirathung der Tochter. Sie 
verbleibt jedoch nach $ 1661 dem Va— 
ter, wenn die Ehe ohne die erforderliche 
elterlihe Ginmwilligung geſchloſſen 
wird. Ueberdies mache ich dich darauf 
aufmerffam, daß nach $1364 das 
Recht der Verwaltung und Nutznießung 
des Chemannes an dem Vermögen ber 
Frau nicht eintritt, vielmehr Güter- 
trennung herrſcht, wenn die minder: 
jährige Frau fich ohne die Einmilli- 
gung ihres gefetlichen Vertreters ver— 
beirathet hat.“ 

Da wurde die Thür des Arbeitszim— 
mers hajtig aufgerijjen. Erna Hintze 
ftürmte herein und ſchlang fehmeichelnd 
die Arme um den Kopf des bejtürzt 
daftehenden Vaters. „Papa!“ rief fie. 
„Er kommt. Eben ift er in das Haus 
getreten. Gleich muß er Elingeln. Hörft 
du? Da läutet es ſchon. Lieber, golde- 
ner Papa, faq’ doch ja!” „Aber, Kind, 
was hajt du?“ jagte der Kommerzien- 
rath und ftrich Tiebfofend über die 
dunfelgerötheten Wangen feiner Toch- 
ter. „Du bift ganz aufgelöf. Mer 
fommt?“ „Aber, Papa, natürlich Herr 
bon Rennburg. Mama hat ihm doch 
geſchrieben!“ Frau Hinte ging ruhigen 
Schrittes auf ihren Mann zu und 
legte ihm die Hand auf die Schulter. 
„Allerdings, Lieber Karl,“ ſprach fie 
langjam. „Ich als Mutter hielt eg für 
meine Pflicht, die Beantwortung des 
bon Herrn bon Rennburg an dich ge— 
richteten Briefes felbjt zu übernehmen.“ 
Sie griff in die Tafche und zog einen 
Brief hervor. „Hier ift Dein Brief. 
SH habe ihn zurücgehalten und jelbit 
gejehrieben, daß uns der Beſuch des 
Herrn von Nennburg jederzeit genehm 
fei. Er wird jebt feine Werbung vor- 
bringen. Ich nehme an, daß du weißt, 
mas du zu thun haft. Uebrigenz find 
die Einladungen zu dem für morgen 
bon mir angefehten Verlobungsdiner 
Thon unterwegs.“ 

„Aber, Emilie, das ift ja eine une 
glaubliche Meberrumpelung, das — 
das geht gegen das Geſetz. Ich zeigte 
e3 Dir ja!” 

„Vielleicht fannft du es zu einer 
pajjenderen Gelegenheit zur Anwen— 
dung Bringen“, jagte fie kurz und 
winkte dem Diener, der leife, die gol- 
dene Kartenfchale in der Hand, einge: 
treten mar. „Herr von Rennburg!“ 
meldete er. „Ich bin nicht....“ Frau 
Hintze ſchnitt jedoch ſchnell ihrem 
Manne das Wort ab. „Es iſt gut, 
Friedrich,“ rief fie und ergriff die 
Hand des Kommerzienrathe, „führen 
Sie den Herrn in den Salon. Der 
gnädige Herr wird mit mir fogleich 
erſcheinen.“ 
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Der geehrte Pfennig. 


Von 


Rudolf Kleinpaul (Köln). 


Der junge Blücher war bekanntlich 
auf der Inſel Rügen mit feinem Bru— 
der als Freiwilliger in das ſchwediſche 
Hufaren-Regiment Sparte eingetre- 
ten, um die Waffen gegen den Preu— 
Benfönig zu tragen, und bier Kornett 
geworden. Als er um 1760 an der 
Grenze von Pommern und Medlen- 
burg auf dem Vorpojten einer Feld- 
mache ſtand und den Befehl erhielt, 
mit der Mannjhaft zum Plänfeln 
gegen die Schwarzen Hufaren Bel- 
lings borzurüden, fchimpfte er jo 
lange und fo herausfordernd auf die 
preußilchen Reiter ein, daß diefen end- 
lich die Geduld ausging: fie kamen. 
Dem erjten Angriff hielt der Jüngling 
ftand; als aber ein alter Hufar, ein 
geborener Defterreicher, namens Pfen- 
nig, vom Leder zog und mit fürdhter- 
licher Stimme rief: „Wart nur, Bühl, 
werd die ſchon ſchlachte!“ — da ent- 
fiel dem Helden das Herz. Er ſprengte 
den andern nad), ftürzte jedoch in den 
Brüchen und ward bei Kavelpaß ge— 
fangen. Der Pfennig brachte ihn 
zum Oberſten Belling, der ihn auf— 
forderte, in preußiſche Dienſte über— 
zutreten; Pfennig, der ſeine Drohung 
wieder gut machen wollte, redete ihm 
gleichfalls zu. „Aber, geehrter Herr 
Pfennig,“ verſetzte der junge Blücher, 
„ich kann doch meinen Fahneneid nicht 
brechen, den ich den Schweden geleiſtet 
habe!“ Das war eine Gelegenheit, wo 
einer den Pfennig ehrte. 

Der Name Pfennig, Zweipfennig, 
Weißpfennig, Zehnpfennig iſt nicht ſel⸗ 
ten; er ſchreibt ſich gleich anderen 
Münznamen eben von der Kriegsge— 
zn ber und erinnert an da3 
Löfegeld, das bezahlt ward, bie foge- 
nannte Ranzton. 3 bat alfo ſchon 
viel geehrte Pfennige gegeben und gibt 
es noch Heutzutage. Wird denn aber 
auch der mirkliche Pfennig nach Ge— 
bühr geehrt? — Leider nicht mehr, 
tie erft kürzlich an biefer Stelle aus- 
geführt morben ift. Die Küffenpfen- 
nig, die den Pfennia küſſen, die Weh- 
renpfennig, die ihn einpöfeln und 
mahren, die Schimmelpfennig, die ihn 
ſchimmeln Taffen, ehe fie ſich entſchlie— 
Ben, ihn auszugeben, gehören ver— 
gangenen Zeiten an; er wird über- 
baupt gar nicht mehr ausgegeben, 
fondern vollitändig ignorirt. Wir 
find fehr progig und großzügig ge— 
worden, nicht wie die bornehmen, ſon⸗ 
dern wie die kleinen Leute. Nur der 
Staat, der Amtsſchimmel verfteht noch 
zu rechnen und aus Pfennigen Thaler 
zu machen, wie man eben jet wieder 


an den neuen Steuern fieht; der 
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Staat befigt noch die alte weiſe Gpar- 


Tamfeit, die den Einmwohnerh abhan⸗ 


ben gekommen ift. Er ehrt noch ben 
Pfennig, den Gentefimo, den Heller. 
Zeugniß das folgende, unlängft von 
einer Tiroler Rechnungsfammer an 
das Hauptjteueramt zu Bregenz abge- 
laffene Schreiben: 
.. Dem f, f. Vezirfshauptmann Eifele 
ift an Gehalt pro 1906 ein Heller zu— 
biel ausbezahlt worden. Diefer Ueber- 
genuß ift hereinzubringen und im 
„suftizetat-ournal in Empfang zu 
ſtellen. Nechnungsdepartement des k. 
k. Oberlandesgerichts Innsbruck. 25. 
Suni 1907. 
Dieſer Fall fteht durchaus nicht ver- 
einzelt da; auch bei uns läßt fich der 
Fiskus den Abgang eines Pfennigs 
nicht gefallen. Zum Beiſpiel das 
Hauptfteueramt zu Kolmar im Ober- 
elſaß. Einem inzwiſchen zum Militär 
eingezogenen Arbeiter waren bier im 
Jahre 1906 zwei Pfennig Steuern zu 
wenig abgenommen worden. Auch 
bier mußte der Fehlbetrag eingebracht 
werden: der “Soldat erhielt eine Nach— 
forderung von zwei Pfennig und von 
zehn Pfennig für den Steuerzettel, 
unter Androhung der Pfändung. 12 
Pfennig, das macht Schon mehr als die 
balbe ITagelöhnung aus. Der Soldat 
ließ es auf die Pfändung ankommen. 
„Tres faciunt Collegium“; es ift 
billig, daß wir noch den dritten Bun; 
desjtaat anführen. Cuneo iſt eine 
Stadt in Piemont, an der Straße von 
Turin nah Nizza; dort befindet ſich 
ein Gefängniß. Zwei Wärter desfel- 
ben hatten einen Verbrecher, der bei— 
nahe entwiſcht wäre, noch alüdlich ein— 
geholt und wieder in Ketten aelegt; 
e3 wurde Daher den veiden Häſchern 


eine Sondervergütung bon je einer, 


Lira gemährt. Gehaltszulagen unter- 
liegen nach den italienifchen Gejeßen 
einem Steuerabzug von 25, Gratifika— 
tionen einem foldhen von 73 vom Hun— 
dert. Dennoch hätten die beiden Be: 
amten von ihrer Prämie je 74 Gente- 
fimt abzugeben gehabt. Da aber halbe 
Gentejimi nicht eriftiren, fo 30g man 
jedem von beiden nur 7 Gentefimi ab 
und zahlte ihnen daher je 93 Centeſi— 
mt aus. Der Rechnungshof beanitan= 
dete das Verfahren. Die Staatskaſſe 
hätte einen Verluſt von 1 Centefimo 
gehabt. Es wurde der volle Steuer— 
betrag bon Den zwei Franten, das 
beißt: die Summe von 15 entefimi 
verlangt. Worauf die Kammer der 
Provinz Cuneo ergebenjt ermiderte, 
daß fie außerftande ſei, den Fehlbetrag 
zu erheben, fintemal halbe Gentefimi 
nicht umliefen. Der Rechnungshof 
blieb aber unerbittlih und gab der 
Kammer anheim, mas am Ende jehr 
nahe lag: den Abzug nicht auf die ein- 
zelnen Lire, fondern auf beide Lire zu— 
jammen zu machen, jo daß im ganzen 
1,85 Lire zur Auszahlung gelangten. 
Die beiden Empfänger mochten jehen, 
wie jie miteinander fertig wurden; fie 
fonnten jich todtichlagen wegen ihres 
Gentefimo. Es iſt ſpaßhaft, mit die- 
fen beiden armen Beamten etwa einen 
aufgeblajenen Zahlfellner zu verglei= 
chen, der fünf einzelne Pfennige hoch— 
müthig zurüdmeiit, als ob das fein 
Geld wäre. 

Umgekehrt behält die NRegierung 
auch feinen Pfennig, follten ihre Be— 
amten einmal aus Berfehen zu furz 
gekommen jein; fie ſetzt bei ihnen die— 
jelbe Hochachtung voraus. Als Gro- 
ver Cleveland von der Präſidentſchaft 


zurüdtrat, jtellte eö fich heraus, daß in 


der Berechnung feines Guthaben? et- 
mas nicht ftimmte. Das Schatzamt 
forſchte nach, und nach mochenlanger 
Kontrole entdedte man den Fehler. Die 
Differenz betrug einen Cent. Cleve— 
land war um einen Gent geichädigt 
worden. Die Vereinigten Staaten er— 
füllten ihre Pflicht; im November 
1897 erhielt Cleveland einen regel- 
rehten, auf einen Gent lautenden 
Sched. Der Erpräfident ließ fich den 
Scheck einrahmen; er war ein ſchönes 
Zeugniß Für die Gemiffenhaftigfeit 
des ameritaniichen Schagamtes. 

Genau dasſelbe Guthaben wurde 
1906 einem Kanzleibeamten angezeigt, 
der von Burtehude an das Amtsgericht 
Hannover verjeßt worden war. Die 
Behörde theilte ihm auf einem großen 
Bogen Kanzleipapier jchriftlih mit, 
daß er nad dem Ergebniß der Revi— 
ftonsperhandlung nod 4 Pfennig zu 
befommen babe, daß er belagte 4 
Pfennig an der Hauptfaffe abheben 
oder durch Poftanmweilung erhalten 
könne. Wirklich werden fo minimale 
Beträge ebenfalle angemwieien, mo dann 
sie lingereimtheit heraustoinmt, daß 
das Porto, ja, Shen das Beſtellgeld 
den Werth der Anmeifung überjteigt. 
Vor mehreren Jahren madte in Ber: 
Iin die Mundmafierfabrif Eos Kon— 
kurs. Ein in Apoldo anfäffiger 
Gläubiger Hatte aus der Konkurs— 
maſſe 6 Pfennig zu befommen. Diefe 
brachte ihm der Geldbriefträger, zog 
fih aber 5 Pfennig Beitellgeld, ab. 
Namentlich ift die Militärvermaltung 
jo peinlich genau. Die Stadt Barten- 
jtein hat 3 Pfennig an Quartiergel- 
dern zu wenig erhalten. Pojtanmei- 
jung. Dem Lehngut Meierstorf in 
Medlenburg-Schwerin,. wo im Herbit 
auf dem Rückmarſch vom Kaijerma- 
nöber Kavallerie einquartirt war, ijt 
für gelieferte Fourage 1 Pfennig zu 
wenig gezahlt worden. Poftanmweifung 
lautend über 1 Pfennig. 

Wil man den geehrten Pfennig 
nicht anmeifen, jo ſchickt man ihn „in 
natura“. Vor einigen Jahren befam 
ein preußifcher Beamter außer Dienit, 
zurzeit in Erfurt, von feiner ehemali- 
gen Behörde in der Provinz Pofen 
einen folchen reftierenden Pfennig zu— 
gefandt. Der Pfennig war in dem 
betreffenden Geldbriefe mittel Gie- 
gellad3 befeitiat. 

Man pflegt folche Peinlichkeit den 
Aemtern, den Behörden, den Gerich— 
ten borzumerfen und anzüglid bom 
heiligen Bureaufratiuß zu reben, der 
befanntlich auch eine Gelbfendung zus 
rüdgehen läßt, wenn die fünf Pfennig 
Beftellgeld fehlen; es ift das aber 
die allgemeine -und not 
pflog 
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‚fitute, Die Durch bie Bamt den 
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| ehren und ihm neben den größten 
Summen ben Plab anmeifen, eine 
bloß armen Leuten, die nicht viel mit 
Banken zu thun haben, unbegreifliche 
Methode. Bor Kahrzehnten famen 40 
Mark Ueberfchuß von der franzöfifchen 
Kriegsſchuld an die einzelnen deutfchen 
Staaten zur Lertheilung; Bremen er- 
hielt auch feinen Theil: 3 Pfennig. 
Im November 1907 übergab ein ruffi- 
ſcher Botſchaftsrath dem japanifchen 
Botichafter in London das Geld für 
die Behaufung und Beköſtigung der 
ruffifchen Kriegsgefangenen, eine An— 
meifung für die Bank von England 
auf 4,860,440 Pfund, 9 Schilling und 
6 Bence. Es mar ein Kleines Blatt 
Papier mit wenig . Schriftzügen und 
tem traditionellen 1-Pennyſtempel. 
Bor einigen Jahren liquidirte Carne- 
gie fein Guthaben bei einem Truſt; 
der Sched lautete nach deutſcher Rech: 
nung auf 96,435,082 Mark auch 65 
Pfennig. Auch heißt es nämlih in 
jolhen Fallen immer, nicht „und“, weil 
aus und leicht Hundert gemacht wer— 
den könnte. Der berüchtigte Unter- 
nehmer Schmidt in Kajfel, der ſoge— 
nannte Treberſchmidt, fie feine Wech- 
jel, um fie als folche erfcheinen zu laſ— 


verhanden ſei, ausdrücdlich auf Pfen- 
nigbeträge auslaufen. 

Auf der Poſt und der Eiſenbahn tit 
es nicht anders; auch hier wird haar- 
Iharf verfahren und derPreis bei Hel- 
ler und Pfennig berecgnet. Kein Nach— 
| lafjen, fein Abrunden. Zwar ic) ent— 
ſinne mid), daß mir einmal ein Paris 
jer Bojtbeamter einen mit 39c fran: 

firten Brief, der von Rechts wegen 
| 40c gefoftet hätte und den ich eben voll— 
ſtändig frei machen wollte, lächelnd ab- 
| nahm und ihn ohne weiteres erpedirte. 
Und ebenfo erinnere ich nich, daß mir 
einmol ein römischer Telegraphenbe- 
amter bei Bezahlung einer Depefche 
ins Ausland zwei überfchüffige Cen— 
tefimt fehenfen wollte. So etwas fann 
außnahmsmeile einmal aejchehen; der 
Beamte nimmt dann die Eleine Diffe- 
renz aus Gefälligfeit auf ſich. Aber 
wohin follte das führen, wenn dieſe 
Gefälligfeit öfter beanfprucht mürde! 
Wenn der Fahrfartenverfäufer einen 
Pfennig oder zwei Pfennig vom Fahr: 
preis ablafjfen wollte! Er darf aber 
au feinen Pfennig mehr verlangen 
als im Buche fteht; es gibt auch unter 
dem Bublitum Leute, die den Pfennig 
ehren und hartnädig auf ihm be— 
ſtehen. 

Auf der Gare Saint-Lazare löſt 
fih ein Pariſer Banfier, ein ſehr rei— 
her Mann, eine Fahrkarte nad Guin— 
gamp, einer Station auf der Linie 
nach Breit. Er verfäumt den Zug und 
muß auf den nächſten warten; aus 
Langemeile jtudirt er die ausgehängten 
Fahrpläne und Tarife. Auf diefen ift 
die Fahrt eriter Klaſſe von Paris nad 
Guingamp auf 15 fr. und 42 c. ange: 
fegt; man hat ihm aber 15 fr 45c ab- 
gefordert. Da er gerade nichts Beſſe— 
res zu thun hat, jo macht er fich den 
Spaß, an den Schalter zu gehen und 
die zubiel verlangten 3 Centimes zu 
reflamiren. Man meift ihn ab; Er 
mendet fich an den Stationsvorſteher. 
Der zuckt die Achleln. Aber unfer 
Mann bat Charakter; er fchreibt einen 
böflichen Brief an die Eifenbahngefell- 
Ihaft und bittet um 3 Centimes. 
Keine Antwort. Er ſchickt einen ein- 
gefchriebenen Brief. Keine Antwort. 
Seht erfolgt eine offizielle Mahnung 
durch den Gerichtsvollzieher. Man 
lat ihn aus. Nun klagt er. Die 
Gefelihaft erhebt Einfprud. Die 
Sache geht durch drei Inſtanzen bis 
zum SKaffationshof. Natürlich be— 
fommt der Mann recht; ale Gerichte 
entjcheiden, da die Bahn die 3 Cen— 
times zurüdzuerftatten hat. 8000 
Franken Proxefloien! Hochmuth, 
fagte der amerifanifche Präfident Jef— 
ferfon, Hochmuth ift foftfpieliger als 
Hunger, Durst und Kälte, 

Zugleich aber zeigt die fleine Ge— 
fchichte wieder, was eigentlich längjt 
befannt iſt — dab die Sparfamteit 
im Verhältniß zu den Mitteln und 
zum Verſtande zu ftehen pflegt; wirk— 
lich reiche Qeute fennen den Werth des 
Pfennigs und nehmen den Hut bor 
ihm ab, ſelbſt Fürften. Im Juli 
1903 feierte das aroßherzogliche Ehe— 
paar von Medlenburg:Strelit feine 
Diamantne-Hochzeit. Bei diefer Ge— 
legenheit befam jeder Unterthan bon 
Mecklenburg-Strelitz ein Geſchenk von 
25 Pfennig, die an den Steuerkaſſen 
erhoben mwerden fonnten. Das Land 
hat 102,602 Seelen. Das Nubelpar 
hätte die Marime- eines englifchen 
Schatzſekretärs dazufügen follen: Hal— 
te die Pfenniae zurathe, die Pfund 
Sterling machen von allein (Take care 
of the pence, and the pounds mill tafe 
care of themfelves). 











Ein Tag in Junsbrud. 


Ton Rarl Felir Moflff. 


Ein Sommermorgen in Innsbruck! 
Wundervoll eralängen in den Grat— 
lfüden der Nordkette die legten Schnee— 
flecte, die fich nur allmählich verlieren. 
Die Nordfette ift das Großartigfte und 
Herrlichite von Allem, was Innsbrucks 
mächtige Bergwelt bietet: ob fie ſon— 
nenglanzumfloffen über der Therefien- 
Straße auftroßt, ob fie grolfend ihre 
Lawinen aus fehneeüberladenen Kaa— 
ren niederbonnern läßt, daß der Sil— 
berftaub die Luft durchſchwingt, oder 
ob fie, von Wetterwolken ummallt und 
bon Blitzen umgzudt, über den ernte- 
reifen  Roggenfeldern der fommer- 
ſchwülen Ebene dräuend emporragt — 
immer feflelt fie mit amingenber Ge- 
malt die jtaunenden Blide des Wande- 
rers. Wo aber fünnte man bie Norb- 
fette beffer bewundern, al3 bon ven 
Hügeln der Südſeite: vom Igler Mit» 
telgebirge, vom Bergifel, von den Nat⸗ 
terer Höhen ufm.? Darum gehen wir 
dur Wilken ſüdwäris hinaus zur 
„Station Bergiſel“ wo die ftädtifchen 
Straßenbahnen endigen, und von mo 





enheit aller Banten und Gel in⸗ 


eine Dampfeiſenbahn „en miniature“ 
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jen, für die cine mirfliche Unterlage | 
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( Doppelte Siegel Stamps mit allen Eink 


äufen vor 12 Uhr. L 





IEGEL 


I The Big Store 


DOPER&(D 





Mitt-Saiſon Berfauf von Bildern! Großartig 





Verzögert Euren Plan betreff3 der Herbſt-Auswahl von neuen Bildern nicht. Ergreift die Gelegenheit bie 


diefer Verfauf Euch bietet! 


Ein großes Ereianif ilt 


Sechſter Floor. 


Die Miſſer Partie der American ichnre Frame Co, zu 40c am Dollar 





Diefe Partie umfaßt Paſtels, Farbige Bilder, Bearlmutter-Gemälde auf Glas, braune Tones, 
Alle find in verfetter Verfaffung. Nur eins von einer Sorte, 
Verkauft zu 


Etchings und Del-Gemälde. 
40 Cent? am Dollar. 


Carbon 
Die Preife find 


355, 30 DOG xFl, 125, 1539, 1.75, 32, 2.25, 2.50, 2.5, 5, aufwärts bis $20 


29e für 456 
Metall— 
Photo— 
Rahmen 
(wie Bild) 

Mit ovaler 

ſquare 

Deffnung 

ao ldplaitirr, 
garantirt nicht ſchwarz zu wer— 
den, nur 2 für jeden Käufer, 

zu 290. 


oder 
In 
weiß, 


230 


7 I5c Paſſe Partouted Bilder; 
u endloſes Sortiment; popuiäre 
J Sujets: SX10O Größe, zu Be. 
19e farbige Szenen in zölligen 
braunen Eichenrahmen; 5%X15= 


69 für Kombinationen, 
1.25 


Veitſchen Ornamente, werth 
1.25, ſpez. zu 69e. 


deter od. ſchw. Finiſh; ovale 
u, ſquare 
Eaſel Rücken, 120. 

19e farbige Drucke: weiße 
Mounts: 
8XIOzöoll. Griöße zu 70. 


Pferde 


25e für 48c Figuren— 
Bilder, in Farben 


I5c 








Bilder 


Farben u. ſchwarz ı. 
Hufeiſen, Gebißß und 








für 29e far⸗ 
bige Köpfe 
in Gold⸗ 


Rahmen Si ⸗ 











pe). find I1XI4 mit Zy0ll 
Bilderrahmen: vergot 


Rahmen; Gr. 12X24, 
Frucht- u. Blumen 
Oak-Rahmen, 12X24, 


Oeffnung-Mats, 


vergold. Rahmen; 
Goldrahmen, 6XS, zu 


Dieſe ſehr hübſchen Bilder 
Abraun. 
Tat:Rahmen, Bargain, *3e. 

tie farbige Szenen in Gold: 


-Zujets, 


17e farb. Szenen, 2 3. breite 


Dieſe find vollſtändig mit E 
Nette zum Wufhängen, ovale F 
veraold. Holzrahmen, wie Bild, 
30c-Werthe, zu 190, 


2.50 Wafjerfarben Reproduk⸗ 
tionen, hübſch verzierte und 
Gold Burniſhed Nahmen, Sha: 
dow Bor Effeft, 22X263ÖMige 
Sröße zu 1.25, 


25c. 
u 250 


ide, 





I zöll. Größe zu 100. 

3.59 echte Paſtel Bilder, aus 
freier Hand gemacht: hitbjche 
Landſchaft-Sujets in vergoldet. 
Rahmen, 16X20, zu 1.98. 





( ie TE 
Stel: Gemälde Ze su Püne 


des wirklichenWerthes 
—J Größe, 3.98 12x18 Größe 55 12x24 Größe, 7,50 I 


e Kombination Spiegel u. 
Bild in Goldrahmen, 590, 
98e unterzeihn. Remarque 


Proof Radirungen, graue Oak— 
Rahmen, 14X28 Größe, 490. 








Direkter Loop-Eingang zu allen Hochbahnzügen 








niedrige Fahrpreiſe; eine Fahrt nach 
Igls koſtet bloß 1.20 Kr. und eine 


Fahrt zur Hungerburg ſogar hin und 


zurück nur 1 Ar. 


Bald jiten wir alfo in einem der | 


Wagen, und aufwärts geht es, daß 
es eine Freude iſt. Die Verglehne, an 
der ich das Bähnlein hinzieht, iſt mit 
Ihönem Nadelwald bejtanden; meit 
links hinaus ſchweift der Blick über 
das Pradler Gefilde bis zu den grü— 
nen Hügeln von Arzl, Rum und Thaur 
und zu den Giebeln der Salinenftabt 
Hal. Dicht unter uns liegt das ur— 


alte Schloß Amras, das im 16. Jahr- 


hundert vom Erzherzog Ferdinand IL, 
dem funftfinnigen Gemahl der ſchönen 
Philippine MWelfer, umgebaut und mit 
en jeder Art gefüllt worden 
ift. 

Nach mehreren Kehren wendet ſich 
die Bahn hart an dem lieblichen Pla— 
teau von Aldrans gegen Weiten. Ueber 
den Höfen und dem Kirchlein vonLans 
erfcheint nun der runde, breitgelagerte 
Patſcherkofel. Er ift ein prächtiger, 
leicht erjteigbarer Ausſichtsberg und 
trägt unter feinem 2248 Mtr. hohen 
Gipfel ein qutgeführtes Schußhaus des 
Dejterreichiichen Touriftenflubs. Die 
Gegend iſt offener geworden: lachende 
Wieſen umgeben ung, ein grünlicher 
See liegt inmitten des Blumenteppichs, 
und unfer Züglein hält auf der weiten, 
ſchwach gemellten, mit Dörfern und 
Meilern bejäten Mittelgebirgsfläche. 
Mir fteigen au. Vor uns erhebt ſich 
ſchmuck und ftattlich die Vilfenkolonie 
bon als. In der Seehöhe von 880 
Mirn. gelegen, in der fich der Sommer 
nur bon feiner freundlichen Seite zeigt, 
ohne daß die Rauhheiten des Hochge- 
birges hier Schon fühlbar werden, ver- 
einigt Igls in fich alle Reize einer al- 
pinen Sommerftifche. In erhabenem 
Kranze arüßen ringsum die großen 
Berae Innsbrucks herab — von der 
maſſigen Nordfette bis zu dem Pracht: 
bau der Serlesſpitze, die man als „Fel- 
jenaltar von Tirol“ bezeichnet. 

Bor langen Zeiten 309 bier ber 
Brennerweg vorüber, der fih nad 
Nordoften den Salzgruben von Hall 
zumandte. Zahlreiche Bronzefunde 
murden hier gemacht, die von den un= 
fundigen Bauern in ganzen Waaenla= 
dungen an Handwerker verfauft wur— 
den. Noch heute gemahnen die jelt- 
famen Ortsnamen Lans, Giftrans, 
Aldrans, Amras uſw. an die prähi— 
ſtoriſchen Bewohner und ihre Sprache. 

Das zierliche Kirchlein von Vill mit 
ſeinem ſpitzigen rothen Glockenthurm 
lockte uns an ſich. Luſtig ging es berg— 
ab über ſchwellende Matten mit wun— 
dervoller Fernſicht. Bald war das 
zwiſchen zwei Raſenhügeln traulich 
eingebettete Dörflein erreicht. Je mehr 
man ſich ihm näherte, deſto maleriſcher 
erſcheint es mit dem gewaltigen Hin— 
tergrunde von Solſtein (2641 Mtr.) 
und Höchenberg (1931 Mtr.). Weit 
hinten, am Höchenberge, ragen die 
Schrofen der Martinswand. Nun be— 
treten wir die Fahrſtraße, die ſich an 
dem ſchönbewaldeten Berggehänge ge— 
mächlich zu Thal ſenkt; rechts erheben 
ſich die Lanſer Köpfe, links ſteht die 
mit finſtern Fichten beſetzte Kuppe des 
Bergiſels. Es wäre falſch, den Na— 
men dieſer ſchlachtenberühmten Höhe 
als „Berg“ Iſel aufzufaſſen, denn ehe— 
mals lautete er Burgiſel, und auf ei— 
ner Urkunde vom Jahre 1140 wird er 
gar Burgufinus gefchrieben; lateiniſch 
ift das nicht, der Name gehört aljo zu 
der ehrwürdigen Sippe der Siſtrans 
und Amras. 


Beim Gluirfchhof öffnet fich feit- ' 


wärts ein überrafchender Tiefblid auf 
das Doppelgeleife der im Gillgrund 
dahinziehenden Brennerbahn. Schwer 
ſchnaubend ziehen drei Lokomotiven ei- 
nen langen Laftenzug bergauf. Die 
Holzräuber haben ihn mit Baumftäm- 
men aus den tirolifchen Bergen bela- 
den, bie hinausverſchleppt werben fol- 
tirolifche 


' draußen im heiten Tiefland, wo fein 
Gipfel in den Himmel zadt und fein 
Sturzbach das Heimathlied der Berge 
ſingt. 

Wir waren hinabgekommen und 
hatten die ſchäumende Sill überſchrit— 
ten. Nun ging es quer durch die 
Stadt der Kettenbrücke zu, wo ſich die 
Thalſtation der Hungerburg-Bahn be— 
findet. Wenige Minuten ſpäter 
ſchwebten wir wieder aufwärts, und 
die breite, ſilberglänzende Fläche des 
Inn that ſich unter uns auf. Dieſe 
kühn angelegte Bahn überjchreitet 
nämlich den Fluß auf einer fteil an- 
fteigenden Brüde, von der aus die 
Landſchaft und befonders der Fluß ei- 
nen feltfamen Anblid gewähren. Schon 
Ifegen die Mühlauer Brüden und bie 
: große fteinerne Eiſenbahnbrücke tief 

unter und, da nimmt uns der Berg 
auf und aus dem Kiefer: De quillt 
mohliger Harzduft. Stein ,..t eg em= 
por und bei der Ausmweicheitelle begeg— 
nen mir dem bon oben herabrollenden 
zweiten Wagen. Inzwiſchen entmwidelt 
ſich prachtvoll die Thalebene mit der 


Waſſerſtraße des Fluffes und den 


mohlbeftellten bunten Gefilden. Ein 
Viadukt hebt uns über eine Felsſtufe 
hinweg und gleich darauf ift die Berg— 
itation erreiht. Wir ftehen hier 284 
Mir. über dem Thale am Rande des 
großen Höttinger Plateaus, wo zahl- 
reihe Villen und prächtige Spazier= 
wege theil3 fchon vollendet, theils im 
Entjtehen begriffen find. Ein paar 
Schritte bringen uns an den Rand des 
Plateaus vor dem „Hotel Maria- 
brunn“. Sofort rollt fich das ganze, 
übermältigend fchöne Panorama vor 
uns auf. Da liegt Innsbruck uns zu 
Füßen, eine der fchönften deutjchen 
Städte! Um das Jahr 770 wird fie 
noch Portus Deni, d. h. Innhafen, ge— 
nannt; erſt 1027 erſcheint der deutſche 


Name Inespruge, ſpäter Insprucke ges | 
Deutlich ſcheiden ſich die 


ſchrieben. 
neun Viertel von der winkeligen Alt— 


ſtadt mit ihren engen Gaſſen, denen der 
merkwürdige Stadtthurm entſteigt; es 


iſt ein ſtolzet und eigenartiger, 600 
Jahre alter Bau. Nicht weit von ihm 
ſteht die Hofkirche, wo einſt die Toch— 


ter Guſtav Adolfs das katholiſche 


Glaubensbekenntniß ablegte. In dieſer 
Kirche befand ſich 1809 der letzte und 
einzige Doppeladler Innsbrucks, den 
die aufgeſtandenen Bauern nach der er— 
ſten Schlacht am Bergiſel herausholten 
und im Triumphe durch die Straßen 
trugen. Es war der erſte Sieg, die 
erſte Freude, und ſchwere Zeiten folg— 
ten nach! Dort drüben an dem wald— 
bewachſenen Hügelrande ſind die Stät— 
ten des wiederholten heißen Ringens 
zwiſchen den Bauernſchaaren Hofers 
und der Militärmacht ſeiner Gegner; 


aber auch am linken Innufer, bei Höt-⸗ 


ting und Kranebitten, wurde blutig 
gefampft. Ein von Erinnerungen ber: 
Härtes Gelände. Doc was find hun= 
dert Jahre! Der Wea über den Bren— 
ner, ven Mons PHrenaeus der Römer, 
erzählt uns von viel älteren Greignil- 
jen. Da zogen ſchon vor zwei Jahr— 
taufenden die „unholden Genauen“ 
ihren Brüdern, den Breonen und Iſar— 
ten, zu Hilfe, die von römiſchen Ko— 
horten bebrängt wurden. „Die räti- 
ſchen Stämme”, jagt Egger in feiner 


Geſchichte Tirols, „vertrauten auf die | 


Unmegjamteit ihres Landes und 
alaubten nicht, daß der Feind bis zu 
ihren Felſen und Firnen hinanfteigen 


könne.“ Allein ihre trogige Zuverficht | 


und todesmuthige Tapferkeit erlagen 
der Kriegafunft des Drufus und ſei— 
ner Genturionen. 

Geräde die Gegend von Innsbruck 
Scheint ſchon in jener grauen Vorzeit 
dicht befievelt gemejen zu fein: das 
ganze Mittelgebirge ringsum iſt mit 
räthifchen Namen bedeckt. Welcher 
Völker- und Sprachengruppe aber bie- 


ſe Räter angehörten, ift eine noch unge- 


löfte Syrage. Der erjte, der mit liebe— 
vollem. Eifer dieſes Ihema behandelte, 
war ge biel zu wenig gewür⸗ 

Dr. Ludwig Steub. * 


F 


nach den bahnbrechenden Arbeiten 
Kretſchmer's und Hommels und nach 
den geiſtreichen Schriften Wirths — 
gewinnt die „Alarodierhypotheje“ im- 
mer mehr Anhänger. Danach fcheinen 
die Räter ein Theil jener Kleinaftatijch- 
pelasgifchen Völterfchaften geweſen zu 
fein, die vom Kafpifchen bis zum Adri— 
atifchen-Meere wohnten. Als nun von 
Siüdrußland aus der ariſche Völker— 
fturm bereinbrach, wanderten viele die— 
fer „Alarodier“ nach dem Weiten und 
fie gelangten als Räter in die Alpen, 
als Veneto-Illyrier in das Küjtenlant 
und als Etrusfer nad) Italien. Sie 
brachten die bisher in Mitteleuropa 
unbefannte Bronze mit und errichteten 
Wallburgen auf Hügelluppen und el: 
fen, wie e8 ihre Ahnen in den armeni- 
ſchen Bergen gelernt hatten. Mähren 
ringsum die feltifche Hochfluth bran- 
dete, bewahrten die Räter bis zu ihrer 
Unterwerfung durch die Römer ala- 
rodifches Wefen und alarodiſche Spra— 
he. Noch heute leben die Ortänamen 
fort, die fi am beten mit den etruä= - 
fifchen Italiens vergleichen laffen. Ca— 
mafena 3. B. war ber etrugfifche, ſchon 
bon den Römern nicht mehr gebrauchte 
Name des Janiculums, noch immer 
aber gibt e& in dem rätifchen Bergen 
verfchiedene Comafine, Camifino, Ge- 
maffen und dergleichen, die jenem 
etrustfifchen Namen entjprechen und 
aus feiner indogermanijchen Sprache 
zu erklären find. 

Rätifche Räthfel! Wie uralte, wun— 
derfame, von den Bergwäldern geflü- 
fterte Märchen erfüllen fie das Land 
Tirol. Leiſe wälzt unten der Inn 
feine Gletfcherfluth vorbei, und mir 
ſchauen noch immer finnend auf die 
prächtige Stadt und ihre großartige 
Umrahmung. Wunderbar ſymmetriſch 
erhebt fich die Serlesfpige mit ihren 
drei Gipfeln, gegen Weſten reiht jid 
ihr die gewaltige Stubayer Bergmeli 
an. Dort bligt und funfelt im Son: 
nenfchein das ewige Eis, bort find Die 
„Gefilde der Seligen“, wie unfer un— 
vergeßlicher Renk zu jagen pflegte, dori 
; find die Gletſcher und Schneefelber, 
| die gegen das Oetz- und Paſſeyerthal 
| ausgehen — und dahinter liegt weit, 
in verborgenen Fernen, das marme, 
| fonnige, rebenfrohe Etihland! 


Kindermund. 

















| Kitty bat ihr neues Mbendgebet ver: 
| geffen, finnt nach und betet dann re- 
: folut: 

Lieber Gott, fei hübſch fromm 

Bis nah Haus ich wiederfomm. 
Hänschen fieht zum erſten Male, wir 
| die Mutter da3 Brüderchen nährt und 
' fragt entjegt den Vater: „Frißt e3 fie 
nach und nad ganz auf?” 
Mutter erzählt den Kindern dasGe— 
| dicht vom nafemeifen Bübchen, das auj 
' das Eis gegangen und dort eingebro: _ 
| chen ift. Als fie an die Stelle fommt: 

„Wär’ nicht ein Mann gelommen, dei 
ſich ein Herz genommen, ter weiß!“ 
— fragt die fechsjährige Hertha: 
| „Mutti, was heißt denn das: der jid 
| ein Herz genommen?“ Ehe aber dir 
| Mutter antworten fann, ruft der drei: 
| jährige Botho: „Na, weißt bu, dei 
| Mann hat fein Her, an eine Strippi 
| debindt und ind Waſſer defmiffen, dc 
| bat fi} der Junge dran feitgehalten.‘ 
Mama, du haft mir gejagt, daß allı 
| Eier gelegt werden; ba3 iſt ja gaı 

nicht wahr, heute Mittag haben wir be’ 
| Tante Unna Seßeier gehabt. 

Aus der Schule: Der Lehrer er: 
zählt von Kaifer Nero; damit bie Kin: 
der diefen Namen fich beffer einprägen 
erinnert der Lehrer fie daran, daß ſie 
‚ einfach an den gleichlautenden Hunde: 
namen zu denten brauchen. An de 
nädjiten Stunde wird abgebört. Hani 
fchmeigt auf die Frage nach dem Na: 
men de3 graufamen Tyrannen. „Du 
braucht ja nur an einen Hundenamen 
zu denfen, dann fällt dir dee Name 
ein“, meint der Lehrer. 

Sichtlich erleichtert antwortet Hans 
raſch: “Buffelchen!“ Rn 
25 Qeilfee: fo 











